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blickpunkt
Große Koalition für eine starke
sächsische Wirtschaft
»Mit einer industriepolitischen Gesamtstrategie wollen wir Wachstum
und Beschäftigung stärken. Unser Ziel sind Innovationen, Investitionen,
Vernetzung und Automatisierung, aber auch schnelles Internet und 
Bürokratieabbau.« 
Sachsen hat gewählt, die neue Re-gierung, getragen von CDU undSPD, ist nun im Amt – und wird
Sachsens Wirtschaft weiter stärken. Wirt-
schaftspolitisch ist das gemeinsame Ziel
eine erfolgreiche Soziale Marktwirtschaft,
die Wohlstand und Zusammenhalt sichert
und ökologischen Anforderungen ent-
spricht. Dazu gehört eine innovative,
branchen- und technologieoffene Mittel-
standsförderung ebenso wie faire Arbeits-
bedingungen und Löhne. 
Gemessen an Westdeutschland, fehlt
es uns an großen mittelständischen Un-
ternehmen. Die Firmen in Sachsen müs-
sen stärker werden und aus eigener Kraft
wachsen. Innovation ist dabei ein Schlüs-
sel. Wir setzen daher auf gezielte Koope-
rationen sächsischer Unternehmen und
Forschungseinrichtungen und auf eine
bedarfsgerechte Bildungs- und Weiterbil-
dungsoffensive, welche Fachkräften in
Sachsen gute Zukunftsperspektiven bie-
tet. Der Export muss stärker werden – des-
halb wollen wir die Außenwirtschafts -
strategie und Messeförderung weiterent-
wickeln. Schließlich gilt es, Größen-
wachstum aus den Unternehmen heraus
durch Firmenzusammenschlüsse zu er-
möglichen. Dabei wird ein Fusionsfonds
für den sächsischen Mittelstand helfen. 
Die Koalition ist bei diesen Vorhaben
auch auf den Sachverstand der Wirt-
schaftsverbände angewiesen. Als Bera-
tungsplattform dient ein Wirtschafts-
und Innovationsbeirat, dem auch die
Indus trie- und Handelskammern ange-
hören werden. 
Besonders wichtig ist uns, die Indus -
trie als Wachstums- und Beschäftigungs-
motor zu stärken. Zu diesem Zweck wer-
den wir eine industriepolitische Ge-
samtstrategie »Industrie der Zukunft« er-
arbeiten. Wir wollen der sächsischen In-
dustrie dabei helfen, die Möglichkeiten
für neue industrielle Prozesse und Pro-
dukte, die sich durch Vernetzung und 
Automatisierung ergeben, nach besten 
Kräften zu nutzen. Neben der weiterhin
wichtigen Investitionsförderung wollen
wir daher die Förderung von Innovatio-
nen deutlich ausweiten. Dadurch soll die
Zahl der permanent forschenden Unter-
nehmen und der Aufbau von betriebli-
chen Forschungs- und Entwicklungska-
pazitäten wesentlich gesteigert werden. 
Wir werden auch den Ausbau von
schnellen Internetverbindungen voran-
treiben und damit eine Grundlage für eine
erfolgreiche wirtschaftliche Zukunft Sach-
sens legen. Wir werden in Sachsen zudem
ein Institut für angewandte Softwarefor-
schung aufbauen oder ansiedeln, das an
der Schnittstelle von Forschung und Wirt-
schaft arbeiten wird. Diese Investitionen
unter der Überschrift »Digitale Agenda«
zählen zu den zehn prioritären Vorhaben
der Koalition.
Neben aktiver Unterstützung gibt es
auch Entlastung: Bürokratieabbau wird
eine zentrale Aufgabe sein. Die übermä-
ßige Belastung sächsischer Unternehmen
durch Normen, Richtlinien und Auflagen
soll deutlich verringert werden. Förder-
anträge werden vor allem dadurch einfa-
cher, dass Berichtspflichten gezielt redu-
ziert werden. Wir werden die Vorgaben
der EU und des Bundes nicht noch durch
sächsische Regelungen verschärfen. Auf
Bundesebene werden wir uns dafür ein-
setzen, die Vorfälligkeit von Sozialversi-
cherungsbeiträgen wieder abzuschaffen. 
Dies sind die zentralen Punkte unserer
Wirtschaftspolitik. Wir laden die Indus -
trie- und Handelskammern ein, an der
Verwirklichung dieser Ziele beratend mit-
zuwirken. Damit wir am Ende dieser Le-
gislaturperiode im Jahr 2019 bilanzieren
können: Sachsens Wirtschaft ist stärker
geworden, der Lebensstandard gestiegen,
unser Land ist weiterhin eine gute Heimat
für alle Bürger.                                             
Stanislaw Tillich, 
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Steuern 2015
Der Entwurf zum Jahressteuergesetz 2015
sieht einige Änderungen vor, auf die sich
Steuerberater und Unternehmer einstel-
len sollten. Die wichtigsten Neuerungen
werden hier vorgestellt.            Seite 24 ff. 
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Abschied vom Bargeld? 
Ist die bargeldlose Gesellschaft in absehbarer Zeit denkbar? Weil der Kunde nur
sichere Zahlungssysteme akzeptiert, werden immer neue Sicherungssysteme entwi-
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Silvester einmal anders –
feiern in der Toskana
Therme Bad Schandau –
lassen Sie das Jahr 2014
entspannt ausklingen
Erleben Sie einen spektakulären
Silvesterabend mit festlichem
Buffet, speziellen Silvester-Auf-
güssen, Musik vom DJ, zauber-
haften Showacts und lassen Sie
sich fesseln von der magischen
Faszination von Licht und Feuer.
Begrüßen Sie mit uns 
gemeinsam das neue Jahr 2015.
Einlass ab 18.00 Uhr  Ende 02.00 Uhr
Das Angebot schließt ein:
Nutzung der gesamten Bade- und
Saunalandschaft, Musikalische Un-
terhaltung, verschiedene Live Auftritte
von Künstlern, mediteranes Buffet, 
1 Glas Sekt um Mitternacht.
Erw. VVK 89,00 €              Erw. AK 94,00 €
Kind (4 - 13 J.) VVK 74,00 € Kind AK 79,00 €
Informationen an der Rezeption und
unter 035022 54610 oder
www.toskanaworld.net
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Wettbewerbsfähigkeit 
muss Chefsache werden
Berlin. Die Wirtschaftspolitik ist – neben den außenpoliti-
schen Krisen – aktuell eines der größten Risiken für die
 Unternehmen hierzulande. Das zeigt die aktuelle DIHK-Kon-
junkturumfrage. Der Deutsche Industrie- und Handelskam-
mertag (DIHK) und andere Wirtschaftsverbände fordern
 deshalb dringend Korrekturen. Zwar hat Bundeswirtschafts-
minister Gabriel nun eine hochrangige Expertenkommission
zur Stärkung des Investitionsstandorts Deutschland einbe-
rufen, in der auch DIHK-Präsident Eric Schweitzer Mitglied
ist. Sie soll praxisnahe Vorschläge für mehr Wettbewerbsfä-
higkeit erarbeiten. Wichtig wäre aber ein Dreiklang: Mehr
Investitionen. Maßnahmen zum Bürokratieabbau, die nicht
viel kosten. Und ein sofortiger Belastungsstopp. Denn im
Koalitionsvertrag und darüber hinaus schlummert ein ge-
fährlicher Cocktail aus mindestens 36 Vorhaben, die den
Wirtschaftsstandort Deutschland schwächen. Die Stärkung
der Wettbewerbsfähigkeit muss Chefsache werden, fordert







führer Martin Wansleben hat
die Bundesregierung mit Blick
auf den Jahresbericht des Nor-
menkontrollrates aufgefor-
dert, dessen Vorschläge auf-
zugreifen und so die Betriebe
spürbar zu entlasten. Als Vor-
bild für Bürokratieabbau emp-
fahl er zudem die Nachbarn.
So werde in Großbritannien
für jedes belastende Gesetz
zugleich ein entlastendes er-
lassen. Wansleben: »Ideen für




ten bis zum Ausdünnen der
Statistikpflichten.« 
                            (Bel./DIHK)  
Unternehmerinnen im Gespräch mit Bundesarbeitsministerin Andrea Nahles (SPD). 
EU-Gipfel beschließt Klima- und 
Energierahmen 2030 
PLANUNGSSICHERHEIT  FÜR DIE UNTERNEHMEN
Brüssel. Ende Oktober haben
die EU-Staats- und Regierungs-
chefs die neuen EU-Klima- und
Energieziele beschlossen – und
damit den Unternehmen mehr
Planungssicherheit gegeben.
Dabei geben sie bei den drei
Klimaschutzzielen der Treib-
hausgas-Reduktion Vorrang
vor dem Ausbau der erneuer-
baren Energien und dem Ener-
gieeinsparen. Das entspricht
auch der Position des DIHK. Zu-




rung der Industrie führen. Der
DIHK fordert deshalb, den Bei-
trag der Unternehmen zum Kli-
maschutz nicht nur mit Augen-
maß anzusetzen, sondern ihn
in eine gesamteuropäische
Strategie aller 28 Mitglieds -
staaten einzubinden. Außer-
dem sollten die neuen EU-Kli-
maschutzziele auch Ansporn
für die Verhandlungen eines
globalen Klimaabkommens




sprachen in Berlin mit Bun-
desarbeitsministerin Andrea
Nahles (SPD). Erstmals hat
der DIHK einen Netzwerktag
für die Frauen der IHK-Voll-
versammlungen veranstaltet.
Im November trafen sich fast
100 von ihnen im Haus der
Deutschen Wirtschaft – zum
Austausch untereinander,
aber auch mit Vertretern der
Bundespolitik oder der ZDF-
Frontfrau Bettina Schausten.
Die Themen der Veranstal-
tung reichten von der Fach-
kräftesicherung über die be-
triebliche Ausbildung bis hin
zum ehrenamtlichen Enga -
gement in der IHK-Organisa-


























Seit nunmehr 20 Jahren würdigt der
Dresdner Marketing-Club herausragen de
Marketingideen oder -konzepte. In die-
sem Jahr wurden 26 Projekte von 19 Un-
ternehmen und Institutionen einge-
reicht. Nach der Sichtung, Vorauswahl
und Begutachtung durch die Jury stehen
nun die drei Finalisten im diesjährigen
Wettbewerb fest. Es sind die Eberhard
Rink Sanitär-Heizung-Elektro GmbH &
Co. KG mit einem neuen CD/Markenre -
launch, die Käserei Loose GmbH & Co.
KG mit ihrer aktuellen Werbekampagne
»Aus Luschendorf wird Heldendorf« so-
wie das Staatsministerium des Innern
mit der Recruiting-Kampagne der Polizei
»verdächtig gute Jobs«. Wer die Trophäe
dann tatsächlich erhält, wird am 11. De-
zember zur feierlichen Verleihung des
Marketing-Preises bekannt gegeben. 
Der Marketing-Club Dresden vergibt
den Preis seit 1995 jährlich an ein Unter-
nehmen. Alle bisherigen Preisträger
konnten durch ihr erfolgreiches Marke-
ting bis heute bestehen.     (Bla./H.K.)  
Ostdeutsche IHKs zu Gast 
im Bundeswirtschaftsministerium 
WICHTIGER DIALOG 
Die Präsidenten sowie die Hauptgeschäfts-
führer der Industrie- und Handelskam-
mern in den neuen Bundesländern trafen
sich am 16. Oktober mit der Beauftragten
der Bundesregierung für die neuen Bun-
desländer, der Parlamentarischen Staats-
sekretärin Iris Gleicke, im Bundeswirt-
schaftsministerium. Zuvor fand ein In-
formationsaustausch mit Vertretern der
bundes eigenen Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft Germany Trade & Invest (GTAI)
statt. 
Der Gedankenaustausch mit Iris
Gleicke zur wirtschaftlichen Entwicklung
25 Jahre nach dem Fall der Mauer fand in
offener Atmosphäre statt. Erörtert wurden
unter anderem Themen wie der Breitband-
ausbau sowie Aspekte der Verkehrsinfra-
struktur in den neuen Bundesländern. Die
Teilnehmer einigten sich darauf, den äu-
ßerst konstruktiven Dialog zwischen Po-
litik und den ostdeutschen Industrie- und
Handelskammern fortzusetzen. 
Im Rahmen des Gesprächs mit der
GTAI veranschaulichten der GTAI-Ge-
schäftsführer Dr. Benno Bunse und seine
Mitarbeiter die besondere Standortqualität
der neuen Bundesländer, die sich durch
gut ausgebildete Fachkräfte, gut ausge-
baute Forschungs- und Entwicklungsin-
frastruktur, moderne Verkehrswege sowie
vielfältige und durchdachte Förderange-






Die Industrie- und Handelskammer Dresden wünscht  
allen Mitgliedern und den Lesern der „ihk.wirtschaft“  
ein schönes Weihnachtsfest, alles Gute zum Jahreswechsel  
und für 2015 Gesundheit, Glück und Erfolg.
Die Teilnehmer des Treffens im Bundeswirt-




















des Jahres 2014 
CITY-WETTBEWERB
Bereits zum vierten Mal haben die IHK Cott-
bus und die IHK Dresden die Ergebnisse
ihrer Konjunkturumfragen im Herbst auch
für die Region Lausitz ausgewertet (im IHK
Bezirk Dresden betrifft das die Landkreise
Bautzen und Görlitz). Rund 600 Unterneh-
men der Industrie, der Bauwirtschaft, des
Handels und der Dienstleis tungen haben
sich an der Umfrage beteiligt. 
Die konjunkturelle Entwicklung der
Lausitzer Wirtschaft hat trotz solider Ge-
schäfte in 2014 an Schwung verloren. Ne-
ben Auftragsengpässen sind es vor allem
die wirtschaftspolitischen Rahmenbedin-
gungen, die das Investitionsklima belasten
und das Stimmungsbarometer sinken las-
sen. Nicht zuletzt beeinträchtigen die an-
haltenden internationalen Konflikte sowie
die schwache Konjunktur in wichtigen EU-
Ländern das außenwirtschaftliche Enga-
gement der Unternehmen. Exporteure, Zu-
lieferer und Dienstleister sind davon
gleichermaßen betroffen. Andererseits för-
dert eine noch stabile Lage am Arbeits-
markt sowie ein weiterhin niedriges Zins-
und Inflationsniveau die privaten Kon-
sumausgaben, die sich unter anderem im
Wohnungsbau sowie im Handel und im
Dienstleis tungsbereich niederschlagen. 
Die Zuversicht, die noch zu Jahresbe-
ginn herrschte, hat sich abgeschwächt, die
Unsicherheiten für den weiteren Ge-
schäftsverlauf nehmen zu. Daher haben
die Unternehmen der Lausitz ihre Erwar-
tungen nach unten korrigiert. Die Zurück-
haltung ist in allen Branchen zu spüren.
Die Geschäftsrisiken werden von der Ent-
wicklung der Arbeitskosten, insbesondere
durch Einführung des Mindestlohnes, be-
stimmt. Auch die Auftragsentwicklung be-
reitet den Unternehmen verstärkt Sorgen.
Zudem belasten hohe und steigende Ener-
giepreise die Ausgabenseite der Betriebe. 
Vor dem Hintergrund notwendiger Er-
satzbeschaffungen wird trotz des flauen
Investitionsklimas das investive Engage-
ment der Firmen etwas nach oben korri-
giert. Die Nachfrage nach Beschäftigung
schwächt zwar ab, insgesamt orientieren
aber die meisten Unternehmen (71 Pro-
zent) auf die Beibehaltung ihrer Personal-
stärken. Mehr steht unter www.dresden.
ihk.de und der docID: D61987.      (J.P.)  
Die Preisträger des diesjäh rigen Wettbe-
werbs »Ab in die Mitte! Die City-Offensive
Sachsen« wurden im Rahmen der Eure-
gia-Messe in Leipzig ausgezeichnet. 22
sächsische Städte und Gemeinden hatten
sich unter dem Jahresmotto »Einkaufs -
Erlebnis InnenStadt« beteiligt. Ziel des 
Wettbewerbs ist es, die Innenstädte durch
neue, interessante Handels- und Dienst-
leis tungsangebote noch attraktiver zu ma-
chen. Folgende Städte haben mit ihren
Projekten überzeugt und wurden prä-
miert:
– 1. Preis (30.000 Euro) für  Annaberg-
Buchholz mit »Gläserne Markise und
Traumhimmel – Saisonale und stationäre
Überdachung Buchholzer Straße«, 
– 2. Preis (20.000 Euro) für Werdau mit
»Der rote (Einkaufs-Faden durch Wer-
dau«, 
– 2. Preis (20.000 Euro) für Zittau mit 
»Zittauer Fleischbänke mit allen Sinnen
erleben«, 
– 3. Preis (12.000 Euro) für Freiberg mit
»Einkaufserlebnis InnenStadt – App in
die Mitte«, 
– Anerkennungspreis (6.000 Euro) für Ka-
menz mit »Spielzone Marktplatz – Schau-
fenster ins Umland«, 
– Anerkennungspreis (6.000 Euro) für
Meißen mit »Hahnemannsplatz – Meißen
macht blau«, 
– Anerkennungspreis (6.000 Euro) für
Schwarzenberg mit »Schwarzenberg –
einzigARTig einkaufen«, 
– Sonderpreis (5.000 Euro) für Leipzig mit
»Weihnachtslichtkonzept Innenstadt«. 
Die ausgereichten Preisgelder sollen
dazu beitragen, die Projekte erfolgreich
umzusetzen. Zu den Sponsoren zählen
zahlreiche Unternehmen, das SMWA und
die sächsischen IHKs.       (Scha./H.K.)  
Kommentar
Aktive Mitgestaltung ist Ziel der IHK Dresden 
Der Ministerpräsident hat die Industrie- und Handels-
kammern eingeladen, an der Verwirklichung der wirt-
schaftspolitischen Ziele der neuen Koalition in Sachsen
mitzuwirken. Selbstverständlich kann man sich über
eine solche Einladung freuen und diese auch höflich an-
nehmen. Ebenso selbstverständlich ist aber auch, dass
die beratende Begleitung von Politik und Verwaltung bei
der Formulierung und Umsetzung wirtschaftspolitischer
Zielstellungen zu den Pflichtaufgaben einer IHK gehört,
eine Kammer sich in jedem Falle zu Wort melden muss,
wenn die Interessen der Wirtschaft durch politische Ge-
staltungsprozesse unmittelbar berührt werden. Dies wird
natürlich leichter, wenn der Sachverstand einer Kammer geschätzt und ihre Mitwir-
kung in verschiedenen Gremien gewünscht wird – es darf sich aber nicht darauf re-
duzieren. Eine ganz besondere Herausforderung besteht für die IHK Dresden darin,
dass sie für die Jahre 2015 und 2016 turnusmäßig wieder die Rolle als Sprecher für
alle drei sächsischen Industrie- und Handelskammern übernimmt und für übergrei-
fende Themenstellungen erster Ansprechpartner für Politik und Verwaltung ist. Da-
mit stellt sich die IHK Dresden im neuen Jahr einer besonderen Herausforderung
und Verantwortung – nicht nur Ansprechpartner zu sein, sondern auch Themen zu
erkennen und aufzugreifen und die Lösung von Problemen voranzutreiben.         
Dr. Detlef Hamann, Haupt-
geschäftsführer der IHK
Dresden. 
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Nur Bares ist Wahres: Bargeld(Euro-Münzen und Papiergeld),welches vom Staat als gesetzli-
ches Zahlungsmittel festgelegt wurde, ist
und bleibt vorerst das Hauptzahlungs-
mittel im Handel und Dienstleistungsge-
werbe. Neben dem Bargeld gibt es noch
das Buch- beziehungsweise Giralgeld.
Die Formen und Prozesse für die Übertra-
gung von Bargeld, Buch- oder Giralgeld
und der damit verbundenen Übertragung
von Eigentumsrechten an Zahlungsmit-
teln werden als Zahlungsverfahren be-
zeichnet. Diese umfassen das Spektrum
von der einfachen Barzahlung an der
Kasse mit Bargeld bis hin zu innovativen
elektronischen Verfahren. 
Klassische Zahlungsverfahren 
Zu den klassischen Zahlungsverfahren
gehören – neben der Barzahlung an der
Kasse – die Vorkasse, die Bezahlung per
Rechnung, die Nachnahme und der
Scheck. Die Zahlung per Vorkasse wird
als eher »händlerfreundlich« angesehen,
da der Kunde die Ware oder Leis tung be-
zahlt, bevor der Händler die Ausliefe-
rung/ den Versand tätigt. Der Kunde
selbst nutzt dieses Zahlungsverfahren
eher ungern, da er hier auf die Redlich-
keit des Händlers vertrauen muss. Eine
bequeme, sichere und risikoarme Alter-
native zur Vorkasse ist die Zahlung per
Rechnung. Dabei bekommt der Käufer
die Ware inklusive der Rechnung zuge-
sandt. Unter Einhaltung einer bestimm-
ten Frist muss der Käufer dann den Rech-
nungsbetrag begleichen. Neben der Be-



















Ist Bezahlen mit Bargeld ein Auslaufmodell? Die Übersicht hier nennt die 
bestehenden Zahlungsverfahren im stationären und im Online-Handel – sie
beschreibt aber auch neue Trends, bei denen abzuwarten ist, ob und wie 




Werden wir irgendwann einmal völlig
ohne Bargeld bezahlen? Diese Frage
drängt sich unweigerlich auf, wenn
man verfolgt, welche verschiedenen al-
ternativen Technologien derzeit entwi-
ckelt werden oder bereits auf dem
Markt sind. Eine eindeutige Antwort
auf die Frage kann man wohl nicht ge-
ben. Noch nicht. Hinzu kommt die un-
glaubliche Geschwindigkeit, in der die -
se neuen Verfahren vorangetrieben
werden – Tempo als Innovation, aber
ebenso als Kennzeichen unserer heuti-
gen Zeit. Mobilität, Flexibilität und mo-
derne Technik sind Teil der modernen
Gesellschaft. Modernes Banking inklu-
sive. Online auf das Konto zugreifen,
bargeldlos überweisen, Rechnungen
bezahlen – das zählt längst zum Alltag
für unsere Privat- und Firmenkunden.
Ich möchte gern ein Beispiel geben:
Wir haben jährlich etwa 20 Millionen
Online-Transaktionen. Das zeigt deut-
lich, wohin die Zukunft geht. Ich bin
Joachim Hoof, Vorstandsvorsitzender der Ost-
sächsischen Sparkasse Dresden.
Neue Bezahlsysteme sind nur noch 
eine Frage der Zeit
Mit „Zahlungsauthentifizierungsinstru-
menten“ wie z.B. Kreditkarten beschäfti-
gen sich in Festschreibung der einschlägi-
gen Rechtsprechung die §§ 675j ff BGB.
Danach hat der „Zahler“, also Sie, u.a. un-
mittelbar nach Erhalt der Karte alle zumut-
baren Vorkehrungen zu treffen, um die per-
sonalisierten Sicherheitsmerkmale („PSM“)
vor unbefugtem Zugriff zu schützen und
dem Zahlungsdienstleister („ZDL“) oder
einer von ihm benannten Stelle die miss-
bräuchliche Verwendung oder sonstige
nicht autorisierte Verwendung, den
Diebstahl oder Verlust unverzüglich nach
Kenntniserlangung anzuzeigen (§ 675l
BGB). Was so kompliziert klingt, ist in
Wirklichkeit ziemlich einfach: Heben Sie
Karte und Aufzeichnungen von PSM wie
PIN, TAN, Signatur, Passwort möglichst nie
an einem Ort auf. Wenn die Karte gar nicht
weg ist, sondern nur Sie zum Beispiel das
Blumengießen während Ihrer Abwesenheit
einer Freundin überlassen haben und die
Karte zuhause bleibt, machen Sie es even-
tuellen Missbrauchskandidaten nicht allzu
leicht, verstecken Sie Ihre Karte einer- und
Unterlagen andererseits z.B. in verschiede-
nen Zimmern einer Wohnung. Oder schrei-
ben sie, wenn es schon sein muss, Ihre
Zahlendaten verschlüsselt auf, z.B. als
plausible Telefonnummern oder Geburts-
tage getarnt. Wenn die Karte vom Banko-
mat verschluckt wird, setzen Sie sich bes-
ser umgehend mit der Notrufnummer Ihres
ZDL in Verbindung. Und nehmen Sie auch
sonst in Zweifelsfällen umgehend den
Kontakt mit ihm bzw. der von ihm
benannten Stelle aktiv auf. Wenn Sie es
hingegen einem Missbraucher oder Dieb
allzu einfach gemacht haben (z.B. die PIN
auf die Karte geschrieben oder den Zettel
mit der PIN zusammen mit der Karte in der-
selben Tasche mit sich geführt haben, so
Dr. Axel Schober 
Rechtsanwalt in Dresden
Tel: (0351) 871 85 05 
www.dr-schober.de
KREDITKARTE  WEG? –
PANIK  ABBLASEN
dass ein Dieb nur einmal zuzugreifen
braucht), dann ist so etwas hingegen
schon als „grob fahrlässig“ zu werten.
Wenn Sie sich aber umsichtig verhielten,
belohnt § 675v BGB Sie mit einer großzügi-
gen Haftungsbeschränkung: Bei miss-
bräuchlicher Verwendung, Verlust oder
Diebstahl haften Sie dann vor der Anzeige
an den ZDL bis maximal 150,00 € und bei
missbräuchlicher Verwendung insb. auch
nur dann, wenn Sie die PSM nicht sicher auf-
bewahrt haben. Bei Verlust oder Diebstahl
haften Sie vor der Anzeige in Höhe von
150,00 € auch, wenn Ihnen so etwas nicht
vorwerfbar widerfuhr, Sie also auch nicht
fahrlässig gehandelt haben (weil Sie mög-
lichst schnell Mitteilung machen sollen).
Und nach der Anzeige sind Sie sowieso bei
umsichtigem Verhalten aus der weiterge-
henden Haftung raus. Die Begrenzung
kommt Ihnen jedoch nicht zugute, wenn Sie
z.B. betrügerisch gehandelt haben, aber
auch dann nicht, wenn Sie sich grob fahrläs-
sig (oder gar vorsätzlich) verhalten haben,
wie vorangehend geschildert.
überzeugt davon, neue Technologien
werden stärker Einzug in den Alltag
halten. Schon deshalb sind wir als
Sparkasse gefordert, immer am Ball zu
bleiben. Wir beschäftigen uns aktiv mit
Innovationen und neuen Strategien.
Denn hier steht unsere Branche vor ei-
nem Wandel. Wohin die Zukunft geht?
Geldabheben am Automaten über
Smartphone anstelle einer Tastatur –
die Prototypen dafür gibt es bereits.
Auch kontaktlos Bezahlen mittels Chip
auf der Karte ist ein Verfahren, das un-
seren Kunden bereits zur Verfügung
steht. Trotz aller Innovation interes-
siert uns als Sparkasse ebenso wie un-
sere Kunden das Thema Sicherheit.
Auch hier steht für mich fest: Wenn
Modernität und Sicherheit miteinander
Hand in Hand gehen und wenn das
Produkt den Nerv der Kunden trifft,
sind neue Bezahlsysteme nur noch eine
Frage der Zeit.                                          
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Lieferung gibt es noch eine dritte Mög-
lichkeit, die Nachnahme. Dabei erfolgt
die Zahlung zum Lieferzeitpunkt, also
unmittelbar bei der Übergabe durch das
Transportdienstleistungsunternehmen
an den Käufer. Voraussetzung dafür ist, 
dass der Käufer die Ware persönlich ent-
gegennimmt und genügend Bargeld zur
Hand hat. Außerdem ist dieses Zahlungs-
verfahren relativ teuer, da die Nachnah-
megebühr zusätzlich zu den Versandkos -
ten zu zahlen ist. 
Elektronische Zahlungsverfahren
Bei den elektronischen Zahlungsverfah-
ren wird die Zahlung über elektronische
Medien freigegeben, das sind zum Bei-
spiel Kreditkarten- und Lastschriftzah-
lungen. Die Zahlung per EC- und Kredit-
karte ist heute fast überall möglich; die
Zahlung per Kreditkarte ist vor allem im
Online-Handel stark verbreitet, obwohl
je nach Kreditkartenunternehmen teils
hohe Provisionen anfallen. Der Käufer
gibt dabei seine Kreditkartendaten in ein
Web-Formular ein. Diese werden dann
zur Autorisierung an einen Acquirer
(Bank) weitergeleitet. Die Bank stellt si-
cher, ob das Konto existiert und ob es mit
dem ausstehenden Betrag belastet wer-
den kann. Voraussetzung für die Nut-
zung dieses Zahlungsverfahren seitens
des Händlers ist, dass dieser eine Verein-
barung mit einem Payment-Service-Pro-
vider (PSP) abschließt, ebenso ist dafür
die Anbindung zur technischen Abwick-
lung von Kreditkartenzahlungen erfor-
derlich. 
Die Zahlung per elektronischer Last-
schrift wird von den meisten deutschen
Verbrauchern eingesetzt. Prinzipiell
kann jeder deutsche Girokontoinhaber
dieses Zahlungsverfahren nutzen. Der
Händler oder Dienstleister gibt dabei sei-
ner Bank den Auftrag, vom Konto des
Käufers einen bestimmten (Rechnungs-)
Betrag abzubuchen. Bei diesem einfa-
chen Verfahren besteht eine recht ge-
ringe Zahlungssicherung aufgrund der
Rückbuchungsmöglichkeit seitens des
Kunden. Dieses Zahlungsverfahren ist
auch im Online-Handel ein weit verbrei-
tetes Verfahren. Dabei gibt der Käufer
seine IBAN und BIC an und diese werden
dann dem Händler übermittelt. Außer-
dem muss der Käufer zusätzlich eine Ein-
zugsermächtigung einreichen, damit die
Lastschriftzahlung rechtskonform ist.
Alternativ und an den heutigen techni-
schen Fortschritt angepasst, kann diese
Einzugsermächtigung auch in ein ent-
sprechendes elektronisches Dokument
umgewandelt und mit einer qualifizier-
ten Unterschrift versehen werden. 
Neue Zahlungsverfahren im Online-
Handel
Die Bedeutung des Angebots bargeldlo-
ser Zahlungsverfahren hat in den ver-
gangenen Jahren stark zugenommen.
Zum einen verzeichnet der stationäre
Handel einen starken Anstieg bei den
Wir bieten den perfekten Rahmen für eine erfolgreiche Unternehmensübergabe. Denn für uns gehören zu einer ganzheitlichen Firmenkundenbe-
treuung neben persönlicher Beratung auch die Erstellung der kompletten Finanzierung und die Unterstützung bei der Nachfolgersuche. Weitere 
Informationen in Ihrer Filiale oder auf www.ostsaechsische-sparkasse-dresden.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.
Wir sichern Ihr Lebenswerk für die Zukunft.
Sparkassen-Unternehmensnachfolge.
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bargeldlosen Zahlungen. Zum anderen
nutzen immer mehr Händler das Internet
als Vertriebsweg und sind hierfür auf ge-
eignete Verfahren zur bargeldlosen Be-
zahlung der Waren und Dienstleistun-
gen angewiesen. Die neuen Zahlungsver-
fahren bauen dabei auf den etablierten
Zahlungsverfahren auf bzw. stellen eine
modifizierte Ausprägung der etablierten
Zahlungsverfahren dar. Die üblichen Be-
zahlverfahren wie beispielsweise die
Zahlung per Vorkasse, per Rechnung,
per Nachnahme oder auch per Last-
schrift werden zwar immer noch angebo-
ten, dennoch gibt es zahlreiche und kon-
kurrenzfähige bargeldlose Zahlverfah-
ren wie Paypal, Giropay, Mobile-Pay-
ment & Co. 
Das Zahlungsverfahren per PayPal ist
ein Online-Zahlungsservice, der auch als
digitale Geldbörse bezeichnet wird und
mit dem der Kunde im Online-Handel
einfach, schnell und meist kostenlos be-
zahlen kann. Der Käufer selbst muss sich
nur einen Account bei PayPal einrichten,
indem er dort seine Bankdaten hinter-
legt. Der Online-Händler zahlt dabei die
Transaktionsgebühr. 
Giropay ist ein Online-Bezahlverfah-
ren von Teilen der deutschen Kreditwirt-
schaft, das auf der Überweisung mittels
Online-Banking basiert und speziell für
die Anforderungen des E-Commerce op-
timiert wurde. Wird im Online-Handel et-
was gekauft, so wird der Kaufvorgang
kurz unterbrochen und der Käufer direkt
zur Login-Seite seines Online-Bankings
weitergeleitet. 
Alternativ dazu gibt es noch die So-
fortüberweisung. Diese ermöglicht dem
Kunden, den Kaufbetrag direkt über sein
Online-Banking zu überweisen. Dort
meldet er sich mit Kontonummer und
PIN an und erhält anschließend eine be-
reits ausgefüllte Überweisung, die er mit
seiner TAN abschicken muss. Der Unter-
schied zum Giropay-Bezahlverfahren ist,
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mular auf der jeweiligen Shop-Seite aus-
füllt und die Transaktion anschließend
an die Bank weitergeleitet wird. Der
Händler erhält dann unmittelbar nach
erfolgter Online-Überweisung eine Mit-
teilung über die erfolgreiche Transaktion
und kann die Ware(n) verschicken. 
Weiterhin gibt es noch sogenannte In-
kasso- und Billing-Verfahren. Ein solcher
Zahlungsanbieter ist zum Beispiel »Click-
andBuy«. Hier werden fällige Beträge von
mehreren Käufern durch den Zahlungs-
anbieter eingezogen und zusammenge-
fasst. Der Gesamtbetrag wird dann an
den jeweiligen Händler überwiesen. Der
Händler hat somit eine sichere Zahlungs-
bestätigung und zahlt an den Zahlungs-
anbieter »ClickandBuy« eine Provision.
Mobile Zahlungsarten
Mobile Zahlungsarten werden durch den
Einsatz von mobilen Geräten wie Handy
und Tablets deutlich an Bedeutung ge-
winnen, da die Verfügbarkeit dieser Ge-
räte rasant zunimmt und deren Funkti -
onalität immer vielfältiger wird. Die mo-
bilen Zahlungsarten nutzen die handy -
interne Chiptechnik, um beispielsweise
Guthaben zu speichern und bei Bedarf
abzubuchen. 
Man geht davon aus, dass durch die
permanente Verfügbarkeit die Spontan-
käufe zunehmen werden. Natürlich gibt
es aber auch Nachteile wie die Notwen-
digkeit von zahlreichen technischen
Voraussetzungen für die Nutzung des
Mobiltelefons zur Bezahlung. 
Online-Händler wie auch stationäre
Einzelhändler sollten sich mit diesen
mobilen Zahlungsarten und Zahlungs -
sys temen auseinandersetzen und deren
Nutzung für sich prüfen. 
Gegenwärtig sind mobile Zahlungs-
arten im Online-Handel noch selten, da
entsprechende Zahlungssysteme erst
entwickelt werden müssen. Dennoch
wird in Einzelfällen das Bezahlen per
Mobiltelefon im Online-Handel schon
angeboten. Dabei wählt der Kunde seine
Produkte aus und gibt seine Mobilfunk-
nummer sowie ein Passwort ein. Darauf-
folgend erhält er eine TAN, mit der er die
Zahlung bestätigt. Der Rechnungsbetrag
wird dann wahlweise entweder über die
monatliche Mobilfunkrechnung oder se-
parat per Lastschrift vom Konto abge-
bucht. Auch bei dieser Zahlungsme-
thode erhält der Händler eine Informa-
tion über die eingegangene Zahlung und
kann die Ware versenden. 
(Autorin: Nancy Hoffmann/bearb.H.K.)  
Ihr Geld: Haus-Trockenlegung ohne Bauaufwand            
Dresdner Ehepaar nutzt Patent, um Mauerwerk dauerhaft Feuchtigkeit zu entziehen  
Im Dresdner Stadtteil Rochwitz, oberhalb von
Loschwitz, hatten Rentner Manfred Thiruck
und seine Frau über Jahre mit feuchten
Mauern im Keller und in der angrenzenden
Garage zu kämpfen. Aufsteigende Feuchtig-
keit führte zu „Ausblühungen“, selbst in den
sert haben. Am Putz gibt’s keine neuen
‘Ausblühungen’ mehr.“ Die Thirucks beauf-
tragten die Bausanierungsfirma Günter Groß
aus Struppen bei Pirna. Ohne Chemie und
belastende Baumaßnahmen rückten die
Experten der Feuchtigkeit zu Leibe. 
Für das einzigartige Verfahren spricht eine
beeindruckende Referenzliste. Ein- und
Mehrfamilienhäuser, Denkmäler, Kirchen
und Firmengebäude – kaum ein Gebäudetyp
fehlt darin. Feuchte Wände, Schimmel und
daraus resultierende gesundheitliche Beein-
trächtigungen sind überall dort Geschichte.
Erspart haben sich die Matrolan-Nutzer eine
Menge lästigen Ärger und sinnlose Kosten.
Die Struppener Firma sichert Nutzern regel-
mäßige Nachmessungen durch ein akkredi-
tiertes Prüflabor zu – ohne Extra-Kosten. Sie
nervt ein ähnliches Problem? Vereinbaren Sie
zügig einen unverbindlichen Termin bei
Ihnen vor Ort, um es zu lösen.
Harald Eichhorn
Fliesen-Fugen ihrer Doppelhaushälfte. Der
Versuch, das Problem stellenweise mit einem
Anstrich zu lösen, scheiterte. Doch inzwi-
schen hat er die ärgerliche Ursache im Griff,
so berichtet der diplomierte Ingenieur, der
einst im Freitaler Edelstahlwerk arbeitete.
Im Frühjahr 2013 fand das
Ehepaar die Lösung in Matrolan –
ein seit Jahren erfolgreich erprob-
tes physikalisches Verfahren. Mit
vertretbarem Aufwand sind damit
dauerhaft Mauern trocken zu
bekommen. Die aufwandsarme
und preiswerte Lösung besteht
aus einer kleinen, unscheinbar
wirkenden Anlage, die binnen
Stunden in der Garage installiert
war. Das Verfahren ist patentiert. 
Manfred Thiruck sagt: „Wir sind
zufrieden. Die letzte Messung der
Restfeuchte zeigt, dass sich die
Werte wesentlich weiter verbes-
Firma Groß Bausanierung
Hauptstraße 55, 01796 Struppen
035020 / 759898, www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche Mauerwerk-Trocken-
legung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung  Raumluft- & Oberflächen-
Desinfektion   Geruchsneutralisation   Pilz-, Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung 
Dank Matrolan wurde aufsteigende Feuchtigkeit auch in diesem Haus von
Familie Butzer in Meißen besiegt. Die Investition hat sich für die Eigentümer
gelohnt. Die Sanierungsfirma aus Struppen sichert Nutzern Nachmessun-
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Den Einfluss der Zahlungsverfahren auf den Umsatz des Onlinehändlers 
untersuchte eine Studie, deren Ergebnisse hier zusammengefasst und vor -
gestellt werden. 
Fast jeder Online-Händler hat sichschon gefragt, wie viele Kunden inseinem Webshop den Kaufvorgang
abbrechen, weil sie nicht die richtigen
Zahlungsverfahren angeboten bekom-
men. Welche Kombination von Bezahl-
verfahren verspricht den größten Erfolg?
Diesen Fragen ist ibi research an der Uni-
versität Regensburg zusammen mit dem
Partnerkonsortium des ECommerce-Leit-
fadens (www.ecommerce-leitfaden.de)
durch eine Online-Umfrage auf den
Grund gegangen. Etwa 1.200 Teilnehmer
haben sich an der Umfrage beteiligt. Die
wichtigsten Ergebnisse sind im Folgen-
den zusammengefasst: 
Nutzung der Zahlungsverfahren
Vielen Kunden sind vor allem »klassi-
sche« Verfahren wie Rechnung, Vorkasse
und Kreditkarte bekannt. Dabei wurden
im letzten Jahr vor allem die Kreditkarte
sowie der Kauf auf offene Rechnung ge-
nutzt, wohingegen die Nachnahme im
Vergleich zu früher deutlich an Zuspruch
der Käufer verloren hat. Im letzten Jahr
konnten vor allem Kreditkarte, PayPal,
Rechnung, Lastschrift und Amazon Pay-
ments an Nutzern gewinnen. 
Einschätzung der Zahlungsverfahren
Betrachtet man die persönliche Ein-
schätzung der Zahlungsverfahren durch
die Endkunden, fällt auf, dass bei Krite-
rien wie Sympathie, Sicherheit, Daten-
schutz, Weiterempfehlungswahrschein-
lichkeit, Kaufrückabwicklungsmöglich-
keit, allgemeine Nutzungsabsicht im In-
land und im Ausland immer die Rech-
nung – oft sogar mit großem Abstand –
als bestes Verfahren eingestuft wird. Nur
bei der Einfachheit der Nutzung und der
gefühlten Schnelligkeit der Lieferung
halten viele die Kreditkarte und PayPal
für die besseren Verfahren. 
Kaufabbrüche bei den Zahlungs -
verfahren
Wenn nur die Zahlung per Vorkasse an-
geboten wird, suchen knapp neun von
zehn potenziellen Kunden nach alterna-
tiven Anbietern. Im Vergleich zur Studie
von 2008 (damals waren es nur etwa 40
Prozent) zeigt das, dass heute deutlich
weniger Kunden per Vorkasse bezahlen
möchten. Sogar wenn kein alternativer
Anbieter verfügbar ist, bricht immer
noch mehr als die Hälfte der Teilnehmer
den Kaufvorgang ab. Diese hohe Ab-
bruchquote bedeutet für Händler einen
hohen Umsatzverlust. Die Zahlung per
Nachnahme ist bei vielen aufgrund der
höheren Kosten sogar unbeliebter als die
klassische Vorkasse-Zahlung. Allerdings
greifen beim Kauf von teuren physischen
Gütern mehr Kunden auf die Nachnahme
zurück als bei günstigen Produkten.
2008 wollten über dreimal so viele Kun-
den per Nachnahme bezahlen als 2012. 
Zwei Drittel würden weder die Zah-
lung per Sofort-Überweisung noch Vor-
kasse nutzen. Dies führt also bei einem
Angebot der beiden Verfahren bei Vielen
zum Kaufabbruch. Bei einem Angebot
der Lastschrift und der Vorkasse wählt
die Hälfte die Lastschrift, jedoch lässt
sich hier im Vergleich zu 2008 keine
große Veränderung erkennen. 
Drei von fünf Kunden würden per
PayPal bezahlen. Wenn ausschließlich
Kreditkarte und Vorkasse angeboten
werden, verlässt nur ein Viertel den
Webshop. Gerade im Vergleich zu 2008
sind somit deutlich mehr Kunden bereit,
per Kreditkarte zu bezahlen. Bietet man
die Rechnungszahlung sowie die Zah-
lung per Vorkasse an, wählen mehr als
vier von fünf Kunden den Kauf auf Rech-
nung (siehe Grafik 14).
Einflussfaktoren auf die Wahl des 
Zahlungsverfahrens
Neben der Einführung von einzelnen
Zahlungsverfahren gibt es noch andere
Faktoren, die die Kaufabbruchquote sen-
ken. So sinkt diese beispielsweise, wenn
auf Vorkasse-Zahlungen ein Rabatt ge-
währt wird. Außerdem wirkt sich ein Gü-
tesiegel positiv auf eine Senkung der
Quote aus. Des Weiteren hängt die Wahl
eines Zahlungsverfahrens und somit
auch ein möglicher Kaufabbruch stark
von sozio-demografischen Merkmalen
ab. So bezahlen Männer lieber per Kre-
ditkarte oder PayPal als Frauen. »Gutver-
dienende« bezahlen eher per Kredit-
karte, Personen mit niedrigerem Ein-
kommen schätzen dagegen vor allem die
Erfolgsfaktor Payment







Mit dem GeschäftskundenKompass erleben Sie ausgezeichnete Beratung, von der Sie und Ihr 
Unternehmen direkt profitieren können. Von der systematischen Analyse bis hin zu konkreten 
Handlungsempfehlungen sind unsere Geschäftskundenberater dabei an Ihrer Seite – und das an 




Weil wir hinter jedem 
Geschäftskunden eine persönliche 
Erfolgsgeschichte sehen. 
Bieten wir Ihnen eine effiziente Beratung mit 
systematischer Finanzanalyse.
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Rechnung. Auch die Erfahrung mit On-
line-Käufen spielt eine nicht unerhebli-
che Rolle: Unerfahrene greifen nur sel-
ten zu PayPal, dafür aber umso mehr zur
Rechnung. Die Rechnung ist vor allem
bei Kunden über 55 Jahren beliebt, die
Kreditkarte bei den 26- bis 55-Jährigen,
PayPal bei allen Altersgruppen gleich
und Sofort-Überweisung kann vor allem
bei Kunden bis 25 Jahren punkten. 
Durchschnittlicher Rückgang der 
Kaufabbruchquote
Die Zahlung per Rechnung ist bei den
Kunden – auch über alle Altersgruppen
hinweg – mit Abstand am beliebtesten.
Führt ein Händler die Zahlung per Rech-
nung zu seinen bestehenden Zahlungs-
verfahren ein, kann er mit einer durch-
schnittlichen Senkung der Kaufabbruch-
quote von knapp 80 Prozent rechnen.
Die Einführung der Kreditkartenzahlung
senkt die Kaufabbruchquote durch-
schnittlich um 68 Prozent, bei PayPal
sind dies noch 55 Prozent. Bei Einfüh-
rung der Lastschrift reduziert sich die
Abbruchquote um 40, bei Sofort-Über-
weisung um 22 Prozent. Bietet man als
Händler die sechs am häufigsten einge-
setzten Zahlungsverfahren an, sinkt die
Kaufabbruchquote auf nahezu null Pro-
zent. Nur ein Prozent aller Kunden ver-
langen andere als die genannten sechs
Zahlungsverfahren und wollen zum Bei-
spiel per Nachnahme bezahlen.
Fazit
Es ist festzuhalten, dass es auch heute
noch kein »perfektes« Zahlungsverfah-
ren gibt und somit vor allem die Kosten,
die Kundenakzeptanz sowie die Sicher-
heit der einzelnen Zahlungsverfahren ab-
gewogen werden müssen. Im Vergleich
der Ergebnisse mit der Vorgängerstudie
aus dem Jahr 2008 ist zu erkennen, dass
sich einiges bewegt auf dem Online-Zah-
lungsverkehrsmarkt, vor allem aus Sicht
der Kunden. Gerade die E-Payment-Ver-
fahren haben stark an Zuspruch der Käu-
fer gewonnen, während einige klassische
Verfahren, allen voran die Nachnahme
sowie auch die Vorkasse per Überwei-
sung, an Beliebtheit verlieren. 
(Autoren: Stefan Weinfurtner, Georg
Witt mann, Ernst Stahl, Michael Witt-
mann und Sabine Pur)                               
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Welche Zahlungsverfahren haben Sie beim Einkaufen im Internet 

































Häufigkeit, mit der die folgenden Zahlungsverfahren genutzt würden, 








Rechnung Kreditkarte PayPal Lastschrift Vorkasse Ich verlasse
den Webshop
© ibi research 2013 l www.ecommerce-leitfaden.de l Seite 2 
Durchschnittlicher Rückgang der Kaufabbruchquote bei 
Einführung dieser Zahlungsverfahren
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Ist die bargeldlose Gesellschaft in absehbarer
Zeit denkbar? Weil der Kunde nur sichere 
Zahlungssysteme akzeptiert, werden immer
neue Sicherungssysteme entwickelt. Doch die
Bereitschaft, auf Bargeld gänzlich zu verzichten,
hat noch ganz andere Dimensionen.
Bargeldlos bezahlen ist wahrlichkeine Erfindung der Neuzeit, son-dern wurde schon unter Kaufleu-
ten der Antike, vor allem des Spätmittel-
alters rege genutzt. Die enorme Entwick-
lung der IT-Technik am Ende des 20.
Jahrhunderts eröffnet aber neue Mög-
lichkeiten, ohne Bargeld zu bezahlen. Ist
die bargeldlose Gesellschaft damit in ab-
sehbarer Zeit denkbar?
Elektronische Zahlungssysteme 
ohne personenbezogene  Sicherungs -
systeme
Bekannt ist die elektronische Prepaid-
Kreditkarte, die allerdings gar keine
Karte ist, sondern nur eine Nummer, die
der Bankkunde bekommt und mit der er
im Internet kaufen kann. Viel Aufwand
wird für Bezahlsysteme betrieben, die
mit der NFC- (Near Field Communication)
Technologie arbeiten. Dabei findet ein
Datenaustausch im Nahbereich (wenige
Zentimeter) statt. 
Der Kunde besitzt einen Funkchip
(RFID-Chip), den er an das Auslesegerät
des Händlers hält. So werden die Zah-
lungsdaten übermittelt. Der Funkchip
befindet sich bislang vor allem in Plas -
tikkarten (zum Beispiel Bank-, Kredit-
und EC-Karten) und in modernen
Handys. Bekannte Arten im Bereich der
Plastikkarten sind girogo (Sparkassen-
verband), Visa payWave oder Google
Wallet. Im Vorfeld muss der Funkchip
 allerdings mit einer Geldsumme aufgela-
den werden. Er funktioniert dann wie
Bargeld. Jeder, der im Besitz der Karte ist
(also auch der Taschendieb), kann dann
kontaktlos bezahlen. Daher werden die
Summen, die auf dem Chip gespeichert
werden können, bislang noch begrenzt.
Denn auch bei der physischen Vernich-
tung der Karte (Verbrennen, versehentli-
ches Entsorgen über den Hausmüll) ist
das Geld auf dem Funkchip weg, wäh-
rend die Karte als solche natürlich vom
Kreditinstitut ersetzt wird. 
Bezahlen mit personenbezogenen 
Sicherungssystemen: Nutzen der 
Biometrie
Bei allen Sofortzahlungsarten beim POS
(Point of Sale, also an der Kasse beim
Händler vor Ort), bei denen kein Bargeld,
sondern Karten oder Smartphones einge-
setzt werden, lautet die wichtige Frage:
Darf dieser Kunde überhaupt damit be-
zahlen oder hat er die Karte oder das
Smart phone vielleicht gestohlen? Von
dieser Frage hängt für die Anbieter und
Nutzer der alternativen Zahlungssys te -
me – also Kreditkarten- oder Kreditinsti-
tute beziehungsweise die Handy- und
Telefonnetzanbieter – alles ab, denn der
Kunde akzeptiert nur sichere Zahlungs-
systeme. Daher arbeiten alle Anbieter an
Sicherungssystemen, die die Zahlung
mit einem personenbezogenen Körper-
merkmal des Berechtigten verbinden
(biometrische Messverfahren). So gibt es
Smartphones, mit denen Zahlungen nur
ausgeführt werden können, wenn sich
der Inhaber mit seinem Fingerabdruck
identifiziert. Weitere bekannte biometri-
sche Charakteristika zur Identifizierung
sind die Iris (Regenbogenhaut) des Au-
ges oder die Gesichtsgeometrie. Diese
Verfahren können (im Gegensatz zur
DNA-Analyse als bekanntestes biometri-
sches Charakteristikum neben der per-
sönlichen Unterschrift) auch im Kassen-
bereich schnell vorgenommen werden.
Die Erkennungssysteme werden auch
immer zuverlässiger: Sie erkennen, ob
sich der Berechtigte wirklich mit seiner
Iris identifiziert oder ob ein Unberechtig-
ter sich die Zahlung nur mit dem (post-
mortal) entfernten Auge des Berechtig-
ten erschleichen will. 
Wie kann die Zukunft 
aussehen?
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Der Mensch als Zahlungsmittel
Als Schutz vor Entführungen gibt es
Menschen, die sich einen Funksende-
chip unter die Haut einpflanzen lassen.
Im Ernstfall können diese Personen via
Satellit geortet werden. Abgeschwächt
kann diese Methode auch zur Zahlung
dienen. Ein unter die Haut des Unter-
arms eingebrachter RFID-Chip wird mit
Geld aufgeladen – dann kann der Inha-
ber auch am FFK-Strand jederzeit bezah-
len! 
Die Akzeptanz neuartiger 
Zahlungssysteme
Die dargestellten bargeldlosen Zahlungs-
systeme sind marktreif. Würde der Ge-
setzgeber Wirtschaft und Verbraucher
verpflichten, künftig nur bargeldlos zu
zahlen, ist das kein technisches Pro-
blem. Der Knackpunkt liegt in der Akzep-
tanz innerhalb der Bevölkerung eines
Währungssystems. Dabei gibt es zwei für
die Akzeptanz existenzielle Fragen: Wie
sicher sind die Zahlungsmittel und die
aus den Zahlungsvorgängen resultieren-
den Daten? Die Lösung (nicht nur allein
die Beantwortung) dieser Frage führt zur
befriedigenden Antwort auf die zweite
Frage: Ist eine bargeldlose Gesellschaft
im 21. Jahrhundert denkbar? 
Die Sicherheit moderner 
Zahlungssysteme
Fragt man Otto Normalverbraucher, ob
er sich die Nutzung der modernen Zah-
lungssysteme vorstellen könne, kommt
statistisch gesehen eine Standardant-
wort: Ja, wenn diese Systeme sicher sind.
Mangelnde Sicherheit wird gern gegen
moderne Zahlungsformen angeführt.
Das ließe sich einfach entkräften: Weit
über 99 Prozent aller Zahlungstransak-
tionen werden genauso sicher sein wie
bei Überweisung und Barzahlung – es
ändert sich für die Bürger also nichts!
Doch obwohl die Wahrscheinlichkeit,
Opfer eines Betrügers bei der Nutzung
des Smartphones zu werden, schlimms -
tenfalls derjenigen entspricht, sein Bar-
geld durch einen Taschendieb oder bei
einem Wohnungseinbruch zu verlieren,
reicht dem Großteil der Bundesbürger
die geringe statistische Wahrscheinlich-
keit aus, moderne Zahlungssysteme in
absehbarer Zeit nicht nutzen zu wollen.
Dass der Durchschnittsbürger sich von
seiner Einstellung durch alle Argumente
nicht abbringen lässt, muss wohl durch
die evolutionäre Entwicklung des Men-
schen begründet werden. In den letzten
100.000 Jahren hat der Mensch verinner-
licht, dass ihm sein Hab und Gut gestoh-
len werden kann. Er hat Gegenmaßnah-
men ergriffen: Einst achtete der Stamm
auf Gefahren; trotzdem konnte bei Un-
achtsamkeit ein anderer Stamm oder ein
Raubtier den mühsam erbeuteten Mam-
mut stehlen. Das war schlimm, konnte
aber durch noch mehr Aufpassen auf eine
statistisch für die Fortexistenz hinzuneh-
mende Wahrscheinlichkeit reduziert wer-
den. Letztendlich hat sich dieses System
bis heute bewährt. Im Entwicklungswett-
lauf zwischen Geldbesitzer und Dieb wur-
den Wertgegenstände erst in einfachen
Schatullen, am Ende in Hochsicherheits-
tresoren verwahrt. Der Schritt zum Buch-
geld war da schon ein Evolutionssprung,
denn nun konnte der Räuber die Bank
überfallen und Bargeld erbeuten, was
aber im Vergleich zum Gesamtbestand
des von der Bank verwalteten Geldes mi-
nimal war und den einzelnen Bankkunden
noch nicht einmal berührte.
Das elektronische Zeitalter, das durch
Computer, Internet und Handy gekenn-
zeichnet ist, verlangt dem Menschen nun
seiner Evolution völlig konträre Einsich-
ten ab. Geld, heutzutage das wichtigste
Tauschmittel, soll er nicht mehr anfas-
sen können. Anfangs sind es Bits und
Bytes auf dem Computer seiner Bank,
dann auf einem Chip in seinem Handy.
Da der Normalbürger nicht weiß, wie ein
Computer oder Handy, geschweige denn
das gesamte System Internet funktio-
niert, muss er sich auf die Sicherheitsver-
sprechen der Zahlungsverkehr-Anbieter
verlassen. Er kann nicht wie früher seine
Nachbarn zusammenrufen und gemein-
sam die Räuber vertreiben. Es ist für ihn
keine reale Welt, sondern eine auf einem
Bildschirm widergespiegelte, die zudem
noch überlappt wird von den Schre ckens -
darstellungen der nun wirklich irrealen
Welt des Fernsehbildschirms. 
Fazit 1: Soll eine Volkswirtschaft bar-
geldlos funktionieren, müssen die Nut-
zer von der (im Rahmen der statistischen
Wahrscheinlichkeit bereits bestehen-
den) Sicherheit der Zahlungssysteme
überzeugt werden. Das setzt einen Auf-
klärungs- und Lernprozess voraus, der
wegen der evolutionsbiologischen Ver-
anlagung des Menschen bereits in der
Schule beginnen muss. 
Die Nutzung von Zahlungsdaten
Neben der Sicherheit der Zahlungs -
systeme selbst ist auch die Sicherheit,
wie die Daten der Zahlungstransaktio-
nen (weiter) genutzt werden, wesentlich
für die Akzeptanz. Erfolgen Zahlungen
nur noch elektronisch, bestehen für die
Zahlungstransaktion sehr viele Daten-
sätze. Alles wird gespeichert, und das
aus steuerrechtlichen Gründen auch
noch bis zu zehn Jahre lang: Wer hat
wann und wie an wen einen (auch
Kleinst-)Betrag übertragen? Aus allen
Zahlungstransaktionen (von der Rate für
die Hauskredittilgung bis zum Kauf ei-
nes Brötchens als Mittagsimbiss) lassen
sich Charakter und Vorlieben eines Men-
schen perfekt abbilden und zu dessen
Vor- oder Nachteil nutzen. Wer darf wie
über die Daten verfügen, wie verhindert
der Zahlungssystemanbieter die fakti-
sche, wie der Gesetzgeber die juristische
Nutzung der Daten? Dass Daten bereits
jetzt von unbefugten Dritten abgerufen
werden, hat die Offenlegung der NSA-
Abhörtechniken bewiesen. Auch wenn
viele Smartphone-Nutzer sagen, sie hät-
ten nichts zu verbergen, kann sie die
Verknüpfung ihrer Daten in Bedrängnis
bringen. Denn die Verknüpfung findet in
erster Linie durch Computerprogramme
statt (was angesichts der Milliarden von
Datensätzen anders gar nicht möglich
ist). Es ist kein Ergebnis eines wertenden
menschlichen Erkenntnisprozesses. 
Fiktives Beispiel: Kommt ein (natür-
lich von Menschen vorher so erstelltes)
Computerprogramm durch Auswertung
diverser Zahlungsvorgänge zum (statis -
tisch in 80 Prozent aller Fälle zutreffen-
den) Ergebnis, der Smartphone-Nutzer ist
pädophil, ist ein neuer Datensatz in der
Welt, den der Betroffene entkräften muss. 
Fazit 2: Verknüpfung, Auswertung
und Nutzung der Datensätze aller Zah-
lungstransaktionen einer Person muss
nicht nur gesetzlich und technisch ver-
hindert, sondern durch die bargeldlose
Gesellschaft im Ganzen auch als ethisch
nicht hinnehmbar eingestuft werden. 
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www.bildungszentrum-dresden.de
Diese Forderung begegnet uns heute in allen Bereichen. Damit Unternehmen ihrer wirtschaftli-
chen, gesellschaftlichen und sozialen Verantwortung gerecht werden können, müssen Sie neue 
Wege erschließen, um diese Aufgaben anzugehen und Handlungsalternativen zu erarbeiten. Mit 
unseren aktuellen und spannenden Angeboten im Zertifikats- und Seminarbereich möchten wir SIE 
unterstützen, sich IHRER Herausforderung zu stellen.
Eine Vielzahl unserer Angebote kann sowohl als offene Veranstaltung als auch spezifisch für Ihr 
Unternehmen gebucht werden.













CSR-Manager (IHK) Bautzen | Dresden 24.04.2015
Fachmann für betriebliches Gesundheitsmanagement (IHK) Bautzen | Dresden 16.03.2015
Marketingassistent (IHK) Module 1-3 Dresden | Görlitz 17.03.2015
Wirtschaftsmediation (IHK) Bautzen | Dresden 20.04.2015
Seminare/Workshops
Assessmentcenter für Vertriebspositionen Dresden 09.05.2015
Effizienter Vertrieb für Ingenieure und IT-Experten Dresden 21.05.2015
Erfolgreich Führungskraft - die körperliche und mentale Fitness des Teams bewahren Dresden 12.03.2015
Kommunikation im Beruf - Intensivworkshop Dresden 19.03.2015
Konfliktmanagement - Kommunikation - Persönlichkeit Dresden 16.04.2015
Ansprechpartnerin: Annegret Händel | 0351 2866-572 | haendel.annegret@bz.dresden.ihk.de
Die Konsequenzen einer bargeldlosen
Gesellschaft
Die elektronischen Zahlungstransak -
tionen können auf Jahre hinweg nach-
verfolgt werden. Dadurch ergeben sich
erhebliche Akzeptanzprobleme zum Bei-
spiel in der Schat tenwirtschaft sowie in
Wirtschaftszweigen mit mangelnder ge-
sellschaftlicher Anerkennung. Soweit es
sich um kriminelle Tätigkeiten handelt,
kann der nachverfolgbare bargeldlose
Zahlungsverkehr sogar deren Bekämp-
fung dienen. Schwieriger ist dies schon
im Grenzbereich der legalen zur illegalen
Schattenwirtschaft, namentlich beim
Übergang von der Nachbarschaftshilfe
zur Schwarzarbeit. Außerdem sind auch
Einkünfte aus der legalen Schattenwirt-
schaft grundsätzlich im Besteuerungs-
verfahren anzugeben. 
Das wird beispielsweise die hauptbe-
ruflich im Niedriglohnsektor beschäftigte
Frau, die nebenbei zweimal im Monat die
Nachbarskinder für einen geringen Stun-
densatz hütet, nicht auf Anhieb verstehen! 
Zu Bedenken ist dabei auch, dass die
Schattenwirtschaft in manchen euro -
päischen Staaten etwa ein Fünftel zum
Wert des Bruttoinlandsproduktes (BIP)
beiträgt. Selbst für Deutschland geht
man von einem BIP-Anteil von zehn Pro-
zent aus. 
Viele Tätigkeiten im haushaltsnahen
Bereich sind personal- und kosteninten-
sive Arbeiten. Fielen sie weg, weil das 
Finanzamt die bargeldlosen Zahlungs-
flüsse nachverfolgen kann, können sie
nicht 1:1 durch voll sozialversicherungs-
und steuerpflichte Tätigkeiten ersetzt
werden. Auch die Prostitution, die zwar
legal ist (zumindest, wenn die Einkünfte
versteuert werden), aber gesellschaftlich
nur bedingt akzeptiert wird, zeichnet
sich durch Bargeldgeschäfte aus. Dabei
hat der Freier in der Regel ein großes In-
teresse daran, dass seine Zahlungen für
Dritte nicht nachvollziehbar sind. Da
aber sowohl hier wie auch in der haus-
haltsnahen Schattenwirtschaft ein gro-
ßer und latenter Bedarf besteht, liegt die
Vermutung nahe, dass die Wirtschafts-
beteiligten mit Wegfall des Bargeldes auf
alternative Entgeltsysteme (Tauschwirt-
schaft, Bargeld in Fremdwährungen)
ausweichen werden. 
Fazit 3: Eine Gesellschaft mit durch-
gehend bargeldlosem Wirtschaftssystem
ist momentan nur denkbar, wenn bar-
geldlose Zahlungen auch anonym erfol-
gen können. Behält der Gesetzgeber sich
generell die Nachverfolgbarkeit aller
Zahlungstransaktionen vor oder akzep-
tiert die Mehrheit der Gesellschaft die
Auswertung und Veröffentlichung von
Datensätzen nichtkrimineller Zahlungs-
transaktionen durch Dritte, ist zu erwar-
ten, dass die betroffenen Wirtschaftsbe-
teiligten auf alternative Zahlungsverfah-
ren ausweichen. (Autor: Thomas Ott)  
ANZEIGE
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Das Vorgehen erfolgt fast immer nach dem gleichen Schema. Die Formulare
erwecken den Eindruck eines amtlichen Schreibens, erst im Kleingedruckten
steht, dass es sich um ein kostenpflichtiges Angebot handelt. Und es ist
schwer, den Vertrag wieder rückgängig zu machen. 
Es ist ein immer wiederkehrendesPhänomen, welches seit Jahrengroßen wirtschaftlichen Schaden
anrichtet – unlautere Angebote für Bran-
chenverzeichnisse und Registereintra-
gungen. Das Vorgehen der Adressbuch-
schwindler erfolgt fast immer nach dem
gleichen Schema, ist raffiniert, und Un-
ternehmen, welche auf diese Angebote
eingehen, erleben im Nachgang oft eine
böse Überraschung. 
Die Formulare werden zum Großteil
per Fax, per E-Mail, aber auch per Post
versandt. In der Regel wird auf eine be-
stehende Eintragung im Telefonbuch, im
Internet oder im Handelsregister Bezug
genommen. 
Alle diese Formulare erwe cken stets
den Eindruck eines amtlichen Schrei-
bens, meist in Bezug auf eine Behörde,
wie beispielsweise das Gewerbeamt oder
das Gewerbezentralregister. Hier ist je-
doch Vorsicht geboten, denn meistens
erfährt man erst im Kleingedruckten,
dass es sich um ein kostenpflichtiges An-
gebot handelt, bei dem dann bei Unter-
zeichnung und Rücksendung mehrere
hundert Euro fällig werden. Wer also ein
solches Formular nur korrigiert oder er-
gänzt und danach ungelesen unter-
schreibt und zurückschickt, läuft Gefahr,
ein mehrjähriges Vertragsverhältnis ein-
zugehen mit teilweise immens hohen
Kos ten. 
Besonders sensible Zeiten
Gerade jetzt zum Jahresende und in der
Vorweihnachtszeit, aber auch in der Ur-
laubszeit treten diese Anbieter verstärkt
Warnung vor Adressbuch-
schwindlern
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in Erscheinung. Sie nutzen dabei gezielt
solche »Stress phasen« wie den Jahresab-
schluss und den damit verbundenen er-
höhten Arbeitsanfall oder auch die Ur-
laubsvertretung. 
Hier sollten die Mitarbeiter, welche mit
der Begleichung von Rechnungen zu tun
haben, besonders sensibilisiert werden.
Einer extra gründlichen Prüfung sollte
man vor allem Rechnungen mit einem
vorausgefüllten Überweisungsträger un-
terziehen, um ein böses Erwachen zu
vermeiden. Denn hat man erst einmal
unterschrieben oder das Geld überwie-
sen, ist es oft schwer, den Vertrag rück-
gängig zu machen. 
Bei vielen Gewerbetreibenden erfolgt
auch ein Telefonanruf, bei dem der An-
rufer Sie in den Glauben versetzt, es be-
stehe bereits eine Geschäftsbeziehung
und es handele sich hier lediglich um
eine Aktualisierung Ihrer bereits vorhan-
denen Daten sowie einer anstehenden
Vertragsverlängerung. Bestätigen Sie
dies dann telefonisch, erhalten Sie we-
nige Tage später eine Rechnung und stel-
len fest, dass Sie mit dieser Firma gar kei-
nen Vertrag für die Eintragung in ein
Branchenverzeichnis hatten beziehungs-
weise abschließen wollten. 
Beachten Sie also: 
Ein »Ja« am Telefon kann für Sie die
gleichen Folgen haben, wie eine Un-
Unterlagen zuschicken und nicht am
Telefon unter Druck setzen! Ehrliche
Anbieter kommen wieder!
Ist nachweislich doch ein Vertrag zu-
stande gekommen, könnte dieser ge-
gebenenfalls angefochten werden.
Die Erfolgsaussichten sind jedoch
Einzelfallentscheidungen. Sie sind
abhängig vom Anfechtungsgrund
und der Beweislage. 
Wer ein solches irreführendes Schrei-
ben erhält und unsicher ist, kann sich
auch bei der IHK Dresden Rat holen. Da
die Kammer auch mit der Wettbewerbs-
zent rale (Zentrale zur Bekämpfung un-
lauteren Wettbewerbs) Kontakt hält,
wird sie derartige Vorkommnisse auch
dorthin weitermelden. Deshalb die Bitte:
»Informieren Sie im Zweifelsfall immer
Ihre IHK!«                              (M.L./M.Mi.)
✔ Lesen Sie das Kleingedruckte!
✔ Wer ist der Absender und wo 
soll der Eintrag erscheinen?
✔ Entstehen Ihnen Kosten und in
welcher Höhe?
✔ Denken Sie daran, es gibt nichts
umsonst, auch Werbung muss
bezahlt werden!
✔Wie lange ist die Vertragslauf-
zeit?
✔ Ist der Werbeeintrag für Ihr Un-
ternehmen wirtschaftlich rele-
vant?
Erst nach genauer Prüfung dieser 
Kriterien sollten Sie entscheiden!










terschrift auf dem Formular, zumal es
für Unternehmen sowohl bei schriftli-
chen als auch mündlichen Verträgen
kein gesetzliches Widerrufsrecht gibt.
Nicht jeder Anrufer ist das, wofür er
sich ausgibt oder Sie ihn halten! Des-
halb fragen Sie nach konkreten Anga-
ben, besser noch, lassen Sie sich die
Mess- und Eichwesen wird neu geregelt
NEUE RECHTSVORSCHRIFTEN AB 2015 
Mit dem Gesetz über das Inverkehrbrin-
gen und die Bereitstellung von Messge-
räten auf dem Markt, ihre Verwendung
und Eichung sowie über Fertigpackun-
gen (Mess- und Eichgesetz – MessEG)
wird nach über zehnjähriger Diskussion
nunmehr das gesetzliche Mess- und
Eichwesen in Deutschland neu geregelt.
Das Gesetz tritt am 1. Januar 2015 in Kraft.
Damit werden zugleich mehrere Euro -
päische Richtlinien zum Mess- und Eich-
wesen und zu Fertigpackungen in deut-
sches Recht umgesetzt. 
So schreibt das Gesetz die verschie-
den Pflichten für die so genannten Wirt-
schaftsakteure (Hersteller, Bevollmäch-
tigte, Einführer und Händler) beim Inver-
kehrbringen von Messgeräten einschließ-
lich der Verfahren zur Konformitätsbe-
wertung, zur Kennzeichnung sowie zur
Eichung vor. Auch für die Verwender von
Messgeräten gibt es neue Pflichten. Sie
müssen die Verwendung neuer oder er-
neuerter Messgeräte spä tes tens inner-
halb von sechs Wochen nach Inbetrieb-
nahme bei der zuständigen Eichbehörde
anzeigen. Betroffen sind alle Messgeräte
oder Messsysteme, die für die Verwen-
dung im geschäftlichen oder im amtli-
chen Verkehr oder zur Durchführung
von Messungen im öffentlichen Interesse
bestimmt sind. 
Welche Geräte genau betroffen sind
und welche Anforderungen sie im Ein-
zelnen erfüllen müssen, soll in einer
neuen Verordnung über das Inverkehr-
bringen und die Bereitstellung von Mess-
geräten auf dem Markt sowie über ihre
Verwendung und Eichung (Mess- und
Eichverordnung – MessEV) geregelt wer-
den. Diese Verordnung liegt im Entwurf
vor, muss jedoch noch vom Bundesrat
gebilligt werden. Sie soll ebenfalls zum 
1. Januar 2015 in Kraft treten.      (P.B.)  
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In der neuen Mittelstandsrichtlinie hat die sächsische Regierung 
Maßnahmen definiert, die sie finanziell unterstützen will. Im Zentrum 
stehen der Wissenstransfer, die Prozessoptimierung sowie die Markt-
erschließung. Begünstigt sind insbesondere kleine und mittelständische 
Unternehmen. 
Die Mittelstandsrichtlinie, die imSeptember veröffentlicht wurdeund damit in Kraft trat, begüns -
tigt grundsätzlich kleinste, kleine und
mittlere gewerbliche Unternehmen (so-
genannte KMU) sowie Angehörige der
freien Berufe im Freistaat Sachsen. Zu-
sätzlich zur Weiterführung von bewähr-
ten Ins trumenten wurden auch neue För-
dermaßnahmen in die Richtlinie aufge-
nommen. Nach der neuen Förderricht -
linie werden solche Maßnahmen geför-
dert, die den Wissenstransfer erleichtern
und zur Prozessoptimierung beitragen.
Gefördert werden ebenso Maßnahmen
zur Markterschließung; über die teil-
weise neu geregelte sächsische Messe-
und Außenwirtschaftsförderung gab es
bereits einen Bericht in der »ihk.wirt-
schaft« 11/2014 (Seite 38f.). 
Umweltmanagement: Gefördert werden
Beratungen, Workshops und Überprü-
fungen im Zusammenhang mit der Vali-
dierung eines Umweltmanagementsys -
tems gemäß der EMAS-Verordnung, der
Zertifizierung eines Umweltmanage-
mentsystems nach nationalen Standards
sowie die Einführung sonstiger Umwelt-
managementansätze sowie Gruppenpro-
jekte zur Einführung und Weiterentwick-
lung von Umweltmanagementsystemen.
Die Förderung erfolgt als nicht rückzahl-
barer Zuschuss bis zu 50 Prozent der zu-
wendungsfähigen Ausgaben, maximal
8.000 Euro, bei Beratungen bis zu 12.000
Euro innerhalb von drei Jahren, bei
Gruppenprojekten bis zu 30.000 Euro. 
Betriebsberatung/Coaching. Dieses Pro-
gramm ist der Kernbaustein der sächsi-
schen Beratungsförderung für KMU.
Durch finanzielle Unterstützung profitie-
ren Antragsteller bei nahezu allen unter-
nehmerischen Fragen vom Sachverstand
kompetenter Berater und erhalten Hilfe
zur Selbsthilfe. Zuwendungsfähig ist das
Nettohonorar des Beraters und im Falle
der Einschaltung eines Qualitätssiche-
rers zusätzlich die Ausgaben für die Qua-
litätssicherung. Innerhalb eines Kalen-
derjahres können Ausgaben bis zu
16.000 Euro anerkannt werden, bei den
Schwerpunkten Außenwirtschaft und
Un ternehmensnachfolge 20.000 Euro.
Der maximal mögliche Zuschuss beträgt
50 Prozent. Die Beratungsförderung ist
innerhalb von zwölf Monaten nur einma-
lig möglich. 
Elektronischer Geschäftsverkehr (E-Busi-
ness). Maximal 40.000 Euro können für
Neue Förderangebote in Sachsen





















Die Fördermaßnahmen im Überblick:
betrieb und praxis Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
S T E U E R S T R E I T
Rechtsanwältin Dr. Mary Lachmann, LL.M.
Fachanwältin für Steuerrecht
Fachanwältin für Handels- und Gesellschaftsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
ANZEIGE
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Projekte zur Einführung moderner Infor-
mations- und Kommunikationstechnolo-
gien gewährt werden. Der Zuschuss be-
trägt bis zu 40 Prozent der zuwendungs-
fähigen Ausgaben. Hierzu gehören die
Planung, Konzipierung und Vorberei-
tung von Projekten, deren technische
Realisierung, der Erwerb vorhabensspe-
zifischer Software und die Einführung
der entwickelten Lösungen inklusive
Schulung im Unternehmen. Eine Förde-
rung kann innerhalb von drei Jahren nur
einmal gewährt werden. 
Die Förderung von E-Businessprojekten
wurde um die folgenden zwei Förderbau-
steine erweitert: 
Informationssicherheit. Künftig sind
Maßnahmen zur Entwicklung einer
stringenten Schutzstrategie zur Verbes-
serung der Verfügbarkeit, Vertraulich-
keit und Integrität von Daten ebenfalls
förderfähig. Als förderfähig werden Aus-
gaben, die im Zusammenhang mit der
Einführung bzw. Erstzertifizierung eines
Informationssicherheitsmanagementsys-
 tems (ISMS) nach ISO/IEC 27001 oder ei-
nes alternativen Systems (zum Beipsiel
BSI-Standard 100-2, ISO 27001-Zertifikat
auf Basis IT-Grundschutz, ISIS 12) aner-
kannt. Der Zuschuss beträgt ebenfalls
maximal 40 Prozent, wobei Ausgaben
für die Schulung durch zertifizierte
Dienstleister und der Erwerb von Soft-
ware zur Umsetzung des ISMS zusam-
men bis maximal 5.000 Euro und Aus -
gaben für Software, die zur Implemen -
tierung notwendig sind, bis maximal
10.000 Euro anerkannt werden.
Wissensbilanz. Die Einführung einer
Wissensbilanz als Managementinstru-
ment beispielsweise für die Personalent-
wicklung und die Bewertung eines Un-
ternehmens kann als Festbetragsförde-
rung in Höhe von 3.000 Euro unterstützt
werden. 
Markteinführung innovativer Produkte
und Produktdesign. Mit Zuschüssen in
der Markteinführungsphase und zins-
günstigen Darlehen in der Phase der
Marktbearbeitung unterstützt der Frei-
staat Sachsen Innovationen und das Pro-
duktdesign und stärkt so die Innovati-
onskraft der KMU: 
Markteinführungsphase
Gefördert werden Projekte zur Markt-
einführung von neuen oder weiter ent-
wickelten Produkten, Dienstleis tungen
oder Verfahren, die auf Innovationen
beruhen. Unterstützung gibt es ins -
besondere für Produktdesign sowie un-
terstützende Gestaltungsleistungen,
die Herstellung eines marktfähigen Se-
rienmusters oder einer Nullserie, so-
weit diese nicht für den Verkauf be-
stimmt sind. Ebenso gefördert werden
Maßnahmen zur unmittelbaren Vor -
bereitung des Markteintritts wie Nor-




gen und Akzeptanztests sowie die 
Erstellung produktspezifischer Wer -
bematerialien. Der Zuschuss beträgt
bis zu 50 Prozent, maximal 100.000
Euro.
Marktbearbeitungsphase 
Die Zuwendung soll als Darlehen ge-
währt werden. Der mit dem Darlehen
zu finanzierende Anteil des Vorhabens
beträgt unter Einbeziehung anderer öf-
fentlicher Mittel bis zu 80 Prozent der
förderfähigen Ausgaben. Das Darlehen
beträgt mindestens 30.000 und maxi-
mal 500.000 Euro pro Vorhaben. Das
Darlehen wird für maximal fünf Jahre
gewährt, davon bis zu zwei Jahre til-
gungsfrei. 
Achtung! Die Umsetzung des Förder-
programms befindet sich noch in Klä-
rung. Hierfür ist die Genehmigung
durch die Europäische Kommission er-
forderlich, zudem sind noch Fragen
des Beihilferechts zu klären! 
Die IHK Dresden bietet individuelle Bera-
tungen zu diesen Fördermaßnahmen des
Freistaates an. Interessenten wenden














Die Hochschule für Technik
und Wirtschaft Dresden (HTW)
und die Technische Universi-
tät Dresden bilden exzellente
Fachkräfte in wirtschaftsrele-
vanten Forschungsschwer-
punkten aus. Der akademi-
sche Fachkräftenachwuchs
sichert damit die Zukunftsfä-
higkeit der sächsischen Wirt-
schaft. Für die Vernetzung
von Unternehmen mit Studie-
renden stehen insbesondere
die Career Services der Hoch-
schulen bereit. 
Laut der Sächsischen Ab-
solventenstudie1 streben 75
Prozent der Absolventen einen
Berufseinstieg in Sachsen an,
während nur 57 Prozent hier
eine Stelle finden. »Deshalb
sollten Unternehmen ihre Kar-





Wildenhain vom Career Service
der TU Dresden an. »Wir möch-
ten die Studierenden insbeson-
dere für die attraktiven beruf-
lichen Chancen des regionalen
Mittelstands sensibilisieren«,
Mit der KMU-Patentaktion 
unterstützt das Bundeswirt-
schaftsministerium (BMWi)
kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU), die erstmals ihre
Ergebnisse aus Forschung
und Entwicklung durch Pa-
tente oder Gebrauchsmuster
schützen lassen wollen. Un-
ternehmen, die zumindest in
den zurückliegenden fünf 
Jahren keine Patente oder Ge-
brauchsmuster angemeldet
haben, erhalten Zuschüsse in
Höhe von 50 Prozent der ex-
ternen Kosten für 
– Recherchen zum Stand 
der Technik,
– Kosten-Nutzen-Analysen,
– Patent- oder Gebrauchs -
mus teranmeldungen in
Deutschland,
– Vorbereitungen für die
Verwertung einer Erfin-
dung und 




jetzt bis zum Ende des Jahres
2015 verlängert. Ansprech-
partner für die KMU-Patentak-
tion in Sachsen ist die AGIL
GmbH in Leipzig; weitere In-
formationen zur KMU-Patent-
aktion stehen unter www.
signo-deutschland.de/unter-
nehmen und unter www.agil-
leipzig.de.                   (P.B.)  
unterstreicht Simone Jung, Lei-
terin des Career Service der
HTW Dresden. 
Über Jobportale können
Stellen und Praktika besetzt
werden. Maßgeschneiderte
Karrieremessen laden Unter-




und Angebote wie das Deutsch-
landstipendium können Arbeit-
geber ihre »Employer Brands«
in Szene setzen. Wer das erfolg-
reiche Recruiting-Format Bran-
chentreff an der TU Dresden 
erproben möchte, ist herzlich
eingeladen, unverbindlich als
Gast beim nächsten Branchen-
treff Produktion vorbeizu-
schauen (22. Januar 2015, 16 bis
20 Uhr, TU Dresden, Barkhau-
sen-Bau, Helmholtzstraße 18 in
Dresden). Branchen, die künf-
tig angesprochen werden, sind
Energie & Umwelt, Informati-
ons- & Kommunikationstech-
nologien oder Auto, Luft- &
Raumfahrt. 
Die HTW Dresden bietet
ganzjährig eine kostenfreie
Nutzung der fakultätsüber-
1 Otto, Martin (2014). Beruflicher und regionaler Verbleib der Hochschulab-
solventinnen und -absolventen. Vortrag auf Tagung: Studium – Berufsein-
stieg – Berufliche Etablierung, Technische Universität Dresden.
Verschiedene Veranstaltungen 
bieten Unternehmern Gelegenheit,


































greifenden Jobbörse an. Über
1.000 Unternehmen nutzen
bereits die Jobbörse, um sich






die HTW Dresden erneut die
beliebten Karrierewochen im
April/Mai 2015 mit den span-
nenden Kontaktplattformen
»Karrieregeflüster« und »Kar-
rieredinner«. Dort haben Stu-
dierende und Unternehmer die
Möglichkeit, sich in lockerer
Atmosphäre kennenzu lernen. 
Die Career-Service-Mitar-
beiter an der TU und der HTW
Dresden beraten Unterneh-
men, welche Portale und Ver-
anstaltungen sich – je nach
Recruiting-Bedarf – am besten
für die Präsentation an der
Hochschule eignen.




Tel. 0341 268266-33 
espig@agil-leipzig.de
www.aussenwirtschaftswoche.de
Eine Woche mit Top-Themen von A bis Z erwartet Sie:
Absicherung | Finanzierung | Förderung | Länderinformationen | Perspektiven | Rechts-
fragen | Risiken | Steuern | Vertragsgestaltung | Zahlungssicherung | Zollabwicklung 
Alle Veranstaltungen sind entgeltfrei. Mehr Informationen unter:
SACHSEN! weltweit dabei
Sächsische Außenwirtschaftswoche 
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Der Gesetzesentwurf sieht eine Reihe von Änderungen vor, auf die sich 
Steuerberater und Unternehmer einstellen sollten. Die wichtigsten Neue -
rungen werden vom Autor genannt und kommentiert. 
Am 24. September 2014 brachte dasBundeskabinett den Entwurf ei-nes Gesetzes zur Anpassung der
Abgabenordnung an den Zollkodex der
Union und zur Änderung weiterer steuer-
licher Vorschriften, das umgangssprach-
lich auch als Jahressteuergesetz 2015 
bezeichnet wird, in das Gesetzgebungs-
verfahren ein. Neben den zollrechtlichen
Anpassungen sind unter anderem folgende
Regelungen besonders zu erwähnen: 
– Erweiterung der Mitteilungspflichten
der Finanzbehörden zur Bekämpfung
der Geldwäsche und Terrorismus -
finanzierung,
– Verbesserung von Zuwendungen zur
Vereinbarkeit von Familie und Beruf
für Beratungsleistungen und Not -
betreuungsleistungen, 
– Definition der Kriterien für eine Erst-
ausbildung, 
– Besteuerung von geldwerten Vortei-
len, die ein Arbeitgeber seinem Arbeit-
nehmer im Rahmen von Betriebsver-
anstaltungen gewährt, 
– Beseitigung von Regelungsdefiziten
im Zusammenhang mit der lohnsteu-
erlichen Behandlung von Finanzie-
rungsleistungen zur Altersvorsorge
von Arbeitnehmern, 




Tatbestände bei der Steuerschuldner-
schaft des Leistungsempfängers. 
Hervorzuheben sind folgende steuer liche
Regelungen bzw. Regelungsbereiche:
Art. 5: weitere Änderungen des 
Einkommensteuergesetzes:
§ 3 Nr. 34 a EStG
Zu begrüßen ist die Einführung der Steu-
erfreiheit für soziale Beratungs- und Ver-
mittlungsleistungen sowie der Kinder-
notbetreuung für Arbeitnehmer. Hier-
durch wird ein wichtiger Beitrag zur bes-
seren Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie geleistet. 
§ 9 Abs. 6 EStG
Erstmals werden die Anforderungen ge-
setzlich festgeschrieben, die erfüllt sein
müssen, damit eine Erstausbildung vor-
liegt, in deren Anschluss die Kosten ei-
ner weiteren Ausbildung oder eines Stu-
diums als Werbungskosten anerkannt
werden können. 
§ 10 Abs. 3 EStG
Das Abzugsvolumen für Beträge zu Guns -
ten einer Basisversorgung im Alter soll
von 20.000 auf 24.000 Euro angehoben
werden. Eine solche Anhebung ist ins -
besondere deshalb unbedingt geboten,
da die Niedrigzinsphase, deren Ende
nicht absehbar ist, es erschwert, für das
Erreichen einer angemessenen Alters-
vorsorge ausreichende Renditen zu er-
zielen. 
§ 19 Abs. 1 S. 1 Nr. 1 EStG
Die Besteuerung von geldwerten Vortei-
len, die ein Arbeitgeber seinem Arbeit-
nehmer im Rahmen von Betriebsveran-
staltungen gewährt, soll zu Gunsten der
Arbeitnehmer dahingehend geändert
werden, dass die bisherige 110-Euro-
Freigrenze auf 150 Euro erhöht wird. 
Die Begründung zu der geplanten Ge-
setzesänderung formuliert ausdrücklich,
dass die Änderungen die neueste Recht-
sprechung des Bundesfinanzhofes aus-
hebeln und der Vermeidung von Steuer-
ausfällen dienen sollen. Unabhängig von
der daraus entstehenden Kritik am Ge-
setzgeber stimmt die geplante Änderung
nicht mit der bisherigen Verwaltungsauf-
fassung überein und führt hierdurch zu
zahlreichen Zweifelsfragen in der Praxis.
Der Gesetzesentwurf sieht vor, dass
eine Betriebsveranstaltung nur dann
vorliegt, wenn diese allen Betriebsange-
hörigen offen steht. Im Gegensatz hierzu
führen die Lohnsteuerrichtlinien (R 19.5
Abs. 2 S. 4) aus, dass auch dann eine Be-
triebsveranstaltung vorliegt, wenn alle
Mitarbeiter einer Organisationseinheit
hieran teilnehmen. Weiter sehen die
Lohnsteuerrichtlinien auch Pensionärs-
treffen und Jubiläumsveranstaltungen
als Betriebsveranstaltungen vor. 
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Darüber hinaus betrachten die Lohn-
steuerrichtlinien unübliche Geschenke
mit einem Wert von mehr als 40 Euro (ab
2015: mehr als 60 Euro) isoliert von der
Freigrenze für Betriebsveranstaltungen.
Nach dem Gesetzesentwurf soll diese Re-
gelung nun abgeschafft werden. Hier-
durch würde die erhöhte Freigrenze auf
150 Euro in Einzelfällen faktisch abge-
senkt werden. 
Die Gesetzesänderung sieht ferner
vor, dass die Freigrenze für maximal
zwei Betriebsveranstaltungen pro Jahr
gilt. Die Lohnsteuerrichtlinien sehen je-
doch vor, dass zum Beispiel bei leiten-
den Angestellten der Besuch von mehr
als zwei Veranstaltungen unschädlich
ist, wenn diese der Erfüllung von beruf -
lichen Aufgaben dienen. 
Reisekosten sollen zukünftig mit in
die Kosten der Betriebsveranstaltung
eingerechnet werden. Nach den Lohn-
steuerrichtlinien sind Kosten für die
Fahrt zu der Betriebsveranstaltung je-
doch bislang als Reisekosten zu behan-
deln. 
Art. 8: Änderung des Umsatzsteuer -
 gesetzes:
§ 13 b Abs. 10 UStG
Grundlage ist die Verordnungsermächti-
gung zur Erweiterung des Anwendungs-
bereiches des Reverse-Charge-Verfahrens,
die der Rat der Europäischen Union am
22. Juli 2013 als Richtlinie des Rates zur
Änderung der Richtlinie 2006/112/EG über
das gemeinsame Mehrwertsteuersystem
in Bezug auf einen schnellen Reaktions-
mechanismus bei Mehrwertsteuerbetrug
verabschiedet hat. Der schnelle Reak -
tionsmechanismus soll den Mitgliedsstaa-
ten ermöglichen, schneller und wirk -
samer auf Mehrwertsteuerbetrug zu rea-
gieren. 
Die Mitgliedsstaaten müssen damit
nicht länger auf den Abschluss des förm-
lichen Verfahrens warten, bevor sie spe-
zielle Betrugsbekämpfungsmaßnahmen
anwenden. Stattdessen wird ihnen in ei-
nem wesentlich zügigeren Verfahren bin-
nen eines Monats genehmigt, von den
Mehrwertsteuervorschriften der Europäi-
schen Union abzuweichen. 
Art. 10: Änderung des Grunderwerb -
steuer gesetzes:
§ 23 Abs. 13 GrEStG
Dem § 23 soll folgender Abs. 13 angefügt
werden: § 1 Abs. 2a in der am (Datum des
Tages nach der Verkündigung des vorlie-
genden Änderungsgesetzes) geltenden
Fassung ist auf Erwerbsvorgänge anzu-
wenden, die nach dem 31. Dezember 2001
verwirklicht werden. Eine solche rückwir-
kende Anwendung der Neuregelung be-
gegnet schwerwiegenden verfassungs-
rechtlichen Bedenken, weil sie gegen das
Rückwirkungsverbot und damit gegen das
Rechtsstaatsprinzip verstößt. Diese An-
wendungsregelung entfaltet eine echte
Rückwirkung, da Sachverhalte erfasst wer-
den, die vor der (geplanten) Verkündigung
des Gesetzes im Jahr 2014 abgeschlossen
waren. Auch die Voraussetzungen für eine
ausnahmsweise Zulässigkeit der Rückwir-
kung sind nicht gegeben. Der Gesetzesent-
wurf verstößt auch gegen die Ankündi-
gungen im Koalitionsvertrag, den Erlass
rückwirkender Steuergesetze zu beschrän-
ken.           (Autor: RA Peter Buhmann)  
Sicher veranstalten
VERANSTALTUNGSTIPP 
Ob Stadtfest oder Open-Air-Konzert –
wie solche Events »sicher« veranstaltet
werden können, ist Thema eines Work-
shops, der am 13. Januar von 10 bis 15 Uhr
im IHK-Bildungszentrum Dresden ange-
boten wird.
In Sachsen hat sich der Tourismus
über die letzten Jahrzehnte zu einem be-
deutenden Wirtschaftsfaktor entwickelt.
Die Wachstumsraten der letzten Jahre
waren vor allem dem Trend des Städte-
und Kulturtourismus zuzurechnen.  Mehr
denn je wurden Stadtfeste, kulturelle
Sommerspektakel und Open-Air-Kon-
zerte mit außergewöhnlicher Location 
zu Kassenfüllern. Neben den gewerbli-
chen Event-Agenturen werden hier zu-
nehmend Kommunen, Tourismusorgani-
sationen, Hoteliers und Gastwirte aktiv
und zum Event-Veranstalter. Dabei sind
schon bei der Planung verschiedene
rechtliche Probleme zu beachten, von
Genehmigungsverfahren über Anmelde-
pflichten bis hin zur Vertragsgestaltung
und möglichen Haftungsschäden. 
Um bei der Veranstaltungsorganisa-
tion »böse« Überraschungen zu vermei-
den, bieten die drei sächsischen Indus -
trie- und Handelskammern Chemnitz,
Dresden und Leipzig erstmalig einen
Workshop zur Thematik »Sicher veran-
stalten« an. 
Als Hauptreferentin wird die in der
Praxis erfahrene Rechtsan wältin Anja
Smettan-Öztürk sprechen. Interessenten
können sich zu dieser kos tenpflichtigen
Veranstaltung bis zum 28. Dezember an-









TERRATEC UND ENERTEC 
Die Umwelt- und Energiefachmessen
TerraTec und enertec, die vom 27. bis 29.
Januar in Leipzig stattfinden, spiegeln
die komplexen Zusammenhänge zwi-
schen den Bereichen Umwelt und Ener-
gie wider und präsentieren die entspre-
chenden Technologien und Dienstleis -
tungen. Wirtschaftlichkeit, Flexibilität,
Ressourcenschonung und Energieeffi-
zienz sind Dreh- und Angelpunkte der
neuer Technologien, die auf diesen Mes-
sen zu erleben sein werden. 
Die TerraTec ist 2015 die einzige in -
ternationale Fachmesse in Deutschland
für alle Aspekte der Umwelttechnik und 
-dienstleistungen. Im Fokus stehen zu-
kunftsfähige Lösungen für die Wasser-,
Rohstoff- und Kreislaufwirtschaft und re-
levante Aspekte für Anpassungen an den
Klimawandel. Die Aussteller zeigen hoch-
modernen Maschinenbau, technische Lö-
sungen und effiziente Dienstleistungen.
Schwerpunkte der enertec 2015 sind flexi-
Drei Änderungen zur 
Lkw-Maut
BUNDESFERNSTRASSENMAUT 
Gleich drei Stichtage sind im Jahr 2015
bei den Änderungen der Lkw-Maut zu
beachten: Neben der Inkraftsetzung neu -
er Mautsätze zum 1. Januar werden zum
1. Juli weitere 1.100 km vierspurige Bun-
desstraßen mautpflichtig und ab 1. Okto-
ber soll die Maut für Lkw ab 7,5 t gelten.
Damit steht das Transportgewerbe vor
drei Änderungen mit unterschiedlichen
Auswirkungen auf die Transportkosten-
kalkulation. Zwar wird die stärkere Diffe-
renzierung der Mautsätze im Ansatz als
grundsätzlich richtig befürwortet, jedoch
ist die getroffene Einteilung verbesse-
rungswürdig. Für die Mautausweitung
als eine Folge der fragwürdigen Wege -
kos tenberechnung hat die IHK-Organisa-
tion kein Verständnis, heißt es in einer
DIHK-Stellungnahme. Eine sachgerechte
Wegekostenrechnung sollte sich an den
tatsächlichen Kosten orientieren. Sobald
das Gesetz vorliegt, wird die IHK auf ihrer
Internetseite informieren.   (U.S./H.K.)  
Innovationen sind unverzichtbar 
für den Unternehmenserfolg 
POTENZIALANALYSE UND SELBSTCHECK
In der kürzlich veröffentlichten Potenzi-
alanalyse »Innovation sichert Erfolg«
finden Unternehmer viele Anregungen,
wie sie selbst Innovationsprozesse för-
dern können. Die Potenzialanalyse ent-
stand im Rahmen der vom Bund geför-
derten Initiative Neue Qualität der Ar-
beit; erarbeitet wurde sie durch die TU
Dresden (Cimtt) und andere Partner mit
dem Ziel, insbesondere kleine und mitt-
lere Unternehmen für den eigenen Inno-
vationsprozess zu sensibilisieren. Sie
bietet die Möglichkeit, einen Selbstcheck
durchzuführen, vor allem aber gibt sie
Anregungen für die alltägliche Füh-
rungsarbeit. Zum Beispiel um Beschäf-
tigte zu befähigen und zu motivieren,
ble Energiesysteme und Energieeffizienz.
Dabei liegt ein besonderes Augenmerk auf
der dezentralen Energieerzeugung, auch
im Zusammenspiel mit modernen zentra-
len Lösungen. Die internationale Fach-
messe für Energieerzeugung, Energiever-
teilung und -speicherung stellt die
neuesten Technologien sowie innovative
Dienstleistungen für eine effiziente und zu-
kunftsfähige Energieinfrastruktur vor. 
Fachbesucher beider Messen können
auch von den Vorträgen und Podiums-
diskussionen, die im Rahmenprogramm
angeboten werden, profitieren. Darüber
hinaus finden auch die 18. Green Ventu-
res statt, diesmal mit dem Partnerland Is-
rael. Die Teilnehmer erhalten hier die
Möglichkeit, bilaterale Gespräche mit Un-
ternehmen aus dem In- und Ausland zu
führen. Die größte internationale Koope-
rationsbörse für Unternehmen der Um-
welt- und Energietechnik in Deutschland
zog zur TerraTec und enertec 2013 über
200 Teilnehmer aus rund 40 Ländern auf
das Leipziger Messegelände. Veranstalter
der Green Ventures ist die IHK Potsdam,
unterstützt wird die Veranstaltung vom
Sächsischen Staatsministerium für Um-
welt und Landwirtschaft. (Trü./H.K.)  
ihre Ideen einzubringen. Sie hilft Fir-
menchefs auch, die Wahrnehmung für
neue erfolgreiche Produkte, Dienstleis -
tungen und Prozesse zu verbessern  so -
wie innovative Möglichkeiten systemati-
scher zu nutzen. Es gibt eine Printversion
(kostenlos bestellbar unter (www.inqa.
de/DE/Lernen-Gute-Praxis/Publikatio-
nen/potenzialanalyse-innovation-sichert-
erfolg.html) und eine Onlineversion un-
ter www.inqa-innovation.de.
Produkte und Dienstleistungen müs-
sen ständig den sich verändernden An-
forderungen des Marktes gerecht werden.
Diese Weiterentwicklung findet in der Re-
gel im Alltag der Unternehmen statt, in
der kontinuierlichen Verbesserung von
Produkten und Dienstleistungen, oft im
Kontakt mit den Kunden. Ebenso erfolgen
gesteuerte Erneuerungsprozesse, in de-
nen Betriebe gezielt und systematisch
neue Produkte und Dienstleistungen ent-
wickeln. Beides kann mit dem Begriff In-
novation bezeichnet werden. Wie man es
auch nennt, entscheidend ist, dass Un-
ternehmen ständig ihre Produkte, Dienst-
leistungen und Prozesse verbessern, um
ihre Kunden zu erreichen. 
Hinzu kommen weitere Herausforde-
rungen wie der Wandel der Arbeit, der
vor allem mit dem Einzug der Computer-
technologie in alle Arbeitsabläufe einher-
geht und die Innovationsprozesse gewal-
tig beschleunigt. Die Fähigkeit, ständig
zu lernen, zu reagieren und neue Chancen
zu nutzen, wird wesentliche Grundlage
für den Unternehmenserfolg. Das alles
bezieht die Potenzialanalyse ein, bietet
Handlungsempfehlungen sowie Erfah-
rungen aus der Praxis.       (Lem./H.K.)  
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IHK-Handelsatlas wird aktualisiert 
DATENERHEBUNG 
Seit 1997 veröffentlicht die
IHK Dresden etwa alle vier
Jahre ihren sogenannten
»Handelsatlas«. Das Werk
enthält neben zahlen- und
kartenmäßigen Darstellungen
der Verkaufsflächen und Sor-
timente in den Kommunen
des Regierungsbezirkes Dres-




Der Atlas bietet seinen
Nutzern Informationen zur
Wettbewerbs situation der ver-
schiedenen Einzelhandels-
branchen in den Kommunen,
aber auch die Grundlagen für
die Erarbeitung von Stellung-
nahmen zu Anträgen auf För-
dermittel, Kredite oder Bürg-
schaften, zu Raumordnungs-
und Bauleitplanverfahren, zu
Bauanträgen für den Bau be-
ziehungsweise die Umnut-
zung von Gebäuden sowie für
die Beratung von Handelsun-
ternehmen bei Neuansiedlung
oder Standortwechsel. 
Für Kommunen kann der
Handelsatlas zudem eine
nützliche Entscheidungshilfe
in Fragen der Einzelhandels-




Die letzte Ausgabe des IHK-
Handelsatlas stammt aus dem
Jahr 2010. Aufgrund zahlrei-
cher Investitionen, Flächenzu-
wächse, Sortimentsverschie-
bungen, aber auch Stillle -
gungen ist jetzt eine Aktuali-
sierung dringend geboten.
Zwischen Ende Oktober 2014
und Mitte Februar 2015 wird
das Planungsbüro Stadt +
Handel aus Leipzig im Auftrag
der IHK Dresden die erforder-
lichen Einzelhandelsdaten er-
heben. Dazu gehören zum Bei-
spiel die Größe der Verkaufs -
fläche nach Branchen, die Sor-
timentszusammensetzung,
Leerstände und anderes im ge-
samten Kammerbezirk. 
Die Mitarbeiter des Pla-
nungsbüros, die die Umfrage
durchführen, können sich mit
einer schriftlichen Legitima-
tion der IHK Dresden auswei-
sen. Zielstellung ist es, den
neuen Handelsatlas im Mai
2015 zu präsentieren. (L.F.)  
Die IHK Dresden bittet um Unter-
stützung bei der Datenerhebung –
der aktualisierte Handelsatlas wird
im Mai 2015 erscheinen. 
ANZEIGE
betrieb und praxis
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Vier Preise für 
gelungene Nachfolgen 
KEP GmbH Profiküchen, KET Kirpal Energietechnik GmbH Anlagenbau & Co. KG,
saXcare GmbH und Dachdeckermeister Felix Jäckel haben die Unternehmens -
nachfolge erfolgreich abgeschlossen – und sie wurden dafür ausgezeichnet.
SÄCHSISCHER MEILENSTEIN 2014
Der »Sächsische Meilenstein –Preis für erfolgreiche Unterneh-mensnachfolge« wurde Anfang
November in Chemnitz verliehen. Bereits
zum vierten Mal ehrte die Bürgschafts-
bank Sachsen GmbH (BBS)/Mittelständi-
sche Beteiligungsgesellschaft Sachsen
mbH (MBG) Betriebe, die eine gelungene
Übergabe organisiert haben. Auch in die-
sem Jahr übernahm das Sächsische Wirt-
schaftsministerium (SMWA) die Schirm-
herrschaft. 
Der Preis wurde in drei Kategorien
vergeben: Für eine erfolgreiche familien-
interne Unternehmensnachfolge prä-
mierte die Jury die Firma KET Kirpal
Energietechnik GmbH Anlagenbau & Co.
KG aus Wermsdorf. In der Kategorie un-
ternehmensinterne Nachfolge über-
zeugte die KEP GmbH aus Dresden, die
zum Beispiel Krankenhäuser und Hotels
mit Gewerbeküchen ausstattet. Dass
auch eine unternehmensexterne Nach-
folge gut gelingen kann, bewies die
Chemnitzer saXcare GmbH, die im Be-
reich Orthopädie-, Rehabilitations- und
Medizintechnik tätig ist. Zusammen mit
der Auszeichnung konnten die diesjähri-
gen Gewinner auch ein Preisgeld über je-
weils 3.000 Euro in Empfang nehmen. 
Der Sonderpreis der Jury ging an den
Jungunternehmer Felix Jäckel aus Schir-
giswalde-Kirschau. Mit nur 20 Jahren
hatte der gelernte Dachde cker den Fami-
lienbetrieb vom Vater, der nach einer
schweren Krankheit unerwartet früh ver-
storben war, übernommen. Der Sonder-
preis ist mit 1.000 Euro dotiert. 
»Auch in diesem Jahr war die Quali-
tät der Bewerbungen sehr hoch. Vor al-
lem aber zeigen unsere 33 Kandidaten,
wie Unternehmen eine erfolgreiche
Nachfolge gestalten können. Damit gel-
ten sie als Vorbilder für eine gelungene
Zusammenarbeit zwischen Generatio-
nen«, sagte Markus H. Michalow, Ge-
schäftsführer der BBS/MBG. 
Seit dem Start des Wettbewerbs im
Jahr 2011 hat eine Jury, in der unabhän-
gige Vertreter aus Politik, Kammern und
Hausbanken die Kandidaten prüfen, aus
wirtschaft und region
Das Siegerfoto zum »Sächsischen Meilenstein 2014«. 
über 230 Bewerbungen die erfolgreichs -
ten Nachfolgen gekürt. Bewerben konn-
ten sich kleine und mittlere Unterneh-
men aus Sachsen, die in den vergange-
nen fünf Jahren eine erfolgreiche Unter-
nehmensnachfolge gemeistert haben.
»Der Sächsische Meilenstein setzt nicht
nur ein Zeichen für unsere heimische
Wirtschaft. Der Preis zeigt auch auf, wie
wichtig es ist, den Übergabeprozess früh -
zeitig zu planen. Denn jede vierte Unter-
nehmensnachfolge in Deutschland tritt
unerwartet ein. Ohne Vorkehrungen
kann das gravierende Folgen für den Be-
trieb und die Mitarbeiter haben. Wer sein
Lebenswerk nicht gefährden will, kommt
an einer langfristigen und kontinuier -
lichen Planung des Unternehmensüber-
gangs, die auch eine Notfallplanung ein-
beziehen sollte, nicht vorbei«, erklärte
Sven Morlok, zum Zeitpunkt der Aus-
zeichnung noch Staatsminister für Wirt-
schaft, Arbeit und Verkehr und Schirm-
herr des Wettbewerbs. Zudem betonte er,
dass die kleinen und mittleren Unter -
nehmen über 99 Prozent aller Betriebe in
Sachsen ausmachen. »In über 1.000
sächsischen Unternehmen steht jedes
Jahr eine Nachfolge an. Unser Bundes-
land braucht seine Unternehmen. Darum
ist es wichtig, den Bestand nicht nur zu
erhalten, sondern ihn auch in seinem
weiteren Wachstum zu unterstützen.«
Den Gewinner KEP – ein Unterneh-
men, das sich auf die Planung und den
Aufbau von Großküchen spezialisiert hat
– begleitete und beriet die IHK Dresden,
und zwar sowohl den Übergeber als auch
die Nachfolger bei der Übernahme: Bar-
bara Jeschke hatte sich erst in letzter Se-
kunde für eine interne Unternehmens-
nachfolge entschieden. Bis vor zwei Jah-
ren leitete sie zusammen mit Peter Horn
die Geschäfte der KEP GmbH aus Dres-
den. Altersbedingt wollte Mitbegründer
Horn aus dem Betrieb ausscheiden, nach
einer langen Suche meinte Barbara
Jeschke, einen guten Nachfolger für ihn
gefunden zu haben. Doch dann hatte die
Geschäftsfrau das Gefühl, dass der Be-
werber nicht zu 100 Prozent in der Firma
mitarbeiten wollte. Nach einer Gesell-
schafter-Versammlung fiel die Entschei-
dung, die Nachfolge aus den eigenen
Reihen zu organisieren. In ihren Mitar-
beitern Ronny Büttner und Jörg West-
phal fand sie schließlich ideale Kandida-
ten, die mit ihr auf Augenhöhe die Ge-
schäfte des Unternehmens führen woll-
ten. »Der Vorteil ist: Ich kenne beide
schon aus der Firma. Es waren beide
meine Wunschkandidaten«, sagt Bar-
bara Jeschke. Jörg Westphal kannte sie
schon länger, Ronny Büttner entschloss
sich mit nur 24 Jahren, Mitgesellschafter
des Unternehmens zu werden. »Es war
eine aufregende Zeit. Rückwirkend kann
ich sagen, dass es die richtige Entschei-
dung war«, meint Ronny Büttner dazu.
                                           (Mol./G.Fi.)  










Die Hallenbauer präsentieren sich:







von der Planung und Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle
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Sanfte Mobilität in 
Tourismusregionen
FACHTAGUNG
Auf der Fachtagung »Nachhaltige Mobi-
lität in Tourismusregionen« am 6. No-
vember in Bad Schandau verständigten
sich über 70 Teilnehmer aus drei euro-
päischen Staaten darüber, wie sanfte
Mobilität einen wesentlichen Beitrag zur
hohen touristischen Qualität einer Re-
gion leisten kann. In diesem Kontext
stellt sich den Tourismusakteuren die
Frage:  Wie erreichen die Urlauber in der
Sächsisch-Böhmischen Schweiz oder im
Erzgebirge ihre Wander- und Ausflugs-
ziele mit Bus oder Bahn? Und können sie
das Fahrrad oder E-Bike mitnehmen? 
Hier hat die Region auch grenzüber-
schreitend in den letzten Jahren deutliche
Fortschritte erzielen können. Autofreie
Ferien bedeuten keineswegs Verzicht auf
Mobilität, sondern im Gegenteil hohe Le-
bensqualität bei gleichzeitig geringerem
Energieverbrauch. Geschafft werden
konnte das durch die Zusammenarbeit
der Nationalparkverwaltung mit den An-
bietern von ÖPNV-Leistungen. Das Ergeb-
nis ist ein Wanderfahrplan für die Na -
tionalparkregion Sächsisch-Böhmische
Schweiz. Hier sind alle Verkehrsmittel mit
entsprechenden Fahrplänen, die unter-
einander abgestimmt wurden, aufgeführt.
Der Gast, aber auch die Bevölkerung,
kann ohne lange Wartezeiten von A nach
B gelangen. Die Partner des Nahverkehrs
in der Sächsisch-Böhmischen Schweiz
bieten attraktive Verkehrsleistungen für
Gäste und Einheimische an und entlasten
damit die Nationalparks wirksam vom im-
mer stärker anschwellenden Autoverkehr. 
Im Rahmen der Veranstaltung wur-
den die Obere Schleuse in Hinterherms-
dorf, die Erlebniswelt Steinreich und die
Tourismusinformation Stadt Wehlen als
Nationalparkpartner benannt. Die Fach-
tagung wurde in Zusammenarbeit mit
dem Landratsamt des Landkreises Säch-
sische Schweiz-Osterzgebirge, der Natio-
nalparkverwaltung Sächsische Schweiz,
dem Landschaf(f)t Zukunft e.V., der Tou-
rismusverbände Sächsische Schweiz und
Erzgebirge sowie Fahrtziel Natur organi-
siert.                                       (Hör./M.M.)  




sich weiterhin großer Beliebtheit, wissen
die beiden Schulgründerinnen Steffi Meh-
ner und Stefanie Bußhardt. Im Sommer
2014 feierten Sie ihr zehnjähriges Firmen-
jubiläum; in dieser Zeit erlebte ihre Heil-
praktikerschule eine erfolgreiche Entwick-
lung, in der rund 350 Heilpraktiker
ausgebildet wurden: »Wir sehen unsere
Aufgabe darin, Berufsanwärtern für den
Heilpraktiker-Beruf eine umfassende Aus-
bildung zu bieten. Für Menschen, deren
Interessen auf dem Gebiet der Naturheil-
kunde liegen, verstehen wir uns als Stätte
der Bildung, Aufklärung und der persön-
lichen Weiterentwicklung.« 
Neben der Ausbildung zum Heilprak-
tiker seit 2004 in Dresden (im Vormittags-,
Abend-, Wochenend- oder Intensiv-Kurs)
bildet die Schule auch Heilpraktiker für
Psychotherapie aus. Im Jahr 2006 eröff-
nete die Schule einen zweiten Standort
in Chemnitz. Auch Physiotherapeuten,
Erzieher, Pädagogen oder Krankenschwes -
tern werden fündig in der Bildungsein-
richtung. Das Angebot wurde Schritt für
Schritt ausgebaut, die Teilnehmerzahlen
wuchsen stetig. Investiert wurde in neue
Räume, Ausstattung und Personal, um
die Lernbedingungen und den Service zu
optimieren. 
Anfangs hatte die Schule nur die Be-
rufsausbildung im Programm. Im Laufe
der Zeit kamen 20 weiterführende Thera-
piebereiche naturheilkundlicher Fortbil-
dung hinzu. Heute bieten über 40 Dozen-
ten ein breites Angebot an Ausbildungen,
Vorträgen und Seminaren an, welches
jährlich mit erweiterten Angeboten den
Bedürfnissen der Schüler angepasst wird.
Pflanzenheilkunde, Ernährungslehre,
Impfberatung oder verschiedene Massa-
getechniken sind nur einige Kurse, die
auch interessierten Laien offen stehen.
»Wer sich fragt, was er aktiv für die eigene
Gesundheit tun kann, ist bei uns gut auf-
gehoben«, sagt Stefanie Bußhardt. 
                                            (Nol./H.K.)  
Steffi Mehner und Stefanie Bußhardt, Heilpraktikerinnen und Geschäftsführerinnen ihrer vor zehn
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Mit dem Slogan »Umwerfend an-ders« als Überschrift der Jah-reskampagne wird Dresden im
kommenden Jahr als weltoffene Stadt
der Kreativen um die Gunst ihrer Gäste
werben. Mit den touristischen Jahres -
themenkampagnen setzt die Dresden
Marketing GmbH (DMG) als Dresdens of-
fizielle Dachmarketingorganisation je-
des Jahr einen anderen Fokus auf ausge-
wählte Stärken der Stadt. »Während wir
in diesem Jahr mit der Kampagne ‘Dres-
den. Aufregend romantisch‘ die romanti-
sche Seite unserer Stadt zeigen, präsen-
tieren wir Dresden 2015 als weltoffene
Stadt der Kreativen. Unser Ziel ist es zu
zeigen, dass Dresden eine Stadt voller
kreativer Menschen und dynamischer
Entwicklungen ist, attraktiv vor allem
auch für junge Gäste und Kulturtouris -
ten. Dabei wollen wir das gegenwär-
tige kreative Potenzial der Stadt ebenso
deutlich machen, wie die inspirierende
Wirkung, die Dresden bereits seit Jahr-
hunderten auf die Menschen ausübt«,
sagt Dr. Bettina Bunge, Geschäftsführe-
rin der DMG. 
Dresdens Kreativität zu präsentieren,
ist nicht nur für Touristen interessant,
sondern zeigt die Stadt auch als attrak -
tiven Wirtschaftsstandort. Im Rahmen
des übergreifenden Standortmarketings
wird die sich entwickelnde Kultur- und
Kreativwirtschaft – vor allem in der Neu-
stadt, im Ostragehege und rund um das
Kraftwerk Mitte – als einer der zentralen
Wirtschaftsfaktoren der Stadt hervorge-
hoben.
Für die kreative Gestaltung der Kam-
pagne ist die Agentur Opium Effect aus
München verantwortlich, die nach einer
nationalen Ausschreibung den Zuschlag
erhielt. Als Umsetzungsagentur wurde
die in Dresden ansässige Werbeagentur 
Diemar, Jung & Zapfe GmbH beauftragt.
Erstmals stehen fünf verschiedene Mo-
tive für die weltweite Vermarktung zur
Verfügung. Neben der klassischen Wer-
bung sind Dresden-Präsentationen auf
elf Messen und acht Workshops und 
Roadshows geplant. Es werden Gala-
Abende und Presse-Events in den jewei-
ligen Zielmärkten und Besuche von in-
ternationalen Journalisten und Reisever-
anstaltern in Dresden organisiert. Viele
Projekte sind nur durch die enge Koope-
ration mit der Deutschen Zentrale für
Tourismus e.V., der Tourismus-Marke-
ting Gesellschaft Sachsen mbH, dem
Tourismusverband Sächsisches Elbland
e.V. und vielen weiteren Partnern aus
Kultur, Verkehr, Verwaltung, Hotellerie
und Gastronomie möglich.           (Kal.) 
Dresden präsentiert sich kreativ 
JAHRESTHEMENKAMPAGNE 2015
Das ist eins von fünf Motiven der tou-
ristischen Jahresthemenkampagne,
mit denen Dresden im nächsten Jahr
als weltoffene und kreative Stadt um
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Elbe-Container-Linie weiter auf Kurs
TRANSPORT ZU WASSER
Die Binnenhäfen Magdeburg,
Aken und die Hafengruppe
der Sächsischen Binnenhäfen
Oberelbe GmbH (SBO) ha ben
gemeinsam den Fortbestand
der Elbe-Container- Linie (ECL)
gesichert. Sie füh ren den Lini-
endienst ohne Einschränkun-
gen mit dem Partner Deut-
sche Binnenreederei AG (DBR)
fort. Zusätzlich konnten wei-
tere Partner aus der Binnen-
schifffahrt gewonnen wer-
den, sodass mittlerweile drei
Sachsen in Europa 
WIRTSCHAFSJUNIOREN DRESDEN
Am 13. Oktober trafen sich die
Dresdner Wirtschaftsjunioren
mit einem echten Experten für
Europapolitik – Sachsens
Staatsminister für Justiz und
Europa, Dr. Jürgen Martens.
Themen der Gesprächsrunde
im Hotel Innside waren die
Stellung Sachsens in Europa,
die Ursachen für das Erstar-
ken europakritischer Stimmen
und die Wirtschaftspolitik in-
nerhalb der EU. So ging Mar-







die zu einer besseren europäi-
schen Öffentlichkeit führen
könnten. An die junge Wirt-
schaft appellierte er insbeson-
dere, Mut zur geschäftlichen
Tätigkeit innerhalb der EU zu
haben und Europa von einem
»Eliten- zu einem Alltagspro-
jekt« werden zu lassen.  
                                        (L.F.)  
Reedereien regelmäßig Con-
tainer zwischen Riesa, Aken,
Dessau-Roßlau, Magdeburg
und Hamburg transportieren. 
Damit stehen der verla-
denden Wirtschaft ausrei-
chend Kapazitäten zum Trans-
port ihrer Güter per Binnen-
schiff zur Verfügung – als
wirtschaftliche Alternative
zum Transport per Lkw und
Bahn. Ziel ist es nunmehr, die
Containerterminal im Hafen 
















des Liniendienstes weiter aus-
zubauen und gemeinsam an
der Umsetzung des Gesamt-
konzeptes Elbe mitzuwirken,
um langfristig die wirtschaft-
liche Nutzung der Elbe zu si-
chern. 
Das Containerterminal der
SBO im Hafen Riesa ist seit
1995 in die Elbe-Container-
 Linie (ECL) und seit 2005 in
das Albatros Express-Netz-
werk der TFG Transfracht in-
tegriert. Jedes Jahr werden
rund 40.000 Standardcontai-
ner über das Containerter -
minal verladen. Mehrmals 
wöchentlich verbinden die
Binnenschiffs- und Zugab-
fahrten das Terminal Riesa
mit den deutschen Seehäfen
Hamburg und Bremerhaven. 
                                (Hof.)  
Das Bibliotheksgespräch der Wirtschaftsjunioren Dresden (v.l.n.r.): Götz
von Waldeyer-Hartz, Staatsminister Dr. Jürgen Martens, Karoline Bünker. 
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Dohnaer Mittelständler für gelungene 
Integration geehrt
Bereits zum zweiten Mal fand die SPS
Schiekel Präzisionssysteme GmbH drin-
gend benötigte Fachkräfte in Spanien.
2013 konnten sieben junge Leute von der
iberischen Halbinsel für eine Beschäfti-
gung in Deutschland gewonnen werden.
Seit September dieses Jahres verstärken
weitere sieben den Dohnaer Mittelständ-
ler, der auf das Fertigen hochwertiger
Komponenten aus Edelstählen speziali-
siert ist. Das Management von SPS unter-
nimmt nach eigenen Aussagen alles, da-
mit sich die Spanier schnell in Sachsen
wohlfühlen und im Beruf bei der SPS eine
Lebensperspektive sehen.
Für ihr starkes Engagement bei der 
Integration junger Migranten in den Ar-
beits- und Lebensalltag in Sachsen erhielt
die SPS am 4. November den »Vis-a-Vis-
Award«. Der Preis wurde im Rahmen 
des vom Bundesministerium für Arbeit
und Soziales und dem Europäischen 
Sozialfonds geförderten Xenos-Projektes
»GE.W.IN.N.« vergeben. Projektträger ist
die Bildungswerk der Sächsischen Wirt-
schaft gGmbH. Der Award würdigt das
besondere Engagement der Firma Schie-
kel bei der Einstellung, Ausbildung oder
Qualifikation von jungen Migranten in
sächsischen Unternehmen. Das Sieger-
Unternehmen erhielt den Preis für sein
Engagement bei der Besetzung von Ar-
beitsplätzen mit qualifiziertem Fachper-
sonal und der Besetzung von Ausbil-
dungsplätzen mit Migranten, heißt es
unter anderem in der Urteilsbegründung.
Das Unternehmen sei geprägt von einer
Willkommenskultur, die eine schnelle
und dauerhafte Integration der neuen
Mitarbeiter erleichtert. So verfügt SPS
über ein umfangreiches Relocation Ma-
nagement – eine persönliche und indivi-
duelle Begleitung und Beratung in allen
Arbeits- und Lebensbereichen. Die aus-
ländischen Fachkräfte starteten mit einer
intensiven Deutschförderung und be -
kamen einen Paten als »Kümmerer« zur
Seite gestellt. 
Zwei weitere Unternehmen – die Fir-
mengruppe Neidel, Altenpflegeschule
Werdau, und die Maßschneiderei Atelier
Silhouette aus Dresden – wurden eben-
falls für ihre erfolgreichen Bemühungen
bei der Integration ausländischer Azubis
mit einem zweiten und dritten Preis ge-
ehrt.                               (Wie./Kra./M.M.)  
Die Preisträger des »Vis-a-Vis-Award« für Vielfalt und Integration in Sachsen (v.l.n.r.): Gert Schiekel,
Leonor Meyer und Dr. Peter Schiekel (SPS Präzisionssysteme), Tatjana Löwen (Atelier Silhouette),
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Altenberg schafft Freiraum 
für die Zukunft 
FÖRDERMITTELVERGABE
Die Stadt Altenberg erhielt Ende Oktober
einen Fördermittelbescheid in Höhe von
rund 145.000 Euro. Überbringer war Sach-
sens Innenminister Markus Ulbig. Mit
dem Geld wird der Abbruch eines Maschi-
nenhauses der ehemaligen Zinnerzgrube
finanziert. Ulbig: »Mit dem Rückbau
schafft Altenberg Freiraum für die Zu-





Pünktlich zum 20-jährigen Firmenjubiläum
nahm die Duravit Sanitärporzellan Meißen
GmbH auch einen neuen Durchlauftrock-
ner in Betrieb. Im Beisein von Aufsichtsrat,
Vorstand und Mitarbeitern wurde die neue
Anlage am 28. Oktober gestartet. Die inno-
vative Technologie ermöglicht dem Stand-
ort bedeutende Vorteile bei der Produktion
von Sanitärkeramik. Die komplexe Belüf-
tungstechnik des neuen Durchlauftrock-
ners bewirkt durch drehbare Lüfter eine
sehr intensive als auch schonende Trock-
nung der Produkte. Neben moderner Tech-
nologie steht die Nachhaltigkeit der Anlage
im Vordergrund. Für die Trocknung wird
Abwärme aus dem Tunnelofen genutzt. Der
Das einen Hektar große zu revitalisie-
rende Grundstück Am Aschergraben 1 
befindet sich in städtischer Randlage im
Gewerbegebiet »Europark« der Stadt Al-
tenberg. Das Betriebsgebäude wurde 1976
errichtet und bis Anfang der neunziger
Jahre im Rahmen der Bergbautätigkeit in-
tensiv genutzt. Derzeit steht es leer und
verfällt zunehmend. Nach dem Abbruch
des Maschinenhauses wird die Fläche re-
naturiert. Die Gesamtkosten der Maßnah-
men betragen über 160.000 Euro, 75 Pro-
zent davon werden über das EFRE-Bra-
chenprogramm der EU und 15 Prozent
vom Freistaat gefördert. Die EFRE-Mittel
werden mit dem Ziel vergeben, innerstäd-
tische Brachflächen umfassend und nach-
haltig zu beseitigen sowie eine Revitali-
sierung der entstehenden Flächen vo -
ranzubringen. Die Kommunen können
Fördermittel zur Beseitigung innerstädti-
scher Brachflächen erhalten, wenn die
geplante künftige Nutzung zum jeweili-
gen städtebaulichen Konzept passt. Ein
Nachnutzer für eine Fläche muss dann
noch nicht feststehen.          (Str./M.M.) 
Werksleiter Mike Stärtzner (li.), seine Tochter und der Aufsichtsratsvorsitzende
Gregor Greinert nahmen den neuen Durchlauftrockner in Betrieb. 
Die Duravit Sanitärporzellan Meißen nutzt mithilfe moderner Technik
die Abwärme aus der Produktion zur Trocknung der Sanitärkeramik . 
Prozess verläuft somit sehr energieeffi-
zient. Das Werk in Meißen hat sowohl ein
Qualitätsmanagement als auch ein Um-
weltmanagement- und Energiemanage -
ment system eingeführt. 
Bei Duravit Meißen sind 240 Mitarbei-
ter beschäftigt. Seit der Gründung im Jahr
1994 etablierten kontinuierliche Investi-
tionen das Werk als wichtigstes Stand-
bein innerhalb der Duravit-Gruppe. Hier
werden Modelle der gesamten Produkt-
palette produziert, wobei der Schwer-
punkt auf fertigungstechnisch anspruchs-
vollen WCs liegt.                           (H.Ho.) 
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Geldinstitut 
mit neuer Filiale 
in Großenhain
EINWEIHUNG
Nach achtmonatiger Bauzeit hat die
Volksbank Riesa eG in Großenhain ihre
neue Filiale bezogen. Sie empfängt künf-
tig ihre Kunden im modernen Ambiente
an dem neuen Standort mitten im Stadt-
zentrum. 
Die feierliche Eröffnung der neuen 
Geschäftsstelle fand am 4. November im
Beisein von zahlreichen Gäs ten statt. Mit
dabei waren Vertreter der am Umbau 
beteiligten Firmen aus der Region sowie
die Bank-Mit arbeiter. Die Volksbank-
Vorstände Kai-Uwe Schulz und Markus
Ziron führten die Gäste persönlich durch
die neuen Räu me. 
Die neue Bankfiliale verfügt über 
einen großzügig gestalteten Service -
bereich, moderne Technik und diskrete
Beratungsmöglichkeiten. Hintergrundbe-
leuchtete Bilder mit Motiven der schöns -
ten Sehenswürdigkeiten der Stadt Gro-
ßenhain zeigen die Verbundenheit zur
Region. 
Im Rahmen der Eröffnungsveranstal-
tung überreichten die Vorstandsmitglie-
der auch eine Geldspende der Volks bank




 DIE SUCHE 
NACH FACHKRÄFTEN. IC
H INVESTIERE 
IN DIE WEITERBILDUNG M
EINES TEAMS. 
DAS BRINGT MICH WEIT
ER!
agentur für Arbeit. Nutzen Sie den Arbeitgeber-Service 
und erfahren Sie mehr darüber, wie Sie Ihre Beschäftigten 
und Ihr Unternehmen weiterbringen können. Informieren 
Sie sich jetzt unter www.dasbringtmichweiter.de
Die Volksbank Riesa eG eröffnete kürzlich 
in Großenhain eine Filiale. Aus Verbundenheit 
zur Stadt übergaben die Vorstände Markus 
Ziron (l.) und Kai-Uwe Schulz eine Geldspende
an die Karl-Preusker Bibliothek in Großenhain.
Elke Opitz von der Bibliothek freute sich über











Was ist anders ...?
...im FABRIKVerKAUF Dresden und 
was macht das Geschäft über die guten Preise hinaus so attraktiv?
Nach Ansicht der Kunden sind dies:
  eine ruhige, persönliche Atmosphäre
  eine ehrliche und aufmerksame Beratung
   durch das Fachpersonal
Ein Besuch im FABRIKVerKAUF Dresden lohnt sich, schauen Sie vorbei!
  Marken in Top-Qualität
  Materialien von Seide bis Kaschmir
  ein Größenspektrum bis 7XL
  gebührenfreies Parken
Das Angebot für Damen und Herren reicht vom Slip bis zur Winterjacke und Handtaschen.
Wilhelm-Franke-Str. 68, 01219 DD
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Dresden ehrt Gewinner des Congress Award 
GALAVERANSTALTUNG
Zum zehnten Mal wurde der Dresden Con-
gress Award verliehen. Am 4. November
konnten die Preisträger die deutschland-
weit einmalige Auszeichnung im Rahmen
einer feierlichen Galaveranstaltung vor
mehr als 250 Vertretern aus Politik, Wis-
senschaft, Kultur und Wirtschaft im Deut-
schen Hygiene-Museum Dresden ent ge -
gennehmen. 
»Wissenschaftler, Unternehmer und
Kongressveranstalter machen sich Jahr für
Jahr dafür stark, attraktive Tagungen und
Kongresse nach Dresden zu holen. Um die-
ses für den Standort so wichtige Engage-
ment zu würdigen sowie zu befördern, ver-
geben wir seit 2004 den Dresden Congress
Award und dies mit großem Erfolg«, sagte
Dirk Hilbert, Erster Bürgermeister der Lan-
deshauptstadt Dresden.  
Der mit je 1.000 Euro dotierte Preis
wird seit 2012 nur noch alle zwei Jahre ver-
geben und zwar in vier Kategorien, die
sich nach der Teilnehmerzahl der organi-
sierten Kongresse richtet. 2014 waren ins-
gesamt 34 Bewerbungen für Kategorie 1
(bis 200 Teilnehmer) eingegangen, 24 für
Kategorie 2 (201 – 500 Teilnehmer), neun
für Kategorie 3 (501 – 1.000 Teilnehmer)
und zehn für Kategorie 4 (über 1.000 Teil-
nehmer). Der zusätzlich vergebene Son-
derpreis ohne Teilnehmerbegrenzung
wurde in diesem Jahr vom Maritim Hotel
& Internationales Congress Center Dres-
den gestiftet. 
Die elfköpfige Jury mit Vertretern aus
Verwaltung, Wirtschaft und Kongress-
branche hatte die eingereichten Kongress-
bewerbungen anhand eines Kriterien -
katalogs bewertet. Neben vier Dresdner
Preisträgern ging ein Award nach Mann-
heim. Gewinner in der Kategorie 1 ist Prof.
Dr. Ronald Tetzlaff von der Technischen
Universität Dresden/Fakultät Elektro- und
Informationstechnik mit dem Kongress
»21st European Conference on Circuit
Theory and Design 2013«. In der Kategorie
2 ging der Award an Prof. Dr. Christian
Manegold von der Medizinischen Fakultät
Mannheim der Universität Heidelberg/In-
terdisziplinäre Thorakale Onkologie mit
dem Kongress »International Thoracic 
Oncology Congress Dresden«. Über einen
Award in Kategorie 3 konnte sich Prof. Dr.
Gerhard Fettweis von der TU Dresden/Fa-
kultät Elektrotechnik-Informationstechnik
freuen. 2013 hatte er den Kongress »Vehi-
cular Technology Conference: VTC 2013-
Spring« nach Dresden geholt. Als Gewin-
ner in der Kategorie 4 wurde Dr. Peter
Michel vom Helmholtz-Zentrum Dresden-
Rossendorf e.V. (HZDR)/Institut für Strah-
lenphysik mit dem Kongress »Internatio-
nal Particle Accelerator Conference 2014
(IPAC)« bekannt gegeben. Den Sonder-
preis der Jury erhielt in diesem Jahr Prof.
Dr. Ing. Hans Zellbeck von der TU Dres-
den/Fakultät Verkehrswissenschaften. Er
konnte für den aktuellen Bewerbungszeit-
raum drei Veranstaltungen für Dresden
akquirieren: die 17. und 18. Aufladetech-
nische Konferenz sowie die 7. Emission
Control. 
Das große Engagement und die ge-
ballte Kompetenz der Wissenschaftler und
Unternehmer am Kongressstandort Dres-
den schlagen sich auch in konkreten Zah-
len nieder: Nach Angaben der Stadt steht
Dresden mittlerweile im weltweiten Ver-
gleich der Kongressdestinationen auf
Platz 106 und national unter den deut-
schen Großstädten auf Platz elf. 
                                             (Kal./M.M.) 
Der Dresden Congress Award wurde 2014 zum
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Der Mindestlohn kann in einer 2-jährigen
Übergangszeit bis 31.12.2016 durch
abweichende, allgemein-verbindlich
erklärte Tarifverträge, die eine geringere
Entlohnung vorsehen, unterschritten
werden (z.B. Fleischwirtschaft, Gebäude-
reinigung, AN-Überlassung). Der abwei-
chende Mindestlohn für Zeitungszustel-
ler ist in § 24 Abs.2 MiLoG geregelt.
Vom Mindestlohn ausgenommene Per-
sonen sind in § 22 MiLoG geregelt. Das
sind z.B. Auszubildende, Jugendliche
unter 18 Jahren ohne abgeschlossene
Berufsausbildung, bestimmte Prakti-
kanten.
Zur Prüfung der Höhe des tatsächlichen
Stundenlohnes  ist vor allem bei
Gehaltsempfängern die tatsächlich
geleistete Arbeitszeit zu beachten. Es
erfolgt keine Ermittlung auf Grundlage
der durchschnittlichen oder vertraglich vereinbarten Arbeitszeit.
Unterschiedliche Arbeitszeiten pro Monat führen zu unterschiedli-
chen Stundenlöhnen. Ein Gehalt von 1.500 €/Monat (40 Std.-
Woche) ergibt bei 19 AT 9,87 €/Std. Das gleiche Gehalt führt bei 23
AT zu einem Stundenlohn von 8,15 € und somit zur Unterschrei-
tung des Mindestlohnes. Bei 23 AT müsste ein Gehalt von 1.564 €
gezahlt werden. Ist vertraglich vereinbart, dass Überstunden mit
dem Gehalt abgegolten sind, müssen Arbeitszeitnachweise
geführt werden, um nachzuweisen, dass der Mindestlohn nicht
unterschritten wird.
Geringfügig Beschäftigte (bis zu 450 € im Monat) dürfen ab 1.1.2015
max. 52 Stunden im Monat arbeiten. Wenn sie länger arbeiten, wird
die Beschäftigung sozialversicherungspflichtig, da bei einer unter-
stellten Vergütung von 8,50 €/Std. die 450-€-Grenze überschritten
wird. Auch kurzfristig Beschäftigte haben Anspruch auf Mindestlohn,
wobei zu beachten ist, dass die Dauer im Zuge des MiLoG von 50 auf
70 Tage SV-freie Beschäftigung angehoben wurde.
Eine Regelung im MiLoG zur Anrechenbarkeit  zusätzlicher Zahlungen
gibt es nicht. Es wird voraussichtlich der Rechtsprechung des BAG
und EuGH sowie den Auffassungen des Gesetzgebers i.R.d.
Gesetzgebungsverfahrens  gefolgt werden. Somit wären Zahlungen
wie Zuschläge für Überstunden und Feiertagsarbeit, Nachtarbeit,
Schichtzulagen, Gefahrenzulagen, Fahrtgeld, Auslagenersatz u. ä. bei
der Berechnung des Mindestlohnes nicht einzubeziehen.
Der Arbeitgeber hat zusätzliche Dokumentationspflichten. Nach § 17
MiLoG müssen für geringfügig/kurzfristig Beschäftigte, Beschäftigte
in besonderen Gewerbebranchen nach § 2a Schwarzarbeitsbekämp-
fungsgesetz (z.B. Baugewerbe, Gaststätten), Entleiher, die
Leiharbeitnehmer in ihren Betrieben einsetzen, Beginn, Ende und
Dauer der täglichen Arbeitszeit dokumentiert werden. Die Erstellung
hat spätestens 7 Tage nach der Arbeitsleistung zu erfolgen und ist für
mind. 2 Jahre aufzubewahren.
Der Mindestlohn muss gemäß § 2 Abs.1 MiLoG spätestens am letzten
Bankarbeitstag des Monats gezahlt werden, der auf den Monat folgt,
in dem die Arbeitsleistung erbracht wurde.
Die Einhaltung des MiLoG wird durch die Behörden der
Zollverwaltung kontrolliert.
Wer keinen Mindestlohn zahlt, begeht eine Ordnungswidrigkeit, die
mit bis zu 500.000 € Geldbuße bestraft werden kann. Des Weiteren
haften Auftraggeber, sofern Auftragnehmer von Werk- und
Dienstleistungen wie auch Nachunternehmer oder Verleiher ihre
Pflichten als Arbeitgeber aus dem MiLoG nicht erfüllen, insoweit für
die Zahlung des Mindestlohns wie ein Bürge, jedoch ohne Wenn und
Aber – egal ob er Schuld hat oder nicht. Außerdem droht dem
Arbeitgeber der Ausschluss von der Vergabe öffentlicher Aufträge.
Die Sozialversicherungsträger können Beitragsnachforderungen
an den Arbeitgeber stellen, wenn kein Mindestlohn gezahlt wird,
obwohl die Verpflichtung besteht. Auch hier können Bußgelder
verhängt werden.
Unser Praxistipp:
Die Arbeitsverträge sind auf die Angaben zu den zu leistenden
Stunden zu überprüfen. Eventuelle Möglichkeiten zur Gestaltung
sind mit einem sachkundigen Rechtsanwalt zu klären.
Gesetzlicher Mindestlohn ab 1. Januar 2015
Am 16.08.2014 ist das Gesetz zur Regelung des Mindestlohnes (MiLoG) in Kraft getreten. Danach haben alle in Deutschland beschäf-
tigten Arbeitnehmer (AN) ab dem 1.1.2015 einen gesetzlichen Anspruch auf Mindestlohn von 8,50 € brutto je geleisteter Zeitstunde










Medaillen für Meissner Weine
BUNDESWEINPRÄMIERUNG 2014
Die Sächsische Winzergenossenschaft
Meissen eG, mit 1.500 Winzern Sachsens
größter Weinerzeuger, glänzte bei der
diesjährigen Bundesweinprämierung der
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft
(DLG). Die sächsischen Weine und Sekte
erhielten fünf Gold-, sechs Silber- und
acht Bronzemedaillen. Damit gewann die
Winzergenossenschaft mit insgesamt
neunzehn Prämierungen die meisten
DLG-Auszeichnungen unter den sächsi-
schen Weinerzeugern.
Die DLG gehört zur führenden Quali-
tätsprüfung für deutsche Weinerzeuger.
In diesem Jahr testete die DLG rund 4.500
Weine und Sekte von über 300 teilneh-
menden Winzerbetrieben aus allen 13
deutschen Anbauregionen und vergab 62
Gold Extra-, 758 Gold-, 1.651 Silber- und
975 Bronzemedaillen. »Von elf in Sachsen
vergebenen Goldmedaillen haben wir mit
fünf Goldmedaillen fast die Hälfte aller
sächsischen Gold-Preise erhalten. Das ist
eine hervorragende Leistung, auf die wir
stolz sind«, so Lutz Krüger, Geschäftsfüh-
rer der Winzergenossenschaft. (Med.)  
ANZEIGE
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Verbessertes Angebot für Pendler
ZWISCHEN RIESA UND DRESDEN
Ab dem 1. November hat sich für Fahr -
gäste, die im Verkehrsverbund Oberelbe
(VVO) zwischen Dresden und Riesa pen-
deln, das Angebot verbessert. »Wer mit
Wochenkarten, Monats-, Abo-Monats-
und Jahreskarten unterwegs ist, kann
damit jetzt auch die ICE- und IC-Züge
zwischen den beiden Städten nutzen«,
erklärte Arndt Steinbach, Zweckver-
bandsvorsitzender des VVO. »Damit ver-
doppelt sich das Angebot auf zwei Fahr-
ten in der Stunde. So bieten die Deutsche
Bahn (DB) und der VVO den Stammkun-
den auf dieser Strecke jetzt die Möglich-
keit, in einer guten halben Stunde ihr
Ziel zu erreichen.« 
Bisher ist Riesa mit dem Regionalex-
press RE 50 »Saxonia« im Stundentakt
an die Landeshauptstadt angebunden.
Die bisher 19 täglichen Abfahrten pro
Richtung von Montag bis Samstag sowie
14 Fahrten an Sonntagen werden nun
durch bis zu 15 Fahrten des Fernverkehrs
ergänzt. Für die Anerkennung der VVO-
Tickets in den ICE- und IC-Zügen zahlt
der Verkehrsverbund einen Ausgleich an
die DB AG. Die im VVO mögliche Mit-
nahme von Fahrrädern ist in den Zügen
des Fernverkehrs allerdings nur gegen
eine gesonderte Reservierung möglich.
In der Woche fahren die ersten Züge des
Fernverkehrs um 7.38 Uhr und 8.02 Uhr
ab Riesa und benötigen für die Fahrt bis
Dresden etwa 30 Minuten. In Richtung
Riesa verlassen die ersten ICEs um 4.20
Uhr und 5.56 Uhr die Landeshauptstadt.
Bis auf wenige Ausnahmen am Wochen-
ende verkehren die Züge stündlich. De-
taillierte Informationen zu Fahrplan und
Tarif gibt es in den Reisezentren der DB
sowie im Internet unter www.vvo-online.
de.                                          (Schl./M.M.)  
ANZEIGE





Tel.: 0351/802 69 67
kanzlei@ra-haensch.de
www.ra-haensch.de
An der Ausführung und Abrechnung für von ihm Mitte 2013 in
Auftrag gegebene Maurer-Arbeiten hatte der Schuldner
nichts zu mäkeln. Mit knapp 800 Euro hatte er bereits einen
kleineren Teil der an ihn gerichteten Rechnungen beglichen.
Doch den verbliebenen Rest-Betrag über 2.100 Euro blieb er
seinem Auftragnehmer schuldig. Stattdessen teilte der zah-
lungspflichtige Bauunternehmer mit, das Geld überweise er
erst, wenn der Rechnungssteller ihm für seine Tätigkeiten 
Unbedenklichkeitserklärungen unter anderem vom Arbeits-
sowie vom Finanzamt vorlegt. Auch die Vorlage des Gewerbe-
scheins forderte der Auftraggeber und eine fadenscheinige
Erklärung von der zuständigen Berufsgenossenschaft. Dabei
kennen sich die beiden selbstständigen Unternehmer seit
Jahren durch verschiedene Projekte, bei denen sie zusammen-
arbeiteten... 
Dem Unternehmer, dem derart plump und dreist die vollstän-
dige Begleichung der Rechnungen verweigert wurde, war
schnell klar, es ging lediglich darum, mit an den Haaren herbei-
gezogenen Einwänden die Zahlungspflicht zu umgehen. Im Juli
2013 übergab er deshalb, ohne zu zögern, die notwendigen Un-
terlagen an Rechtsanwalt Jens Hänsch. Der ist auf das Eintreiben
offener Forderungen spezialisiert. Als gewiefter Jurist und hart-
näckiger Inkasso-Spezialist hat er sich über die Grenzen Sach-
sens hinaus über die Jahre einen beachtlichen Ruf erworben.
Jens Hänsch schrieb umgehend den Schuldner an. Daraufhin
adressierte der Mann in seiner Erwiderung wütende Zeilen an
die Anwaltskanzlei – drohte mit Anzeigen gegen Hänschs
Mandanten wegen Steuerbetrugs und Schwarzarbeit. Trotz
fehlender geforderter Unterlagen habe er dennoch »heute«
die ausstehende Summe überwiesen, ließ er Anwalt Hänsch
zudem wissen. Doch das stellte sich prompt samt und son-
ders als leeres Gerede, substanzloser Bluff und haltlose Dro-
hung heraus. 
Rechtsanwalt Jens Hänsch schaffte es, Schritt für Schritt, bis
hin zum Vollstreckungsbescheid sowie der Beauftragung des
zuständigen Gerichtsvollziehers, dem Schuldner gehörig
Druck zu machen. Kurz darauf, im Sommer 2014, wurde der
Zahlungspreller zu einer monatlichen Ratenzahlung ver-
pflichtet. Anfang November konnte Anwalt Hänsch seinem
Mandanten mitteilen, dass sämtliche Forderungen, inbegrif-
fen Kosten für seine Kanzlei und den Gerichtsvollzieher, voll-
ständig beglichen sind. Der bis dahin Geprellte war froh, dass
er sofort den Inkasso-Spezialisten eingeschaltet hatte und er
sich vom Schuldner nicht einschüchtern ließ oder gar auf
seine berechtigten Forderungen verzichtete. Eine Anzeige
wurde nie gestellt... Rechtsanwalt Hänsch: »Die Angstmasche
hat nicht funktioniert.« 
Harald Eichhorn
Mit haarsträubenden Einwänden und Forderungen lehnte eine Baufirma die Begleichung offener Rechnungen gegen-
über einem Auftragnehmer ab. Rechtsanwalt Jens Hänsch ist auf Inkasso spezialisiert. Er machte dem Schuldner reich-
lich Druck und sorgte dafür, dass sein Mandant zügig an das ihm zustehende Geld für längst erbrachte Leistungen kam.                  
Praxisfall aus der Anwaltskanzlei
Zwischen Riesa und Dresden können ICE- und 
IC-Züge seit 1. November auch mit Wochen -
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In Bautzen präsentierten 80 Aussteller ihre Angebote beim
Berufemarkt. Jetzt folgt die Lessingstadt, wo die Anmeldung
für den Kamenzer Berufemarkt gerade beginnt.
Rund 800 Schüler besuchten dendiesjährigen Berufemarkt in Baut-zen, der zum zweiten Mal in den
Hallen des Technologie- und Gründer-
zentrums stattfand. Neben zwei Ausstel-
lungshallen hatte das Organisatoren-
Team einen »Berufemarkt aktiv« und
Workshops organisiert. Beim »Berufe-
markt aktiv« testeten die Schüler in den
Bereichen Industrie, Dienstleistungen,
Soziales und Handwerk ihre Fertigkeiten
und Fähigkeiten. Ziel war es, den Schü-
lern typische Tätigkeiten aus dem Aus-
bildungsalltag für jeweils 30 Minuten
vorzustellen. Die Begleitung der Schüler
durch diesen Teil des Messeangebotes
übernahmen Coaches. Diese standen
den Schülern mit Rat und Tat zur Seite. 
Ein besonders positives Feedback er-
hielten die Organisatoren – IHK Dresden,
Kreishandwerkerschaft, Arbeitsagentur
Bautzen und Arbeitskreis Schule/Wirt-
schaft Bautzen – für die vier Workshop-
Angebote. Für zwei Stunden bekamen
Schüler der Abgangsklassen die Möglich-
keit, ein Assessment-Center zu durchlau-
fen, ein intensives Bewerbungstraining
zu erhalten, ein Seminar zur WLAN-Da-
tensicherheit zu besuchen oder an einem
3-D-Workshop teilzunehmen. 
Und was hat der Berufemarkt gebracht? 
Bei der Mainmetall Großhandelsgesell-
schaft mbH in Bretnig-Hauswalde sind
nach dem Bautzener Berufemarkt zwei
Bewerbungen von Schülern eingegangen.
Einem weiteren Bewerber wurde das Un-
ternehmen schon genauer vorgestellt.
»Für die Zukunft wollen wir unseren Mes-
sestand noch attraktiver und interessan-
ter für die Messebesucher gestalten«, sagt
Dirk Hartmann, Prokurist und Verkaufs-
leiter bei Mainmetall. Die nächsten Messe-
auftritte sind schon geplant. 
Die BIT.Group GmbH aus Bautzen
plant schon die nächsten Messeauftritte
an der FH Zittau/Görlitz und zum Zu-
kunftsnavi in Bautzen. Einige Schüler
haben im September in Bautzen am Mes-
sestand bereits Bewerbungsmappen ab-
gegeben, berichtet Bianca Hanke, die
Personalreferentin. 
»Interessierte Schüler können sich
auch mit der FB-Aufzüge GmbH & Co. KG
in Dresden in Verbindung setzen und
nach Praktikantenstellen fragen«, sagt
Romy Polcin. Sie berichtet auch, dass
das Unternehmen mit seiner Teilnahme
am Projekt »wiederda im Landkreis
Bautzen« am 29. Dezember 2014  auf wei-
tere Möglichkeiten der Fachkräftegewin-
nung hofft. 
Und als Nächstes: Kamenz! 
Am 4. März 2015 wird der nächste Beru-
femarkt in Kamenz stattfinden. Im De-
zember werden die Aussteller der letzten
Berufemärkte in Kamenz und Bautzen
durch das Landratsamt Bautzen/Kreis-
entwicklungsamt zu dieser Messe einge-
laden. Informationen finden interes-
sierte Unternehmen auch im Internet un-
ter: www.berufemarkt.com.        (M.D.)
Nach der Messe ist vor der Messe
BERUFEMARKT IN BAUTZEN UND KAMENZ
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Überarbeitetes 
Jobportal ist online 
FACHKRÄFTEBÖRSE 
»SACHSE KOMM ZURÜCK«
Ab sofort präsentiert sich die Fachkräfte-
börse der IHK Dresden »Sachse komm
zurück« im neuen Layout – optisch auf-
gefrischt, benutzerfreundlicher und
ganz bewusst reduziert auf eine über-
sichtliche Präsentation von Stellenange-
boten nach Branchen und Regionen. 
Bereits seit Beginn des Jahres 2004
betreibt die Dresdner Kammer das Onli-
neportal, welches im Ergebnis vermehr-
ter Meldungen ostsächsischer Unterneh-
men entstanden war, denen es zuneh-
mend schwerer fiel, in der erforderlichen
Zeit qualifizierte Mitarbeiter – vom enga-
gierten Einsteiger bis zur erfahrenen
Fach- oder Führungskraft – zu finden. 
Unternehmen, die ihren Sitz im Di-
rektionsbezirk Dresden haben, können
ihre aktuellen Stellenangebote unter
www.sachsekommzurueck.de kostenfrei
platzieren, wobei sich die Jobofferten
nicht nur an Sachsen, die ihre Heimat
verlassen haben, sondern auch an Jobsu-
chende aus der Region selbst, Pendler
und potenzielle Neusachsen richten, die
sich diesem Landstrich eng verbunden
fühlen und hier gern leben und arbeiten
wollen.                                                (L.F.)  




Sachsen haben in ihrer jährli-
chen Mitgliederversammlung
am 5. November den 37-jähri-
gen Zwickauer Carsten Krauß
zum neuen Vorsitzenden ge-
wählt. »Die stärkere Vernet-
zung in Mitteldeutschland
und der Ausbau des sächsi-
schen Juniorennetzwerkes
steht im Fokus meiner Amts-
zeit«, erläutert Krauß zwei der
Schwerpunkte. Weitere The-
men sind für den Personallei-
ter eines multinationalen Au-
tomobilzulieferers die stärkere
Profilierung des Verbandes
und dessen breitere Wahrneh-
mung in Politik, Wirtschaft
und Öffentlichkeit. Unter-
Im neuen Gewand: Jobportal für den IHK-Bezirk Dresden. 
stützt wird der neue Vorsit-
zende von seinen Vorstands-
kollegen Lars Müller (WJ Frei-
berg) im Ressort Finanzen,
Karoline Bünker im Ressort
Politik, Manuel Lenk im Res-
sort Innovationen & Netz-
werke sowie Daniel Senf und
Götz von Waldeyer-Hartz (alle
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wirtschaft und region
Die Jury zeichnete am 24. Oktoberim Rahmen der Designers‘ Openauf der Leipziger Messe 14 he -
raus ragende Produkte mit dem Sächsi-
schen Staatspreis für Design aus. Ziel
dieser Auszeichnung ist es, die Poten-
ziale von Design und Designwirtschaft
stärker in das Blickfeld der Öffentlichkeit
zu rücken und zugleich die Möglichkei-
ten für andere Branchen transparenter
darzustellen. Der diesjährige Wettbe-
werb stand unter dem Motto »Mehr Wert
durch Design«.
In der Preisträgerliste stehen die
Dresdner Designer neongrau, Intolight,
Christoph Philipp Schreiber und Chris -
toph Uckermark. Auch die Solarwatt
GmbH konnte sich freuen, denn dem
Dresdner Unternehmen wurde für das
Solarwatt Energy Portal in der erstmals
ausgelobten Sonderkategorie »Apps –
Mobile neue Medien« der Designpreis
verliehen. Das Energy Portal ist die Be-
dienoberfläche des neuen Solarwatt
Energy Managers, die sich durch eine
einfache und intuitiv gestaltete Nutzer-
führung auszeichnet. Über das System
hat der Nutzer die Möglichkeit, die Ener-
gieflüsse in seinem Haushalt zu überwa-
chen und zu optimieren, indem Strom-
verbraucher über das Portal ein- bezie-
hungsweise ausgeschaltet werden. So-
larwatt entwi ckelte die App gemeinsam
mit den Produktdesignern neongrau GbR
(Design) und Kiwigrid GmbH (Program-
mierung) – beide aus Dresden. 
Aus den insgesamt 261 Einreichungen
hatte die Jury 35 innovative Produkte und
Designs nominiert, die zur Auszeich-
nungsgala in Leipzig präsentiert wurden.
Der Sächsische Staatspreis für Design ist
mit insgesamt 50.000 Euro dotiert, die
Erstplatzierten in den Kategorien Pro-
duktdesign und Kommunikationsdesign
erhielten je 10.000 Euro. Der Preis wird
vom Sächsischen Wirtschaftsministerium
alle zwei Jahre vergeben.           (H.K.) 
Mehr Wert durch Design
AUSZEICHNUNGSGALA 2014
Die Preisträger des Sächsischen Staatspreises für Design 2014. 
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wirtschaft und region
Die von den IHKs öffentlich bestellten und vereidigten Sachverständigen
stehen deutschlandweit als »Marke« für besonderen Sachverstand sowie
für Qualität, Neutralität und Integrität. Doch neuerdings gelten in Sachsen
veränderte Zuständigkeiten. 
Die neue Maschine leistet nichtdas, was sie leisten soll. Das Bau-werk hat Mängel. Miet- oder Pacht -
zins für ein Objekt erscheinen überhöht.
Im Wirtschaftsleben kommt es oft zu Mei-
nungsverschiedenheiten zwischen ver -
schie denen Vertragsparteien, die am En -
de vor Gericht »ausgestritten« werden
müssen. Häufig fehlt den Richtern im
Verfahren jedoch der erforderliche eige -
ne Sachverstand. Sie beauftragen dann
in der Regel von den Industrie- und Han-
delskammern (IHKs) öffentlich bestellte
und vereidigte Sachverständige mit der
Beweiserhebung in der Form von Sach-
verständigengutachten. Auch im priva-
ten Auftrag erstatten diese Sachverstän-
digen Gutachten und betätigen sich
ebenso als Schiedsgutachter. Insgesamt
130 Sachverständige sind derzeit bei der
IHK Dresden öffentlich bestellt und ver-
eidigt. 
Zu ihrem 21. Sachverständigentag
hatten die sächsischen IHKs im Septem-
ber die von ihnen öffentlich bestellten
und vereidigten Sachverständigen in das
Dresdner Internationale Congress Center
eingeladen. Aus ganz Sachsen waren 170
Sachverständige von et wa 70 Gebieten
der Wirtschaft der Einladung gefolgt –
eine Rekordbeteiligung. Auch die Vize-
präsidentin Anne-Kathrin Borowski und
der Geschäftsführer Wolfgang Jacobs des
Bundesverbandes der öffentlich bestell-
ten und vereidigten sowie qualifizierten
Sachverständigen nahmen an der Veran-
staltung in Dresden teil. 
Wichtige Themen des Sachverständi-
gentages waren unter anderem die Ver-
wendung von privat beauftragten Gut-
achten in zivilrechtlichen Gerichtsver-
fahren sowie das Verhalten der Sachver-
ständigen in schwierigen Situationen,
wie etwa bei Ortsterminen, bei Gefahr für
Leib und Leben und bei persönlichen
Angriffen durch Prozessbeteiligte. Dr.
Katrin Meins, Vorsitzende Richterin am
Landgericht Kiel, und Professor Jürgen
Ulrich, Vorsitzender Richter am Landge-
richt a.D., hielten dazu spannende Vor-
träge und berichteten aus ihrer eigenen
Praxis. 
Auf inzwischen 22 Jahre Erfahrung
der sächsischen IHKs und auf eine konti-
nuierliche und stabile Entwicklung des
Sachverständigenwesens in Sachsen
konn te IHK-Hauptgeschäftsführer Dr.
Detlef Hamann zurückblicken. Die von
den IHKs öffentlich bestellten und verei-
digten Sachverständigen stehen deutsch-
landweit als »Marke« für besonderen
Sachverstand sowie für Qualität, Neutra-
lität und Integrität. Aus der Wirtschaft
heraus werden besonders qualifizierte
Sachverständige den Unternehmen so-
wie den Gerichten, Behörden und Privat-
personen zur Verfügung gestellt. 
Auf geteiltes Echo bei den Sachver-
ständigen stießen die ab dem 1. Novem-
ber 2014 geltenden neuen Zuständigkei-
ten in Sachsen für die öffentliche Bestel-
lung und Vereidigung von Sachverstän-
digen auf den Gebieten des Bauwesens
und des Ingenieurwesens durch die Ar-
chitektenkammer Sachsen und die Inge-
nieurkammer Sachsen. Die dazu erlasse-
nen Rechtsvorschriften sind unklar for-
muliert, »handwerklich« schlecht ge-
macht und lassen viele Probleme offen.
Dies stellte Professor Dr. Jörg Ennuschat
in seinem dazu erstellten Rechtsgutach-
ten fest. Die Zukunft wird zeigen, wie gut
und wie effektiv die neuen Bestellungs-
körperschaften ihre Aufgaben wahrneh-
men werden.                                    (P.B.)  
Geprüfter Sachverstand ist
oft gefragt 
FACHTAGUNG IN DRESDEN Die Verwendung von privat beauftragten Gutach-
ten, das Verhalten der Sachverständigen in
schwierigen Situationen und die neuen Zustän-
digkeiten in Sachsen für die öffentliche Bestel-
lung und Vereidigung diskutierten 170 Sachver-
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Teamgeist sorgt für 
Höchstleistungen 
Viele Absolventen der Berufsausbildung beim Energiedienstleister Enso erreichten
Spitzenergebnisse. Das Unternehmen konnte deshalb zum zehnten Mal mit dem
Titel »Ausgezeichneter Ausbildungsbetrieb« von der IHK geehrt werden. 
AUSBILDUNGSERFOLG
Schließt ein Azubi seine Ausbil-dung als einer der Besten in sei-nem Kammerbezirk ab, wird er da-
für besonders geehrt – die IHK würdigt
seine Leistungen in einer Feierstunde
und überreicht ihm eine Urkunde.
Gleichzeitig wird sein Unternehmen als
»Ausgezeichneter Ausbildungsbetrieb«
anerkennend hervorgehoben. Beide
Leis tungen können sich unbedingt se-
hen lassen und machen ihre Träger be-
sonders stolz. Dem nicht genug, haben
manche Firmen dann noch das beson-
dere Geschick, gleich mehrmals mit her-
vorragend ausgebildeten Jugendlichen
einen Platz an der Spitze der Ausbil-
dungselite zu ergattern. So die Enso
Energie Sachsen Ost AG. Sie konnte in
den vergangenen 14 Jahren zehn Mal mit
der Auszeichnung bedacht werden. Ins-
gesamt schlossen in dieser Zeit 13 Azubis
als Kammerbeste ihre Ausbildung ab,
sieben von ihnen gehörten zu den Lan-
desbesten und zwei sogar zu den Bun-
desbesten ihres Ausbildungsberufes des
jeweiligen Jahrganges. Eine überragende
Leistung, die neugierig macht, wie das
zu schaffen ist. Dörk Neumann, Grup-
penleiter Personalentwicklung bei der
Enso, kann das »Geheimrezept« hinter
dem Erfolg nicht mit einem Satz erklä-
ren. Vorab: Der Energiedienstleister lege
es nicht vordergründig darauf an, Aus-
bildungsbeste hervorzubringen, sondern
vielmehr gut ausgebildetes Personal für
das Unternehmen zu gewinnen. »Oft ste-
hen am Ende der Ausbildung dann viele
kluge Fachkräfte und manchmal ist einer
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titelthema
ein Kammer bester eben, und dazu ge-
hört auch ein bisschen Glück«, so seine
Einschätzung. 
Die Ausbildung bei der Enso hat viele
Akteure, Facetten und Spielräume. Auf
ihr Zusammenwirken kommt es an. Bei
der Auswahl der Bewerber aus Ober-
schule und Gymnasium agiert das Unter-
nehmen nach dem Grundsatz: Nicht der
beste Schüler wird auch der beste Fach-
arbeiter. Und ein Abitur ist kein Zu-
kunftsversprechen für einen glänzenden
Berufsabschluss. »Sicherlich sind gute
Schulnoten ein wichtiges Indiz für bishe-
rige und eventuell auch zukünftige Leis -
tungen. Wir versuchen jedoch vielmehr
jene zu finden, die für ihren Beruf bren-
nen. Dort legen wir die Messlatte an«,
macht Dörk Neumann deutlich. »Weitere
wichtige Kriterien bei der Bewerberaus-
wahl sind dann Leistungsmotivation, Ei-
geninitiative und soziale Kompetenzen.«
Letzteren widmet Enso ein großes Stück
Aufmerksamkeit, denn bei der Ausbil-
dung setzt das Unternehmen auf Grup-
pendynamik und Teamgeist. »Es gibt kei -
ne Solisten bei uns, die bevorzugt wer-
den«, sagt Neumann. Einander verste-
hen, unterstützen und gemeinsam Ziele
erreichen – das sind die Maxime im Aus-
bildungsalltag. Das zu initiieren und zu
befördern, ist die Aufgabe der Ausbilder.
»Unsere Ausbilder und Ausbildungsbe-
auftragen in den Abteilungen sind moti-
viert, haben Ideen und können sich auf
die unterschiedlichen Kompetenzen der
jungen Leute einlassen. Sie haben Freu -
de im Umgang mit den Jugendlichen und
besitzen das richtige Händchen für eine
freundschaftliche, aber auch klare Kom-
munikation.« Pädagogische Fähigkeiten
erlangen die Ausbilder in regelmäßigen
Weiterbildungen. Fachlichen Austausch
gewinnen sie über Netzwerke und die 
Arbeit in Gremien und Ausschüssen der
IHK. »Die Fähigkeiten der Ausbilder sind
die Grundbausteine für den Erfolg in der
Ausbildung«, betont Personalentwickler
Neumann. 
Auf dem Fundament gut geschulter
Ausbilder werden die Inhalte der Lehrzeit
vermittelt. Dabei setzt die Enso besondere
Schwerpunkte und macht damit gute Er-
fahrungen. »Am Anfang investieren wir
viel Zeit in die Kennenlernphase, in der
die Jugendlichen zu einem Team zusam-
menwachsen. Während eines einwöchi-
gen Seminars werden die jungen Leute
sensibilisiert für einen wertschätzenden
und kommunikativen Umgang miteinan-
der. Das schärft ihre Sozialkompetenz als
Grundlage für den Teamgeist«, so Neu-
mann. Erreicht werden solle, dass sich
die Azubis untereinander unterstützen.
Einem Mitstreiter Hilfe zu geben, vertiefe
schließlich auch das eigene Wissen. Neu-
mann: »Darauf setzen wir. Dabei gewinnt
auch das Selbstwertgefühl – ein Schritt
auf dem Weg der Persönlichkeitsentwick-
lung. Unsere Aufgabe ist es, diese span-
nende Lebenszeit so mitzugestalten, dass
aus unseren Schützlingen selbstbewusste
und kluge Fachkräfte mit guten Berufs-
chancen werden.« 
Fachliche Fähigkeiten erlangen die
Auszubildenden auf dualem Weg in der
Berufsschule und im Unternehmen. »Wir
pflegen ein gutes Zusammenspiel zwi-
schen Schule und Unternehmen. Der In-
formationsaustausch ist wichtig, damit
wir uns individuell auf die Azubis ein-
stellen und sie zielgerichtet begleiten
können«, erklärt Dörk Neumann. Dazu
gehören auch die Möglichkeiten zur Teil-
nahme an Projekten und Wettbewerben,
bei denen die Jugendlichen ihre Stärken
ausloten können. Bei der Ausbildung im
Unternehmen setzt Enso zudem auf fä-
cherübergreifende Aufgaben. Das mache
sensibel für die Fachbereiche der ande-
ren, ob kaufmännisch oder technisch
orientiert, und unterstütze das Teamge-
fühl. Nach dem Abschluss der Ausbil-
dung übernimmt das Energieunterneh-
men bei guten Ausbildungsergebnissen
jeden für mindestens ein Jahr. Diese Aus-
sicht schafft nach Ansicht des Gruppen-
leiters Neumann Bedingungen für eine
Ausbildungszeit mit Anreiz und Perspek-
tive. »Sie sorgt dafür, dass die jungen
Leute nach drei- bis dreieinhalbjähriger
Ausbildung nicht in ein Loch fallen und
das Gefühl gewinnen, nicht gebraucht zu
werden. Die Jungfacharbeiter haben viel-
mehr die Möglichkeit, sich nach erfolg-
reicher Ausbildung neu auszurichten
und zu orientieren. Und wenn es passt,
dann begleiten wir den einen oder ande-
ren ehemaligen Azubi noch weiter, bei-
spielsweise bei einem Studium.« 







Bild links: Dörk Neumann ist Gruppenleiter 
Personalentwicklung bei der Enso in Dresden. 
Bild Mitte und rechts: Berufsausbildung bei der
Enso Energie Sachsen Ost AG.
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bildung und zukunft
Die landesbesten Absolventen der Berufsausbildung erreichten in ihren Abschlussprüfungen mindes-
tens einen Durchschnitt von 92 Punkten und damit die Note »sehr gut«.
Mit sehr guter Note schlossen 71 Auszubildende ihre Berufsausbildung in
Sachsen ab, allein 33 von ihnen im Kammerbezirk Dresden. Acht Jungfach -
arbeiter aus Dresden gehören außerdem zu den Besten deutschlandweit.  
Am 5. November haben die sächsi-schen IHKs traditionsgemäß dieerfolgreichsten Absolventen und
deren Ausbildungsunternehmen einge-
laden, diesmal ins Pumpwerk Eins nach
Chemnitz. Im Rahmen einer stimmungs -
vol len Feierstunde nahmen insgesamt 71
junge Fach arbeiterinnen und Facharbei-
ter aus dem gesamten Freistaat die Eh-
rung als Beste in ihrem Beruf entgegen.
Dafür erreichten die Ausgezeichneten bei
den Berufsabschlussprüfungen mindes -
tens einen Durchschnitt von 92 Punkten,
demnach die Note »sehr gut«, und haben
darüber hinaus noch die höchste Punkt-
zahl aller Prüfungsteilnehmer in ihrem
Beruf nachgewiesen. Von diesen Jung-
facharbeitern haben 33 Jugendliche ihre
Ausbildung in einem Unternehmen aus
dem Kammerbezirk Dresden absolviert. 
Im technischen Ambiente des Chem-
nitzer Denkmals nahmen die herausra-
genden Jungfacharbeiter des Jahrganges
2014 ihre verdienten Pokale entgegen.
Anerkennende und aufmunternde Worte
fanden neben dem Präsidenten der IHK
Chemnitz, Franz Voigt, auch die Sächsi-
sche Staatsministerin für Kultus, Brun-
hild Kurth: »Sie können stolz auf ihre
Leistungen sein und Sie zeigen vor allem
auch, dass man nicht studieren muss,
um erfolgreich zu sein. Die duale Berufs-
ausbildung bietet einen ganz hervorra-
genden Weg, um in ein erfülltes Berufs-
leben zu starten. Dafür wünsche ich den
jungen Fachkräften viel Erfolg und ermu-
tige sie zugleich, die zahlreichen Mög -
lichkeiten der beruflichen Weiterbildung
zu nutzen.« Intelligente Wege mit soli-
dem Fachwissen und kreativen neu en
Ideen erfolgreich zu beschreiten und so
dem wachsenden Fachkräftebedarf ge-
recht zu werden – das war die Botschaft
an die jungen Leute und die beteiligten
Unternehmen. 
Eine Einladung für die Ehrung als
Bundesbeste am 8. Dezember in Berlin
erhielten 16 der Landesbesten. Acht von
ihnen kommen aus Dresden. Eine beson-
ders anerkennenswerte und beachtliche
Leistung! An die Spitze aller Auszubil-
denden konnte sich in diesem Jahr
 Sabrina Fischer, Auszubildende zur Dro-
gistin im dm-Markt Dresden, bringen. Sie
erzielte eine Gesamtpunktzahl von statt-








und binden – damit sind viele Unterneh-
men in der heutigen Zeit angesichts schwa-
cher Geburtsjahrgänge und des Wettstreits
beruflicher und akademischer Bildungs-
wege mehr denn je gefordert. Jene Firmen,
die sich ausdauernd in der dualen Berufs-
ausbildung engagiert haben und diese als
einen Grundpfeiler der Fachkräftesiche-
rung ansehen, werden bewusster als Aus-
bildungsunternehmen wahrgenommen.
Besonders erfolgreich auf diesem Weg sind
vor allem Betriebe, die in Kooperation mit
Schulen stehen, die ihr Ausbildungsper-
sonal mit Schulungen fit halten für den
Umgang mit den nachrückenden Genera-
tionen und die darüber hinaus geeignete
Mitarbeiter bei einer ehrenamtlichen Tä-
tigkeit als Prüfer unterstützen. Manchmal
werden diese Anstrengungen damit be-
lohnt, dass Auszubildende die Prüfungen
als Kammer-, Landes- oder Bundesbeste
bestehen. Die Leistungen der Jungfachar-
beiter und die Bemühungen ihrer Ausbil-
dungsbetriebe werden öffentlich gewür-
digt. Der Betrieb wird mit einer Urkunde
als »Vorbildliches Ausbildungsunterneh-
men« geehrt. Bisher bekamen 22 Firmen
im IHK-Bezirk Dresden diese Auszeich-
nung. 
In diesem Jahr erhalten sechs Unter-
nehmen diese Würdigung. Die Urkunden
werden durch den Präsidenten der IHK
Dresden, Dr. Günter Bruntsch, und den
IHK-Geschäftsführer Bildung, Torsten
Köhler, an die folgenden Firmen verliehen: 
– Goodyear Dunlop Tires, 
Germany GmbH, Werk Riesa, 
– Pulverturm GmbH & Co. KG, Dresden,
– Lidl Vertriebs-GmbH & Co. KG, 
Lampertswalde,
– Strabag Rail GmbH, Bereich Ost, 
Freital,
– Leibniz-Institut für Festkörper- und
Werkstoffforschung Dresden e.V. und 
– Spinner Lauenstein GmbH, 
Lauenstein.
Im Heft 1-2/2015 der »ihk.wirtschaft« wer-
den die ausgezeichneten Firmen mit einem
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Wer exportiert, muss auf dem
Laufenden sein!
Eine Veranstaltung der IHK informiert über die Veränderungen im Zoll- und 
Außenwirtschaftsrecht 2014/2015 – ein »Muss« für alle, die im Außenhandel
Verantwortung tragen und fit sein wollen.
ZOLL- UND AUSSENWIRTSCHAFTSRECHT
Die Veranstaltung »Aktuelle Ände-rungen im Zoll- und Außenwirt-schaftsrecht 2014/2015« fasst die
wichtigsten Änderungen des Themen-
kreises praxisbezogen zusammen. Neben
den üblichen Anpassungen bei den Wa-
rennummern, den Einfuhrausschreibun-
gen und bei der Festlegung von autono-
men Zollkontingenten und -aussetzun-
gen sind 2014 wieder einige richtungswei-
sende Veränderungen im Zoll- und Au-
ßenwirtschaftsrecht vorgenommen wor-
den. Wie schon in den zurückliegenden
Jahren, informiert die IHK Dresden am
20. Januar in Zittau sowie am 21. und 
22. Januar in Dresden jeweils in  einer 
vierstündigen Vortragsveranstaltung zu
den Themenkomplexen Sta tistik/Zoll -
tarif, Außenwirtschaftsrecht/Exportkon-
trolle, Zollrecht, Warenursprung/Präfe-
renzen sowie Sonstiges in der EU und 
international. Dabei werden wichtige Er-
eignisse, neue Verordnungen und allge-
mein interessierende Entwicklungen an-
gesprochen. Die Teilnehmer erhalten mit
den umfangreichen Tagungsunterlagen,
zu denen auch eine CD-ROM mit allen
verwendeten Charts und den vielen darin
enthaltenen Links und weiterführenden
Informationen gehört, einen praktischen
Mehrwert, der sich auch im Tagesge-
schäft für einen längeren Zeitraum nutz-
bringend einsetzen lässt. 
Ende 2014 tritt eine Neufassung der
EU-Güterliste (Anhang I zur Dual-use-
Verordnung) in Kraft, die unter anderem
für Frequenzwandler strengere Parame-
ter vorsieht, wodurch mehr Unterneh-
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portkontrolle bekommen. Zudem wirkt
sich die Reform des Exportkontrollrechts
der USA auf immer mehr deutsche Unter-
nehmen aus – so eine jüngst geänderte
Regelung des Office of Foreign Assets
Control (OFAC) in Bezug auf den Um-
gang mit der Specially Designated Natio-
nal List (SDN-Liste). Vor dem Hinter-
grund des Ukraine-Konflikts und instabi-
ler, zum Teil von militärischen Ausein-
andersetzungen gekennzeichneter Ver-
hältnisse in diversen anderen Krisenre-
gionen stand das Jahr 2014 unter außen-
wirtschaftsrechtlichen Gesichts punk ten
ganz im Zeichen zahlreicher Sanktions-
beschlüsse. Zum praktischen Umgang
mit den Sanktionslisten und zur aktuel-
len Sanktionslage im Verhältnis der Eu-
ropäischen Union zur Russischen Föde-
ration, wird in einem Briefing etwas ge-
nauer eingegangen. 
Auch im Bereich der Handelsabkom-
men hat sich aus Sicht der EU im Jahr
2014 viel getan. Das Assoziierungsabkom-
men zwischen der EU und der Ukraine ist
ratifiziert, wird jedoch nach derzeitigem
Sachstand und mit Blick auf russische In-
teressen wohl erst zum 31. Dezember 2015
in Kraft treten. Nach wie vor umstritten
ist die Vorgehensweise der EU bei den
Verhandlungen mit den USA (TTIP) und
Kanada (CETA-Verhandlungen bereits ab-
geschlossen). Änderungen ergeben sich
auch im Bereich des Allgemeinen Präfe-
renzsystems und bei den Partnerschafts-
abkommen mit den ehemaligen AKP-
Staaten (Afrika, Karibik, Pazifik). Auf-
grund der praktischen Bedeutung, die
dieses Thema für viele Unternehmen hat,
werden auch die Präferenzregelungen der
EU im Rahmen eines Briefings etwas ge-
nauer vorgestellt. 
Last, but not least gibt es auch bei der
Umsatzbesteuerung wieder eine Ände-
rung zum Jahreswechsel in Bezug auf 
Telekommunikations-, Rundfunk-, Fern-
seh- und auf elektronischem Weg er-
brachte Dienstleistungen für private
Kunden, die innerhalb der Europäischen
Union grenzüberschreitend erbracht
wer den. Anders als bisher, müssen diese
Umsätze ab dem 1. Januar 2015 im Hei-
matstaat des Kunden versteuert werden,
wodurch die Abläufe entsprechend an-
gepasst werden müssen. 




FIRMENPRÄSENZ IM WEB 
Ist meine Internetseite wirklich fit für
den internationalen Markt? Eine Antwort
darauf suchten die Teilnehmer der Ver-
anstaltung »Internationalisierung von
Internetseiten« am 6. November bei der
IHK Dresden. Reicht es aus, die Inhalte
einfach in andere Sprachen zu überset-
zen und dann darauf zu hoffen, von aus-
ländischen Kunden wahrgenommen und
quasi aus dem Netz »gefischt« zu wer-
den? Oder sollte dafür noch mehr getan
werden? Und wenn ja, was und wie? Um
den rund 50 interessierten Unternehme-
rinnen und Unternehmern auf diese und
weitere Fragen rund um ihre Internetprä-
senz so kompetent wie möglich zu ant-
worten, hatte die IHK profunde Netzspe-
zialisten für Kurzvorträge gewinnen kön-
nen. 
Muss sich wirklich jede Internetseite
dem Thema Internationalisierung stel-
len? Und wenn ja, mit welcher Strategie
und Herangehensweise geht dies am bes -
ten? Dr. Deziderio Sonje (dr. sonje web-
consult GmbH) gelang es, mit seinem
Vortrag einen ersten Einblick zu Analyse
und Planung einer internationalen Web-
site zu geben. 
Rechtsanwalt Claas Oehler (Ihde &
Partner Rechtsanwälte Berlin) machte im
Fortgang auf die rechtlichen Aspekte
aufmerksam, die in den einzelnen Ziel-
ländern sehr unterschiedlich gehand-
habt werden. Beispielsweise haben sich
in den USA Rechtsanwälte darauf spezia-
lisiert, Betreiber internationaler Internet-
seiten in kostspielige Gerichtsverfahren
zu verwickeln, sollten sich auf ihren Sei-
ten Fehler in den Allgemeinen Geschäfts-
bedingungen, den Haftungsbestimmun-
gen oder anderen Formalitäten einge-
schlichen haben. 
Neben den harten Fakten und klaren
Formalien, denen eine Interpräsenz ge-
horchen muss, weckt auch ein schöner
Schein, erzeugt durch gezielt ausge-
wählte Farben und Formen, das Inte res -
se der potenziellen Kunden. Unter ande-
Ob ihre Internetseiten auch dem internationa-
len Wettbewerb gerecht werden, erfuhren die
Teilnehmer der IHK-Veranstaltung 
»Internationalisierung von Internetseiten« 










rem die Wirkung von Farben auf Seiten-
besucher aus unterschiedlichen Kultur-
kreisen ist eine kleine Wissenschaft, die
zum Vortrag von David Detzler (Ergosign
GmbH) gehörte. 
Welche Stolpersteine deutsche Un-
ternehmen im Umgang mit großen inter-
nationalen Kunden erwarten, darüber
wusste Bernhard Kelz (queo GmbH) viel
aus seiner Arbeit im Bereich internatio-
naler Kommunikation in der Dresdner
Agentur für Markenführung und Kom-
munikation queo zu berichten.
Nach den Vorträgen nahmen sich die
Referenten viel Zeit für Austausch und
Fragen. Ein Resümee der Veranstaltung:
Die Internationalisierung von Internet-
seiten bleibt ein Thema, dem sich viele
Unternehmen in Zukunft unbedingt stel-
len müssen, wenn sie auf internationa-
len Märkten mitspielen wollen. Der di-
rekte Austausch mit den Teilnehmern so-
wie eine erste Auswertung der Rückmel-
dungen zur Veranstaltung zeigen, dass
eine Folgeveranstaltung – auch mit Ver-
tiefung der einzelnen Themen in Work-
shops – gewünscht ist.      (S.H./M.M.)  
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9. bis 13. März 2015
Strategie und Praxis fürs Auslandsgeschäft
SÄCHSISCHE AUSSENWIRTSCHAFTSWOCHE 2015
Einmal im Jahr laden die Akteure der Au-
ßenwirtschaftsinitiative Sachsen (AWIS)
zur Sächsischen Außenwirtschaftswo-
che ein. 2015 findet sie vom 9. bis 13.
März statt. Mit der Außenwirtschaftswo-
che bündelt AWIS den Unternehmen ein
spezielles und vielfältiges Informations-
und Kontaktangebot für Aktivitäten, die
sowohl der Sicherung wie auch dem Aus-
bau des Auslandsgeschäfts dienen. Da-
für stehen insgesamt sieben Themen-Ver-
anstaltungen unter dem Slogan »Sach-
sen! weltweit dabei« an verschiedenen
Standorten im Programm. In den einzel-
nen Veranstaltungen geht es beispiels-
weise um strategische und praktische
Fragen eines Auslandsengagements, um
Länderkompetenzen – und auch ganz
ausdrücklich um Optimismus in der ak-
tuellen Situation und die Perspektive des
Auslandsgeschäfts. 
Vor der offiziellen Eröffnung der Wo-
che ist das traditionelle »Spitzengespräch
Außenwirtschaft« des Wirt schafts minis -
ters mit den Präsidenten der Kammern,
den Vorsitzenden der Fachausschüsse
Außenwirtschaft und den in AWIS ver-
tretenen Vorständen der Verbände sowie
dem Geschäftsführer der Wirtschaftsför-
derung Sachsen GmbH geplant. 
Einen Höhepunkt bildet die Auftakt-
veranstaltung »Erfolg im globalen Wett-
bewerb – Wachstum durch Export«. Auch
2015 bleiben Export und Internationali-
sierung ein zentrales Handlungsfeld für
den sächsischen Mittelstand: Märkte ver-
schieben sich, neue Märkte tun sich auf,
Wettbewerber drängen in angestammte
Märkte vor Ort; Kundennähe wird immer
wichtiger für die Markterschließung im
Ausland. Daraus ergeben sich wesentli-
che Grundfragen wie: In welchen Län-
dern und mit welchen Produkten sind
Exporte erfolgreich? Wie beeinflussen
ak tuelle Veränderungen den Welthan-
del? Wo bestehen weitere Marktpoten-
ziale und welche Strategien nutzen Mit-
telständler, um diese zu erschließen? Die
Auftaktveranstaltung am 9. März gibt
darauf Antworten. Mit dem anschließen-
den Get-together bleibt Gelegenheit zum
Austausch mit international aktiven Un-
ternehmen und Experten. 
Mit dem Thema Außenwirtschaft sind
gerade in der heutigen Zeit in beson -
derem Maße Fragen der Reisesicherheit
verknüpft. Die Risiken, denen Mitarbei-
ter und Unternehmen im Ausland ausge-
setzt sind, sind vielfältig. Korruption,
Kriminalität, politische Instabilität oder
geografische und klimatische Einflüsse –
die Liste ließe sich beliebig fortsetzen
und stellt ein umfangreiches Bedro-
hungspotenzial für den Unternehmer
und seine Mitarbeiter dar. Schon bei der
Planung eines Auslandsengagements
sollte daher das Sicherheits- und Risi -
komanagement fester Bestandteil der
Überlegungen sein. Die Veranstaltung
»Sicherheit auf Geschäftsreisen im Aus-
land« in der IHK Dresden am 10. März
will sensibel machen für Sicherheitsrisi-
ken und gleichzeitig Verhaltensweisen
zur Vermeidung vermitteln. 
Alle Veranstaltungen im Rahmen 
der Sächsischen Außenwirtschaftswoche
2015 sind entgeltfrei. Das Programm,
weitere Informationen und Anmelde-
möglichkeiten stehen unter www.aus-
senwirtschaftswoche.de.              (R.B.)  
ANZEIGEN
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Lagerzelte & Industriehallen
Miete I Verkauf I Leasing
www.eschenbach-gmbh.de
Eschenbach GmbH
Lindenstraße 10 · 09241 Mühlau
Fon 0 37 22 - 89 06 14
info@eschenbach-gmbh.de
Anzeigenschluss für die Januar/Februar-Ausgabe: 
15. Januar 2015
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Seit 2013 verhandeln die USA und die EU ein Abkommen zur transatlantischen
Handels- und Investitionspartnerschaft (TTIP). In der öffentlichen Diskussion
tauchen viele Bedenken und Missverständnisse auf. Doch um welche Inhalte
und Schwerpunkte geht es im geplanten Abkommen? 
Deutschland ist Exportnation:Knapp ein Drittel aller deutschenArbeitsplätze hängen von den Ex-
porten ab. Stabile Rahmenbedingungen
für internationalen Handel und der Abbau
von Handelsbarrieren sind daher für die
Unternehmen wichtig, damit sie weiterhin
neue Märkte erschließen können. Bereits
in zehn Jahren werden 90 Prozent des
weltweiten Wachstums außerhalb Eu ro -
pas generiert. Unsere wirtschaftliche Zu-
kunft hängt daher davon ab, wie gut wir
uns in den neuen Absatzmärkten positio-
nieren können. Die Bemühungen, über
die Welthandelsorganisation (WTO), Han-
delsbarrieren abzubauen und globale
Handelsregeln zu definieren, stocken seit
Jahren; Protektionismus nimmt insbeson-
dere seit der Wirtschafts- und Finanzkrise
weltweit zu. Daher verhandelt die EU nun
zunehmend bilaterale Handelsabkommen
mit strategisch wichtigen Partnerländern. 
Die EU und die USA sind mit einem
jährlichen Handelsvolumen von rund
Warum TTIP gebraucht wird
FREIHANDELSABKOMMEN 140 Milliarden Euro wirtschaftlich eng
verflochten. Der Abbau von Barrieren im
trans atlantischen Handel birgt daher
großes Potenzial für die Schaffung zu-
sätzlicher Handelbeziehungen, für stär-
keres Wachs tum und für neue Arbeits-
plätze. Ein transatlantisches Abkom-
men bietet gleichzeitig die Chance, Spiel-
regeln für den Handel zu definieren, die
weltweit als Vorbild dienen können, 
und Liberalisierungsimpulse auf globa-
ler Ebene zu geben. 
Worum geht es genau? 
Die TTIP-Verhandlungen lassen sich in
drei große Bereiche gliedern. Im Bereich
Marktzugang geht es insbesondere um
den Abbau von Zöllen und Importquoten,
den verbesserten Zugang für Dienst leis -
tungen und Investitionen sowie zum 
öffentlichen Beschaffungsmarkt im Part-
nerland. 
Im Bereich regulatorische Zusammen -
arbeit und nicht-tarifäre Handelshemm-
www.bildungszentrum-dresden.de
Die Baustellenverordnung verpflichtet Bauherren, für Baustellen auf denen mehrere Arbeitgeber tätig werden, je nach Art 
und Umfang des Bauvorhabens einen oder gegebenenfalls auch mehrere geeignete Koordinatoren zu bestellen, um den 
Sicherheits- und Gesundheitsschutz der auf Baustellen Beschäftigten zu gewährleisten und wesentlich zu verbessern.
Geeignet ist nach den gesetzlichen Regeln zum Arbeitsschutz auf Baustellen ein Koordinator nur dann, wenn er neben 
baufachlichen Kenntnissen und einschlägiger Berufserfahrung zum einen über arbeitsschutzfachliche Kenntnisse und 
zum anderen über spezielle Koordinatorenkenntnisse verfügt.
In dem Lehrgang erwerben Architekten, Bauingenieure, Bautechniker oder Meister des Baufaches die nach RAB 30 gefor-
derten Kenntnisse zum Sicherheits- und Gesundheitsschutzkoordinator.











Fachkundelehrgang zum Sicherheits- und Gesundheitsschutz- 
koordinator (SiGeKo) - Anlage B/C: 15./16.01.2015 + 28.-31.01.2015
ANZEIGE
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Die Weihnachtszeit bietet Gelegenheit zum Rückblick und Muße, 
um Kraft für Neues zu schöpfen. Verleben Sie erholsame Festtage 
voller Energie und starten Sie in ein erfolgreiches Jahr 2015!
Zum Weihnachtsfest 2014 unterstützt ENSO karitative Einrichtungen in Ostsachsen.
www.enso.de/geschaeftskunden
Genießen Sie Wärme und sammeln Sie Energie.
nisse liegt der Schwerpunkt auf Normen,
Standards und Zertifizierungen. Laut der
DIHK-Umfrage »Going International 2013/
14« sehen 75 Prozent der auslandsakti-
ven Unternehmen hier den größten Nut-
zen. Im Rahmen von TTIP sollen solche
Zertifizierungen gegenseitig anerkannt
werden, die sowohl in den USA als auch
in der Europäischen Union ein gleich-
wertiges Schutzniveau garantieren. So-
mit entfiele dort der kostspielige Zwang
zur doppelten Zertifizierung bei gleichen
Sicherheitsanforderungen. Wo die Nor-
men in EU und USA jedoch unterschied-
liche Schutzniveaus festlegen, wird es
keine Anerkennung geben. Eine Absen-
kung von Sicherheitsstandards wird da-
durch vermieden. 
Im dritten Bereich werden allgemeine
handelsbezogene Regeln definiert. Dies
umfasst insbesondere die Themen: Geis -
tiges Eigentum, Handel und Nachhaltig-
keit, Wettbewerb und staatliche Unter-
nehmen, Transparenz in der Gesetz ge-
bung, Ursprungsregeln, Zoll- und Han-
delserleichterungen sowie kleine und  mit-
telständische Unternehmen. 
Ein solch umfassendes Abkommen
eröffnet der deutschen Wirtschaft viele
Möglichkeiten. Die in der öffentlichen
Dis kussion angesprochenen Risiken las-
sen sich – wie bei vorherigen Freihan-
delsabkommen auch – durch einen aus-
gewogenen Vertragstext managen. Die
Aufgabe der nächsten Monate wird da-
her sein, die verbreiteten Vorurteile zu
überwinden und TTIP zu gestalten. 

























Fachkräftebörse »wiederda« im Landkreis Bautzen Bautzen 29. Dezember 03591 3513-03
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 8. Januar 03583 5022-31


















Unternehmerinnenstammtisch Großenhain 13. Januar 03525 5140-56
Wirtschaftsgespräch Nah- und Mittelost/Nordafrika Dresden 13. Januar 0351 2802-224
Workshop »Sicher veranstalten« Dresden 13. Januar 0351 2802-157





Messe »KarriereStart« Dresden 23. bis 25. Januar 0351 2802-0
Verkaufsschulung für touristische Anbieter Görlitz 26. Januar 03581 4212-31
Sprechtag Unternehmensnachfolge DresdenZittau
28. Januar
3. Februar 0351 2802-134
Lausitzwerkstatt Wittichenau 28. Januar 03591 3513-02
Veranstaltungsreihe Recht Meißen 28. Januar 03525 5140-56
Zukunftsnavi Bautzen 31. Januar 03578 3741-13
Neujahrsbrunch der Görlitzer Wirtschaft Görlitz 1. Februar 03581 4212-10
Sprechtag Kreativwirtschaft Riesa 3. Februar 03525 5140-56
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 5. Februar 03591 3513-03
9. Sächsische Umweltmanagement-Konferenz Leipzig 5. Februar 0351 2802-130
Veranstaltung                                                                    Ort                          Termin                              Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
ANZEIGE
Endriß & Schnitzer Werbe- und Verlags-GmbH
Heidenau bei Dresden
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Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-




gelegene Pension in Dresden-




Autobahnen A 4 und A 17 ab
sofort an erfahrene Fachkraft
zu verpachten. Bettenkapazi-
tät: 40 Betten in verschiede-
nen Einzel- bis Fünfbettzim-
mern und Ferienwohnung;
alle mit Bad (Dusche, WC),
Zimmer mit Sat-TV und Wlan,
Frühstücksraum mit 40 Plät-
zen; vor den Toren Dresdens
für Urlauber, Geschäftsleute,
Monteure und Durch reisende;
öffentliche Verkehrsmittel in
1 Min. erreichbar. Wohnung
für Pächter im Haus möglich.
                           Chiffre-Nr. U 146/14
Aus Altersgründen steht
 Unternehmen aus der Bau-
branche zum Verkauf. Die Un-
ternehmung zeichnet sich
durch eine hohe Kompetenz
und durch ein umfassendes
Leistungsspektrum innerhalb
der Branche aus und ist so-
wohl auf dem inländischen
als auch auf dem europäi-
schen Markt tätig. Das Unter-
nehmen verfügt über eine gut
aufgestellte Führungsebene
sowie zuverlässige, motivierte
und gut aus- bzw. weitergebil-
dete Mitarbeiter. Die vorhan-
dene Infrastruktur ist auf dem




ten eine technische und/oder
kaufmännische Ausbildung
vorweisen können. Auch ein
Verkauf an ein bestehendes
Unternehmen wäre aus Sicht
der jetzigen Inhaber denkbar.
Umsatzklasse: > 20 Mio. Euro,
Mitarbeiter: > 150, Betriebs -
immobilie: steht zum Verkauf.
                            Chiffre-Nr. U 147/14
Hotel-Gasthof zu verkaufen.
Hotel-Gasthof am Fuße des
Osterzgebirges, Einzugsgebiet
Dresden, verkehrsgünstig, im
laufenden Betrieb, von privat
aus Altersgründen zu verkau-
fen. Das Hotel liegt mitten in
einem reizvollen Umland:
Sächsische Schweiz/Talsperre




zu Tschechien sind in kurzer
Zeit mit dem Auto oder öffent-
lichen Verkehrsmitteln zu er-
reichen. Das Haus hat 8 Gäs -
tezimmer, einen kleinen Saal
bis 50 Plätze für Feiern aller
Art, Gastraum mit 30 Plätzen,
Parkplätze am Haus, Woh-
nung für den Wirt im Haus.
Eine Weiterführung als Hotel
wäre gut, aber nicht Bedin-







nisse für die Verpackungs -




über 50 renommierte Unter-




wie auch individuelle Ange-
botspalette, die Flexibilität so-
wie die langjährige Erfahrung.
Das Unternehmen befindet
sich seit der Gründung in Fa-
milienbesitz. Mit einem jun-
gen, motivierten Team von
derzeit 8 bis 10 Mitarbeitern
aus der Region wird im
Schichtsystem produziert. Die
Umsätze wachsen seit Jahren
konstant und liegen aktuell




weile auch stetig wachsende
Gewinne erzielt. Der Verkauf
(inkl. Immobilie) erfolgt aus
familiären Gründen gegen Ge-
bot. Für den Erwerber fällt
keine Provision an. Die jetzi-
gen Inhaber stehen, falls ge-
wünscht, nach der Übergabe
für einen vereinbarten Zeit-
raum zur Verfügung.
                                      Chiffre-Nr. U 150/14
Innovatives Entwicklungs-
unternehmen sucht Teilhaber
oder Nachfolger für die Markt-
einführung. Das Unternehmen
mit marktreifer Produktpa-
lette im Bereich Bühnen- und
Veranstaltungstechnik sucht
Teilhaber oder Nachfolger für
die Markteinführung dieser
Produkte. Es werden Perso-
nen oder Gesellschaften ge-
sucht, welche sich aktiv an
dem Prozess der Markteinfüh-
rung beteiligen möchten, vor-
handene finanzielle Mittel in
zukunftsträchtige Entwick-
lungen anlegen und/oder
neue Marktsegmente für sich
erschließen möchten. Es be-
steht Diskussionsoffenheit für
die verschiedensten Konstel-
lationen bezüglich Kauf oder
Beteiligung.     Chiffre-Nr. U 151/14
Spezialitätenrestaurant
sucht Nachfolger. Restaurant
und dazugehöriges Konzept in
zentraler Lage von Bautzen
gegen Ablöse abzugeben.
Komplett mit allem Dazuge-
hörigen und, wenn ge-
wünscht, im laufenden Ge-
schäft übernehmbar. Es be-
stehen keine Verbindlichkei-
ten und keine Brauerei bin -
dung. Das Restaurant besitzt
innen und im Außenbereich
jeweils 80 Plätze.
                           Chiffre-Nr. U 153/14
Gesuche
Unternehmen in der Ober-
lausitz gesucht. Gestandene
Diplom-Kauffrau mit langjäh-
riger Erfahrung in Kundenbe-
treuung und Rechnungswe-
sen/Controlling sucht Unter-
nehmen zum Kauf oder zur tä-
tigen Beteiligung, gerne im
Rahmen einer Altersnachfol-
geregelung, bevorzugt in der
Oberlausitz. Keine Gastrono-
mie, Einzelhandel, Versiche-
rung.                  Chiffre-Nr. U 148/14
Suche Unternehmen der
Holzindustrie in Dresden oder











Treffen Sie Ihre B2B-Zielgruppe:
Die Reichweitenstudie Entscheider 
im Mittelstand 2012 beweist: Mit den 
IHK-Zeitschriften erreichen Sie mit 
Abstand die meisten mittelständischen 
Firmenlenker in Deutschland. 














Markt- und Mittelstand 2,4
Die Reichweiten im Mittelstand (in Prozent)
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technik (FH) sucht geeignetes
Unternehmen der Holzbran-







führung. Gewünscht ist eine
perspektivisch ausgerichtete
Unternehmensnachfolge und
Einarbeitungszeit in einem so-
liden und gut aufgestellten
Unternehmen. Chiffre-Nr. U 152/14
Pension oder kleines Hotel
gesucht. Suche etablierte Pen-
sion/kleines Hotel in Dresden
oder näherer Umgebung. Eine
aktive Unternehmensnach-
folge mit gleitendem Über-
gang ist bevorzugt. Mehrheits-
beteiligung bzw. vollständige
Übernahme sind je nach Un-
ternehmensstruktur ebenfalls
möglich. Wesentliche Aspekte




                                       Chiffre-Nr. U 155/14
E-Business, Bau, Handwerk,
gern auch mit Auslandsbezug
sowie mit Existenzgründern.
Angeboten wird: Kooperation
mit Existenzgründern – auch
Hilfe zur Selbsthilfe, insbeson-
dere im Bereich des E-Business
(z.B. Online-Shop oder Online-
Dienstleistung) und Koopera-
tion mit Unternehmen – auch




 be ratung, Jahresabschluss,
Unternehmensnachfolge, be-
triebswirtschaftliche Beratung.
                              Chiffre-Nr. 144-2691
Nagelstudio sucht Koopera-
tionspartner aus der Branche.
Stilvolles Nagelstudio sucht
zur gemeinsamen Nutzung des
Ladengeschäftes einen Koope-
rationspartner aus der Bran-
che. Ein freier Teilbereich/
Raum steht für Kosmetik/Fuß-
pflege oder auch Nageldesign
zur Verfügung. Das Studio mit
sehr guter Lage befindet sich
auf der Kesselsdorfer Straße in
Dresden.           Chiffre-Nr. K 11/2014
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de
Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi
beim Markteintritt in Kasach-
stan. Das Portfolio umfasst
zahlreiche Dienstleistungsan-
gebote wie: Vorbereitung und
Begleitung deutscher Unter-
nehmen auf Unternehmerrei-
sen oder bei Messebesuchen,
Hilfe bei der Gründung einer
Niederlassung in Kasachstan,
Unterstützung bei der Einfüh-
rung und Etablierung (neuer)
Produkte auf dem kasachi-
schen Markt sowie bei der Su-
che nach Handels-, Vertriebs-
oder Joint Venture-Partnern.
Die Inhaberin ist russische
Muttersprachlerin und be-
herrscht Deutsch in Wort und
Schrift auf Muttersprachenni-
veau. (dt., russ.)
                        Chiffre-Nr.: DD-A-14-78 
Litauischer Hersteller von
Klebe- und Textiletiketten
sucht Handelspartner. Das Un-
ternehmen ist auf der Suche
nach Handelsvertretern und
Herstellern aus der Nahrungs-
mittel-, Getränke-, Kleidungs-
und Kosmetikindustrie. Wei-
tere Partner sind Druckhäuser
und Werbeagenturen, für wel-
che das litauische Unterneh-
men als Auftragnehmer tätig
werden kann. Das Unterneh-
men wurde 1997 gegründet, ist
zertifiziert nach ISO 9001:2008
und bereits erfahren mit deut-
schen und weiteren Kunden
west- und nordeuropäischer
Länder. Aktuell sind im Unter-
nehmen 28 Mitarbeiter be-
schäftigt, u.a. auch Deutsch
Steuerberater-Kooperation.
Wir suchen Kooperation mit
mittelständischen Unterneh-































vertreibt zahlreiche Arten von
Kunstrasen und ist auf der 
Suche nach Kooperationspart-
nern in Deutschland. Interes-
sierte Partner sind in unter-
schiedlichen Bereichen tätig:
Garten(zubehör)center, Land-
schaftsgärtner und -desig ner,
Architekten, Veranstaltungs-
planer und -dekorateure (z.B.
für Messen, große Events,
Filmsets, TV-Shows etc.). Das
Unternehmen wurde im Jahr
2006 gegründet und ist bereits
national und international 
erfahren. (engl., franz., span.)
                        Chiffre-Nr.: DD-A-14-81
Bulgarisches Unternehmen
sucht Lieferanten industrieller
Chemikalien. Das lokal und 
international aufgestellte Un-
ternehmen sucht Chemika -
lienzulieferer verschiedener In -
dus trien wie Bergbau, Pharma,
Polymerherstellung, Dünge-
mittel, Reinigungsmittel etc.
in Deutschland. Es ist da rüber
hinaus am Kauf von Rohstof-
fen für die Produktion anderer
chemischer Substanzen inte -
ressiert. Das Unter nehmen
wurde bereits 1991 gegründet
und beschäftigt u.a. Deutsch
sprechende Mitarbeiter. (dt.,
engl., bulg., russ., span.)           




Start-up hat einen leichten, 
falt- und tragbaren Ganz -
körperspiegel entwickelt und
ist auf der Suche nach Herstel-
lern von Acrylkunststoffpro-
dukten, welche den Spiegel -
einsatz fertigen könnten. Das
Unternehmen ist außerdem  
interessiert an Partnern, welche
das vollständige Produkt aus
der Kategorie Reise-Accessoires
produzieren könnten. Aktuell
verkauft das Unter nehmen den
innovativen Spiegel über die 
eigene Internetseite sowie in ei-
nem Reiseshop am Osloer Flug-
hafen in Norwegen. Kontakt-
sprache ist Englisch. (engl.)




hat gemeinsam mit einem Bau-
materialunternehmen und der
Universität in Pilsen lärm -
absorbierende Bauelemente
entwickelt und ist auf der Su-
che nach Partnern und Auf-
traggebern. Die Blocksteine
haben einen großen Lärmauf-
nahmekoeffizienten, werden
aus porösem Beton hergestellt
und sind feuer-, wasser- und
witterungsfest. Zur Anwen-
dung kommen diese Steine bei
der Stromversorgung, Indus -
trieproduktion und bei Ver-
kehrs- oder öffentlichen Bau-
ten. Das Unternehmen ist be-
reits seit 1994 am Markt und
beschäftigt Deutsch spre-
chende Mitarbeiter. (dt.,
tschech.)       Chiffre-Nr.: DD-A-14-84
Polnisches Unternehmen
bietet Unterstützung in 
Marketingfragen. Das Unter-
nehmen bietet deutschen Fir-
men Unterstützung in Mar -
ketingfragen beim Einstieg 
in den polnischen Markt. Zum
Portfolio gehören u.a. Markt-
forschung, Marketingstrategie
und Positionierung bis zum
Broschürendruck (z.T. in eige-
ner Offset- und Digital-Dru -
ckerei) sowie Gestaltung der
Internetseiten. Das Unterneh-
men ist seit fast 20 Jahren 
am Markt und erfahren im 
Umgang mit internationalen
Kunden. Aktuell werden 40
Mitarbeiter beschäftigt. Kor -
respondenzsprache ist u.a.
Deutsch. (dt., engl., poln.)
                        Chiffre-Nr.: DD-A-14-85
Sie sind Arbeitgeber?
Sie suchen Mitarbeiter/innen?










Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Jobcenter Dresden
Anna Gabrys 
Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.gabrys@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau
Tel. (0 35 91) 5 25 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  Görlitz: Linda Döring
  Tel.: 03581 6634459, linda.doering@kreis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334486, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek
  Tel.: 03581 6634458, mirko.drabek@kreis-gr.de
,
ANZEIGEN
Frohes Fest den Lesern 








Endriß & Schnitzer GmbH
www.endriss-schnitzer.com
Ein schönes Weihnachtsfest und
ein erfolgreiches Jahr 2015
 0351/479 34 77 
ihk@agentur-mittelbach.de






























































































































































































































































6. Februar bis 3. Mai 2015





Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden diesmal drei Gewinner er-
mittelt. Diese erhalten jeweils eine Jahreskarte für die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden. 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 31. Dezember 2014 an die Redaktion (IHK Dresden,






































































































































































































Auflösung des Rätsels aus Heft 11/2014












Die Digitalisierung verändert unseren
Alltag. Auch die produzierende Industrie
steht vor einem entscheidenden Wandel,
für den der Begriff »Industrie 4.0« ge-
prägt wurde. Was verbirgt sich dahinter?
Und wie sind Forschungseinrichtungen
und Unternehmen für diese Herausfor -
derungen gerüstet? 
Welche Verkehrsinfrastruktur künftig zur Verfügung steht, wird bald in Berlin ent-
schieden. Deshalb dokumentieren die sächsischen IHKs die wichtigsten Forderungen
der regionalen Wirtschaft. Ziel ist die bestmögliche Infrastruktur auch für Sachsen.
»Erfolg im globalen Wettbewerb, Wachstum durch Export!« heißt eine der zentralen
Botschaften der Sächsischen Außenwirtschaftswoche Anfang März. Einer der Experten,
die in dieser Woche auftreten, kommt schon in der nächsten »ihk.wirtschaft« zur Wort.
kulturtipp
Nutzer von Android-Smartphones und
iPhones können jetzt Weihnachts-
märkte, ausgewählte weihnachtliche
Veranstaltungen sowie Traditionen
und Bräuche wie Bergparaden und
Kunsthandwerk über die neue App
»Weihnachtsland Sachsen« finden. Die
TMGS hat die neue Version mit nutzer-
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Januar/Februar 2015                                 AZ.: 15.01.15 – ET 06.02.15
 Gewerbefläche, Gewerbeimmobilien
  Aktuelles im Steuerrecht
  Regionale Unternehmen im Fokus
März 2015                                                     AZ.: 12.02.15 – ET 06.03.15
 Innovative Energieprojekte
  Abfallverwertung
  Wir in der Region: Meißen, Riesa, Großenhain
April 2015                                                      AZ.: 12.03.15 – ET 07.04.15
 Auto und Leasing
  Transport und Logistik
  Fuhrparkmanagement
Mai 2015                                                        AZ.: 09.04.15 – ET 04.05.15
 Sicherheit im IT-Bereich, das moderne Büro
  Urlaub, Tourismus, Fitness, Gesundheitsmanagement
Juni 2015                                                        AZ.: 13.05.15 – ET 08.06.15
 Aus- und Weiterbildung, Qualifizierung
  Flexible Fachkräfte gesucht
  Wir in der Region: Bautzen, Kamenz, Hoyerswerda
Juli/August 2015                                         AZ.: 16.07.15 – ET 07.08.15
 Druck, Marketing, PR, Werbung, Öffentlichkeitsarbeit
  Gewerbe-, Immobilien-, Stahl- und Hallenbau
  Containerdienstleister
September 2015                                         AZ.: 13.08.15 – ET 04.09.15
 Tagungen, Seminare, Messen
  Unternehmenspräsentation auf Messen
  Wir in der Region: Pirna, Dippoldiswalde, Freital
Oktober 2015                                               AZ.: 10.09.15 – ET 02.10.15
 Firmenfeierlichkeiten und Angebote zum Fest
  Lager- und Fördertechnik
  Mit Nutzfahrzeugen Steuern sparen?
November 2015                                           AZ.: 15.10.15 – ET 06.11.15
 Gesundheit und Vorsorge
  Feste, Feiern und Präsente
Dezember 2015                                           AZ.: 12.11.15 – ET 04.12.15
 Finanzierungsmodelle für innovative Unternehmen
  Wir in der Region: Görlitz, Löbau, Zittau, Niesky, Weißwasser
                                                                                                                      (AZ = Anzeigenschluss, ET = Erscheinungstermin)
Branchenspiegel 
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Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




(035 793) 53 46 • (0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de











43 mm breit * 10 mm hoch
= 35,00 Euro netto
An- und Verkauf
von Gold- und Silbermünzen
Barren – Altgoldankauf
Ihr zuverlässiger Edelmetallhändler





Drucken Sie doch ab sofort bei WIRmachenDRUCK.de 
Ihrer günstigen und beeindruckenden Online-Druckerei. 
WIRmachenDRUCK ist nicht nur Testsieger im Bereich „Preise & 
Konditionen“, sondern in erster Linie der produktive Partner für 
alle Fragen rund um innovative Printlösungen. Der Experte für 
Druckerzeugnisse bietet unter www.wir-machen-druck.de 
ein reichhaltiges Sortiment an hochwertigen Drucksachen an.
Sie sparen, wir drucken!
WIR MACHEN DRUCK!
UND SIE KÖNNEN
 ENTSPANNEN. 
ANZEIGE
